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I. Grundsätzliches.
Der nachstehende Lehrplan hat im Rahm en der Verfassungsgesetze den im  § 1 des Reichs­

volksschulgesetzes vorgezeichneten Erziehungs- und Bildungszielen zu dienen und einen U nter­
richt zu sichern, der durch sein Bildungsgut und seine M ethoden geeignet ist, die Kinder in ihrer 
Eigenart zu erfassen,

ihre geistigen, sittlichen und körperlichen Kräste auszubilden,
sie dahin zu führen, von einer ersten Orientierung in der umgebenden W elt aus eiueu 

Umblick in N atur- und Menschenleben zu gewinnen,
sowie die allgemeinsten Form en des Ausdruckes, der Verständigung uud der Darstellung 

zu erwerben
und sie schließlich zu sicherem Können und zum Handeln im  Geiste sozialer, staats­

bürgerlicher, volklicher und sittlich-religiöser Erziehung hinzuleiten, dam it sie dereinst charakter­
feste, tüchtige Menschen werden, die freudig ihre Pflicht erfüllen und sich zum Wohle der 
Gemeinschaften, denen sie angehören, namentlich zum Wohle von Volk und V aterland, betätigen.

I m  besonderen sollen bei der Durchführung des Lehrplanes folgende Grundsätze beachtet 
werden:

1. Die Bodenständigkeit des Unterrichtes.

Der Unterricht geht von der Umwelt des Kindes, von der engeren und weiteren Heimat 
und vom Leben der Gegenwart aus und bezieht sich im mer aus die Heimat zurück, wobei die 
Pslege des heimischen Volkstums in Arbeit, S itte  und Brauch besonders zu berücksichtigen ist. 
Der Grundsatz der Bodenständigkeit besagt, daß der Unterricht in der Heimat wurzelt, bedingt 
aber nicht, daß er an den Grenzen der Heimat haltmacht.

2. Der Gesamtunterricht und die Wechselbeziehung der Lehrfächer.

Der Unterricht der 1. bis 3. Schulstufe ist Gesamtunterricht; er soll daher von einer strengen 
Tcheiduug des Lehrstoffes nach bestimmten S tunden  und Fächern Abstand nehmen. D er Unterricht 
wurzelt im heimatlichen Sachunterricht, er bringt das Lehrgut in Ausschnitten aus dem Leben 
der Heimat (Sachgebieten, Lebensgebieten) planmäßig an das Kind heran. So  lernt das Kind 
das Bild seiner Umwelt und seines Erlebniskreises überschanen und gliedern. Hiebei wird der 
Unterricht allmählich — etwa von der 3. Schulstufe an —  zum Verständnis für die Zusammen­
fassung und Unterscheidung von Gruppen gleichartiger Gegenstände, Vorgänge und Geschehnisse 
hinleiten. Auch die audereu Lehrausgaben (die Darstellung in Sprache, Schrift, Zeichnung 
und handwerklicher Form , die zahlenmäßige nnd räumliche Ersassung der Umwelt, das Rechnen 
u. a.) wachsen aus dem Sachgebiet heraus. Ohue diesen natürlichen Zusammenhang aufzu­
geben, ist bei ihrer Aneignung nnd Übung der jeweils angemefsene Stuseugang einznhalten. 
So wird der Unterricht auf diesen Schulstuseu in allen Lehrgebieten schrittweise die sachliche 
Betrachtung nnd Arbeitsweise vorbereiten. Auf der 4. Schulstufe vollzieht sich allmählich der
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Übergang zum  gefächerten Unterricht, der dann auf der S. Schrüstufe voll durchgeführt wird; 
hiebei ist die engste Wechselbeziehung der Fächer geboten.

Möglichkeiten der Wechselbeziehung zwischen den Lehrfächern ergeben sich in verschiedener 
Weise. S o  werden Anregungen, die von einem Gegenstand ausgehen und in einen anderen 
hinüberführen, von diesem auch ergriffen und zur Auswirkung gebracht werden müssen; oder 
es werden S toffe des einen Faches, die den Lehrgebieten eines anderen zur Voraussetzung 
dienen, auch vorher zu behandeln sein; oder es werden S toffe des einen durch Stoffe des 
anderen ergänzt w erden; oder es kann ein Lehrgebiet von verfchiedenen Fächern aus beleuchtet 
w erden; oder es könnenfchließlich S toffe verfchiedenerFächer zu demZwecke zufammeugefchlosseu 
werden, um  in  eine größere Einheit Einblick zu gewähren.

Um für dieDnrchführnng desGefam tnnterrichtes und derWechselbeziehung zwischen deuLehr- 
sächern die notwendigen Voraussetzungen zu schaffen, ist es Pflicht des Lehrkörpers jeder Volks­
schule, sür jede Klasse und Abteilung eine sorgsam durchdachte und die örtlichen Verhältnisse berück­
sichtigende Lehrstosfverteilung zu erstellen, wobei bei allen sich bietenden Gelegenheiten, jedoch 
ungekünstelt, auf die Verknüpfung der verfchiedenen Lehrgebiete und Lehrfächer hinzuarbeiten ist.

Auf der I. bis 3. Schulftufe beschränkt sich der S tundenplan  auf die Angabe von Beginn 
und Ende der täglichen Unterrichtszeit sowie derjenigen Unterrichtsstunden, die nicht vom 
Klassenlehrer erteilt werden (z. B . Religion, Weibliche Handarbeiten) oder die Benützung 
eines besonderen U nterrichtsraum es ersordern. Vom Beginn der 4. Schnlstuse an kann zu 
einem gefächerten, in  seiner Durchsühruug elastischen S tundenplan übergegangen werden, 
vom zweiten Halbjahre der 4. Schnlstuse an ist der Unterricht jedenfalls nach einem gefächerten 
S tundenplan  zu erteilen.

3. T ie  Selbsttätigkeit der Schüler (Arbeitsgrundsatz).

I m  Gange des Unterrichtes follen die selbsttätige Arbeit des Schülers, die Darbietung 
durch den Lehrer und eine ausreichende und planvolle Übuug so zusammenwirken, daß der 
jeweils erzielte B ildungsertrag den Weg rechtfertigt.

Aus der N atur der Lehrstoffe, aber auch aus der Leistungsfähigkeit der Schulklasse ergibt 
sich, ob die Aneignuug des Lehrgutes vorwiegend im  Wege der Erarbeitung durch die Schüler 
oder aus Grund der D arbietung durch den Lehrer zu ersolgen hat und in welcher Weise nnd 
in  welcher Ausdehnung Übungen vorgenommen werden müssen. Die Schüler sind mit ver­
schiedenen, jeweils ihrer Altersstufe entsprechenden Arbeitsweisen der geistigen Arbeit und 
der Handarbeit vertraut zu macheu, dam it sie durch die Sicherheit in der Anwendnng solcher 
Arbeitsweisen zu möglichster Selbständigkeit bei der Arbeit gelangen nnd sich des sittlichen 
und geistigen B ildungsw ertes der Arbeit bewußt werden.

D em  Arbeitsgrundsatz entspricht es anch, den Ertrag des Unterrichtes durch planmäßig 
gestellte Schul- und Hausübungen und nach Bedars durch gedüchtuismäßiges Behalten zu 
sichern. Diesem Zwecke dient unter anderem die Führung von Merkheften, die Ausnützung 
der eingeführteu Lehrbücher zu zusammeusassender Lernarbeit und schließlich die Vornahme
größerer Wiederholungen.

I m  S inne der angeführten Grundsätze sollen Lehrausgänge, die von den W anderungen 
im  Dienste der körperlichen Erziehung zu unterscheiden sind, nnter der Voraussetzuug vor­
genommen werden, daß sie sich für den Fortgang des Unterrichtes oder aus erziehlichen Gründen 
als zweckmäßig erweisen.

4. T ie Rücksicht auf die E igenart der Schiller und aus ihre Entwicklungsstufe.

Die gesamte Unterrichts- und Erziehungsarbeit der Volksschule hat auf die Übung der 
S inne, auf die Schulung der Aufmerksamkeit und der Beobachtungsgabe, auf die Entwicklung
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des Gedächtnisses, der Phantasie und des Denkens sowie ans die Entfaltung des Gem üts- und 
die Erstarkung des Willenslebens der Schüler hinzuarbeiten. Hiebei sind die geistigen Anlagen 
und die seelischen Besonderheiten jedes einzelnen Kindes sorgfältig zu beachten uud es ist auch 
den aus der Entwicklung sich ergebenden Tatsachen Rechnung zu tragen.

Dem Unterschied in  der Eigenart und im Entwicklungsgänge der Knaben und Mädchen 
ist auch an solchen Volksschulen, an denen die Trennung der Klassen und Abteilungen nach 
Geschlechtern nicht möglich ist, namentlich auf der Oberstufe der Volksschule weitgehende 
Beachtung zu schenken. Dabei wird vor allem der Unterricht in der Naturgeschichte und 
Naturlehre, in Rechnen und Raumlehre, in der Handarbeit uud im  T urnen die Bedürfnisse 
der beiden Geschlechter zu berücksichtigen haben; für die Mädchen ist nach Möglichkeit der 
Unterricht in Hauswirtschaft einzuführen.

Den Begabuugsunterschieden soll, soweit dies möglich ist, dadurch Rechnung getragen 
werden, das, sehr befähigte Schüler einerseits und schwächer befähigte anderfeits durch einen 
entsprechenden Gruppenunterricht gefördert werden.

^ Ilm  diese Aufgaben verständnisvoll und planm äßig lösen zu köunen, ist für jeden Schüler 
eine Schülerbeschreibung zu führen.



II. Organisationsformen
V o rb e m e rk u n g :  Die Organisation der einklassigen b is sechsklassigen Volksschulen ist in  zwei Fonnen möglich. 

Die W ahl der Organisationsform  richtet sich nach der Schülerzahl, nach der Größe der Klassenzimmer und nach anderen 
örtlichen Besonderheiten der einzelnen Volksschule.

Sow ohl in  der Form  ^  als auch in der Form  8  ist der 1. Schulstuse m it Rücksicht auf den Erstunterricht eine 
selbständige Klasse oder Abteilung zugewiesen, doch wird die Selbständigkeit dieser Abteilung in  der einklassigen Volks­
schule nu r insoweit aufrecht erhalten, als dies für den Erstunterricht notwendig erscheint. I n  der Form  ä. sind zumeist 
die 2. und 3. sowie die 4. und H. Schulstuse in  einer Klasse oder Abteilung vereinigt, in  der Form  8  wird auch der

Form V.

Schulgattuug Klasse Abteilung Schulstuse

Stundenzahl ohl 
Weibliche H

Knaben

ie Religion und 
andarbeiten

Mädchen

Einklasstg, ungeteilt t .
I.

ü .
m .
IV.

1.
2., 3.
4., 5. 

6., 8.

18
21
23
25

18
20
22
24

Ernklasfrg, gekeilt 1.
u .  G . ^  

O. G .^ -

1.
2., 3.
4.. S. 

6., 7., 8.

13
13
17
17

13
13
17
17

Ziveiklasstg
1.

2.

I.
ü .
I.

II.

1.
2., 3.
4., 5. 

6., 7., 8.

18
21
23
25

18
20
22
24

DreiklAsstg

1.
Z.

3.

I.
II.
I.

H.
I.

II.

1.
2.
3.
4.
5.

6., 7., 8.

18
20
23
23
25
25

18
20
22
22
24
24

1. 1. 18 18
I. 2. 22 21

II. 3. 22 21
VierklÄsstg 3. I. 4. 24 23

II. 5. 24 23
4. I. 6. 25 24

II. 7., 8. 25 24

1 . 1. 18 18
y 2. 20 20
3 3. 22 21

FünfklaMg 4. I. 4. 24 23
II. 5. 24 23

5. I. 6. 25 24
II. 7., 8. 25 24

1. 1. 18 18
y 2. 20 20
3. 3. 22 21

Secks klalsrg 4. 4. 24 23
5. 5. 25 24
6. I. 6. 25 24

ü. 7., 8. 25 24
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und SLundenausmatz.
2. Schulstufe eine Klasse oder eine Abteilung zugewiesen; im weiteren Ausbau kommt in dieser Form  der Einschnitt 
zwischen der Unter- und Oberstufe der Volksschule deutlich zum Ausdruck.

I n  den wenigen noch bestehenden siebenklassigen Volksschulen hat die 1. bis 6. Schulstuse je eine Klasse, in 
der 7. Klasse die 7. und 8. Schulstuse je eine Abteilung. D as Stundenausm aß richtet sich nach der sechsklassigen Volks­
schule, Form L.

Sollte auch noch eine achtklassige Volksschule weiter erhalten werden, so- entspricht das Stundenausuiaß  für die 
acht aufsteigenden Klassen dem für sechsklassige Volksschulen, Form 8 .

Form L.

Schulgattung Klasse Abteilung Schulstuse

Stundenzahl ohne Religion und 
Weibliche Handarbeiten

Knaben Mädchen

I. 1. 18 18

Einklasstg, ungrtrilk 1 . '
II.

III.
IV.

2.
3., 4.

5., 6., 7., 8.

20
23
25

20
22
24

EinklLfllg, gekeilt 1 .
u. G. ^

O. G. ^

1.
2.

3., 4.
5-, 6., 7., 8.

13
13
17
17

13
13
17
17

Iweiklal'sig
1 .

2.

I.
II.
I.

II.

1 .
2.

3., 4.
5., 6., 7., 8.

18
20
23
25

18
20
22
24

D r r ik la s s r g

1.

2.

3.

I.
II.
I.

II.
I.

ü .

1.
2.
3!
4.

5., 6.
7., 8.

18
20
23
23
25
25

18
20
22
22
24
24

Vierklssstg

1 .
2.
3.

4.

I.
II.
I.

H.

1.
2.
3.
4.

5., 6.
7., 8.

18
20
23
23
25
25

18
20
22
22
24
24

Jünfk lässig

1 .
2.
3.

4.

5.

I.
II.

II.

11̂

1 .
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.

18
20
23
23
25
25
25
25

18
20
22
22
24
24
24
24

Sxchsklassig

1.
2.
3.
4.
5.

6.

I.
II. 
I.

ü.

1.
2.
3.
4. 
b. 
6.
7.
8.

18
20
22
24
25 
25 
25 
25

18
20
21
23
24 
24 
24 
24



8 Organisationsform en und Stundenausm aß.

Virrklasstge Volksschule,

in der jeder Klasse eine Schulstufe entspricht und deren Oberstufe die Hauptschule ist.

Klasse

Stundenzahl ohne Religion und Weibliche Handarbeiten

Knaben Mädchen

18 18
2 20 20
3. 22 21
4. 24 23

D as S tundenausm aß  für die einzelnen Schnlstufen und Lehrgegenstünde wird von 
der Landesschulbehörde nach Anhörung der Bezirksschulräte und der Lehrerkonferenzen bestimmt, 
wobei m it Ausschluß der Stundenzahlen für Religion und für Weibliche Handarbeiten die vor- 
anftehenden Wochenstundenzahlen nicht überschritten werden dürfen.

I n :  besonderen wird bezüglich des S tundenausm aßes verfügt:
F ü r  R e l ig io n  kommen auf der 1. und 2. Schulstufe je eine, auf den übrigen Schnlstufen 

je 2 Wochenstunden in Betracht. S ind  in  einer Klasse oder Abteilung die 2. und 3. Schnlstufe 
vereinigt, so hat diese Klasse oder Abteilung 2 Wochenstunden. I n  Ländern, in denen rm 
Einvernehm en m it den Kirchenbehörden bisher ein von den angegebenen wöchentlichen 
Religionsstunden abweichendes Ausm aß üblich w ar, ist dieses beizubehalten.

F ü r  De u t s c h e  S p r a c h e  (Sprechen, Aufsatz, Lesen, Sprachlehre und Rechtschreiben) 
sind auf der 1. Schulstufe mindestens 6, anf der 2. bis 8. Schulstufe mindestens 7 Wochenstunden 
anzusetzen. Eine Ausnahm e hievon macht die geteilte einklassige Volksschule, die mindestens 
5 Wochenstunden für Deutsche Sprache zu verwenden hat.

F ü r  R e c h n e n  u n d  R a u m l e h r e  sind von der 1. bis 4. Schulstufe je 4 (in der geteilten 
einklaffigen Volksschule mindestens 3), von der S. bis 8. Schulstufe je ö (in der geteilten ein- 
klassigen Volksschule mindestens 4) Wochenstunden zu verwenden.

D as S tnndenansm aß für We i b l i che  H a n d a r b e i t e n  beträgt auf der 3. und 4. Schnl­
stufe mindestens 3, auf der 5. bis 8. Schulstufe 4 S tunden , kann aber auf den letzteren Schul- 
stufen um  je 1 S tunde ermäßigt werden, sofern der Unterricht in den Weiblichen Handarbeiten 
schon auf der 1. und 2. oder auf der 2. Schulstufe eingeführt wird.

Die Gefamtstundenzahl in den verbindlichen Gegenständen darf einschließlich der Wochen- 
stnndenzahlen für Religion und Weibliche Handarbeiten 30 nicht überfchreiten. I n  den oberen 
Klaffen und Abteilungen, in denen diefe Höchstzahl durch die Zahl der Wochenstunden für Religion 
und durch 4 Wochenstunden für Weibliche Handarbeiten überschritten wird, ist das in der 
obigen Tabelle angegebene Ausmaß entsprechend einzuschränken.

D as S tundenausm aß für allfällige nichtverbindliche Fächer, durch das die Gefamtstunden­
zahl von wöchentlich 30 S tunden  gegebenenfalls auch überschritten werden kann, bestimmt die 
Landesschulbehörde.

F ü r einklassige Volksschulen in solchen Siedlungsgebieten, wo die Schüler weite und 
nicht ungefährliche Schulwege zurückzulegen haben nnd wo die jüngeren Schulkinder des Geleites 
der älteren bedürfen, kann die Landesschulbehörde die obige S tundenzahl m der Weise abändern, 
daß für alle Schnlstufen ein möglichst gleiches S tnndenansm aß verwendet wird, wobei jedoch 
die Gesamtstundenzahl der ganzen Schulzeit tunlichst nicht beeinträchtigt werden soll.



III. Allgemeine Bildungs- und Schnlnngsziele.
V o rb e m e rk u n g :  Die nachfolgenden allgem einen B ildungs- und Schulungsziele kommen in vollem  Umfange 

nur für die achtstufigen Volksschulen in Betracht, für die vierklaffige Volksschule, in  der jeder Klasse eine Schulftufe 
entspricht, jedoch nu r insoweit, als diese Ziele den Lehrausgaben der vier ersten Schulstusen entsprechen.

Religion.
Der Lehrplan für Religion wurde gemäß § 5 des Reichsvolksschulgesetzes von den zustän­

digen Kirchenbehörden (bzw. den Vorständen der israelitschen Kultusgemeinden) sestgestellt.

a) Katholische Religion.

D er katholische Religionsunterricht soll das Kind fähig und bereitwillig machen, durch 
ein auf überzeugten katholischen Glauben gegründetes Eigen- und Gemeinschaftsleben sein 
ewiges Ziel zu erreichen.

b) Evangelische Religion.

Der evangelische Religionsunterricht hat die Aufgabe, an der Heranbildung der Jugend  
zu glaubensgewissen evangelischen Persönlichkeiten mitzuwirken, die sich bewußt und willig 
in die sittliche und religiöse Lebensgemeinschast eingliedern.

( I m  evangelischen R eligionsunterricht ist den neuzeitlichen Unterrichtsgrundsätzen ans allen S tu fe n  Rechnung 
zu tragen. S ow eit als möglich find die religiösen S toffe  m it dem Gesam tunterricht zu verbinden, ist der A rbeitsgrund­
satz anzuwenden und sind bodenständige Stosse einzubeziehen.)

e) Israelitische Religion.

Der Unterricht in der israelitischen Religionslehre hat die Aufgabe, die Jugend  religiös­
sittlich zu erziehen und zur Teilnahme am  religiösen Leben der israelitischen Religionsgemein­
schaft zu befähigen.

Diefem Ziele dient die Unterweisung in  der Biblischen Geschichte, in  den wichtigsten 
Lehren des Juden tum s und die Einführung in das Verständnis der Bibel und des Gebetbuches.

Sachunterricht.
1. b is  4 . Schulftufe. 

Heimatkunde.
Der heimatkundliche Unterricht geht von der nächsten Umgebung des Kindes aus, erarbeitet, 

in Sachgebieten allmählich weitergreifend, das Bild der engeren und weiteren Heimat und 
schließt dieses mit der Behandlung des Heimatlandes ab.



1 0 Allgemeine B i ld u n g s -  u n d  Schulnngsziele .

Die wesentlichen B ildnngs- und Schnlungsziele des heimatkundlichen Unterrichtes sind:
Beobachtung uud D eutung der diesen Altersstusen zugäuglichen Erscheinungen in der 

N atur, im  häuslichen, wirtschaftlichen und gesellschastlichen Leben.
Erdkundliche Betrachtung der Umwelt des Kindes.
Weckung des S iu n es für das geschichtlich Gewordene in  Ankuüpfuug au Überlieferungen 

und Denkmäler der H eim at; Heimatfchutz.
Weckung von Liebe und S iu u  für die Schöuheit der N atur (Naturschutz).
Erziehung zur Heimatliebe, zur Pflichtwilligkeit im  Dienste der Heimat und des Volks­

tum s und zur Ehrfurcht vor allem Guten.
In d e m  der heimatkuudliche Unterricht das in  den Sachgebieten liegende Bildungsgut 

nach verschiedenen Richtungen ausw ertet, bildet er iu den Schülern ganz allmählich die Fähigkeit 
zn fachlicher Betrachtuugsweise aus und vollzieht schließlich den Übergang zu eiuer einfachen 
Fächeruug des Sachwissens. Auf diefe Weife treteu im  Sachuuterricht der 4. Schulftufe Heimat­
kunde und Naturkuude allmählich auseinander. Auf der 5. Schulftufe führt dies zur Gliederung 
in Erdkunde, Gefchichte, Naturgefchichte und Naturlehre.

5. bis 8. Schulstufe. 
Erdkunde.

Ausgehend von der Heimat, V erm ittlung der Kenntnis Österreichs und Deutschlands. 
Einige Einsicht in die gegenseitige Abhängigkeit von Land und Leuten. Übersichtliche Kenntnis 
Europas uud der außereuropäischer: Erdteile nach ihrer natürlichen Beschaffenheit, nach 
Bevölkeruug und S taa ten . Erw erbung und Befestigung der wichtigsten erdkundlichen Grund­
begriffe. Schulung im  Kartenverständnis. Die wichtigsten Kenntnifse von der Gestalt der 
Erde und von den scheinbaren und wirklichen Beweguugeu der Erde und der Himmelskörper.

Geschichte.
Einführung in die Kenntnis vergangener Zeiten durch Darbietung von Bildern aus der 

Gefchichte der Heimat, des Vaterlandes und des deutfcheu Volkes. Weckung des geschichtlichen 
S innes, der Ehrfurcht vor großen Menfchen und Taten, der Teilnahme am  Schicksal der 
Volksgemeinschaft und der Achtung vor der Überzeugung der Mitmenschen.

Staatsbürgerliche Erziehung vornehmlich durch Einblicke in die Einrichtungen unseres 
öffentlichen Lebens.

Naturgeschichte.
Vornehmlich anf Beobachtung und Anfchauung zu gründende Einblicke in die M annig­

faltigkeit und Gefetzmäßigkeit des N aturlebens. Kenntnis der für das praktifche Leben 
bedentfamsten Tiere, Pflanzen und Gesteine. D as Wichtigste über den menfchlichen Körper, 
feine Pflege und Gefnnderhaltung. Weckung der Anteilnahme und der Freude an der Natur 
und ihrer Schöuheit. Erziehung zum Naturschutz.

Naturlehre.
Kenntnis wichtiger physikalischer und chemischer Vorgänge vornehmlich aus der Umwelt 

auf Grund von Beobachtungen und Versuchen. Anbahnung des Verständnisses für die Ursachen 
solcher Vorgänge und für die Ausnütznng der Naturkräfte im praktischen Leben, namentlich 
im  Hause, in der Landwirtschaft und in den verschiedenen gewerblich-technischen Berufen.
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Deutsche Sprache.
Sicherheit im  richtigen Sprechen, Lesen und Schreiben; Fähigkeit, Selbsterlebtes und 

Selbstgedachtes mündlich und schriftlich gut auszudrücken, Gehörtes und Gelesenes richtig auf­
zufassen und wiederzugeben. Schulung des Sprachgefühls bei Berücksichtigung der Unter­
schiede zwischen M undart und Schristsprache. Anbahnung des Verständnisses für den Anschau- 
ungs- und Gefühlswert der Sprache und für den Zusammenhang zwischen Sprachform  und 
Sprachinhalt sowie sür die einfachsten Tatsachen der Wort-, Satz- und W ortbildungslehre.

Bereicherung des Gemütslebens und Veredlung der Sprache durch Eiuführuug in  das 
dem Verständnis der Volksschuljugend zugängliche Schrifttum  und Sprachgut des Volkes.

Schreiben.
Aneignung einer deutlichen, geläufigen uud gefälligeu deutschen und lateinischen Schrift 

bei Beachtung der Schrifteigenart des einzelnen Schülers. S in n  für Gefchlossenheit uud Eben­
maß im  Schriftbild und sür Reiulichkeit und Ordnung bei allen Schreibarbeiten.

Ob m it der deutschen oder m it der lateinischen Schrift begonnen w ird, richtet sich nach der Fibel, deren Ein- 
sührung die Landesschulbehörde genehmigt.

Rechnen nnd Raumlehre.
Anleitung, die Umwelt zahlenmäßig und räumlich zu erfafseu und rechnerisch aus­

zuwerten. Schulung der Geisteskräfte an den den Zahlen und räumlichen Gebilden 
innewohnenden Gesetzmäßigkeiten. Sicherheit im  Gebrauche der vier Grundrechnungsarten 
mit ganzen Zahlen, Dezimalzahlen und den häusiger angewendeten Bruchzahlen. An­
eignung der grundlegenden Kenntnisse aus der Raumlehre. Fähigkeit, einfache Rechenaufgaben, 
wie fie das praktische Leben stellt, mit Verständnis zu erfassen und zu löseu.

Zeichueu (uud Haudarbeit).
Fähigkeit, äußere Eindrücke, innere Erlebnisse und bewußt angestellte Beobachtungen mit 

einsachen M itteln der Darstellung durch die Hand wiederzugeben. Schulung der Ausdrucks­
und Darstellungssähigkeiten. Weckung der Empsänglichkeit sür das Schöne in Kunst und N atur 
und der Fähigkeit, handwerklich Gediegenes, praktisch Zweckmäßiges und künstlerisch Wertvolles 
von M inderwertigem  uud Wertlosem zu unterscheiden.

Siugen.
Weckung, S teigerung und Erhaltung der Freude am Singen. Bilduug des Gehörs, Pflege 

des S iunes für gute Musik und veredelnde Entwicklung der dadurch geweckten Gemütskräfte.
Richtiges uud ausdrucksvolles S ingen ein- und mehrstimmiger Lieder nach Noten auf 

Grund planmäßiger Erziehung und Pflege des Tonfinnes, des rhythmischen Gefühls und der 
Stim m e.

Erwerbung eines Schatzes von guten Liedern: wertvolle Kinderlieber, weltliche und geistliche 
Volkslieder, volkstümliche Lieder uud einfache Kunstlieder. M s geistliches Volkslied kommt —- 
unter entsprechender Berücksichtigung der konfessionellen Zusammensetzung der Schulklasse — 
auch das bodenständige Kirchenlied in Betracht.

Turnen.
Weckung des Willens zu gesunder Lebensgestaltung durch Anleitung zu gesunder Lebens­

weise und durch Vermittlung der hiezu notwendigen Kenntnisse (Körperpslege, Kleidung, 
Wohnung, Ernährung, Freizeitgestaltuug). Anbahnung des Verständnisses sür die Bedeutung 
der körperlichen Übungen und sür die Bedeutung der Volksgesundheit.
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Erhaltung der freien natürlichen Bewegung, der Bewegungsfreude und des Ausdrucks­
vermögens.

Erziehung zu voller körperlicher Leistungsfähigkeit bei W ahrung der guten Form , zu 
guter Haltung und Bewegung beim Üben, beim Arbeiten nnd im Alltag.

Erziehung zur Rücksichtnahme und Hilfsbereitschaft, zu Gemeiusinn und zum Bewußtsein 
der Verantwortlichkeit.

Weibliche Handarbeiten.
Die Mädchen sind —  spätestens von der 3. Schulstufe an  —  zur Herstellung von weiblichen 

H andarbeiten zu dem Zwecke anzuleiten, daß sie imstande sind, einfache Wäsche- und Kleidungs­
stücke des täglichen B edarfes selbständig anzufertigen und schadhafte Stücke auszubessern. 
Dabei soll der Zusam m enhang von Arbeitszweck, Werkstoff und Werkzeug erkannt und damit 
die Fähigkeit geweckt werden, Erzeugnisse der weiblichen Handarbeit auf Zweckmäßigkeit und 
Schönheit zu beurteilen.

Dieser Unterricht soll auch dazu ausgenützt werden, die Mädchen zu genauem und sauberem 
Arbeiten, zur Ordnungsliebe nnd zur Sparsamkeit m it dem Arbeitsstoff zu erziehen.

Hauswirtschaft.
(F ür Mädchen, nicht verbindlich.)

Weckung des W illens zu richtiger hauswirtschaftlicher Lebensführung. Verm ittlung der 
dazu notwendigen Kenntnisse und Fertigkeiten in engster Zusammenarbeit mit dem Unterricht 
in  der Naturgeschichte, in der N aturlehre, im  Rechnen und in der Handarbeit.



IV. Die Lehraufgaden der ein- und zweiklaffigen Vvlksschulelr.
Form 

1. Schulstufe. 
Religiott.

Die Lehraufgaben für Religion wurden gemäß § 3 des Reichsvolksschulgesetzes von den 
zuständigen Kirchenbehörden (bzw. den Vorständen der israelitischen Kultusgemeinden) fest­
gestellt.

2) Katholische Religion.

V 0 r  u  n  t  e r  r  i ch t. Ausgehend vom Anschauungskreise der Kinder, die notwendigsten 
religiösen W ahrheiten und Übungen: Kreuzzeichen, Händefalten, Gott, M ar ia ,  Schutzengel, 
Gotteshaus.

G r u n d l e g e n d e  b i b l i s c h e  E r z ä h l u n g e n  aus  der Urgeschichte und  aus  dem 
Leben Je su  nach dem Gange des Kirchenjahres und m it dessen steter Berücksichtigung; im  Anschluß 
an sie die w i ch t i  g ft e n  K a t e ch i s  m  u  s  w a h r  h e i t  e n  (Gottes Allmacht, Liebe, All­
gegenwart, Allwissenheit, Gerechtigkeit; J e su s  voll G üte  uud Liebe; der Heilige Geist; die 
allerheiligste Dreifaltigkeit; Tod, Himmel nnd Hölle); die w i c h t i g s t e n  G e b e t e  (Vater- 
unfer, Gegrüßet feist du, M a r ia ;  kurzes M orgen- und Abendgebet), v o n  d e r  T  a n  f e, 
v o n  d e r  S ü n d e n v e r g e b n n g u n d  v o n  d e m  A l t a r s f a k r a m e n t ;  d i e  wi c h ­
t i g s t e n  P f l i c h t e n  (gegen Gott, sich selbst und den Nächsten).

b) Evangelische Religion.

F ü r  die 1. Schulstufe gilt der Lehrplan für die Unterstufe drei- bis achtklassiger Volks­
schulen (S e ite  51).

Bei B ereinigung der I .  und 2. Schulstufe werden im  zweiten J a h re  die sittlichen Eigenschaften an  anderen 
'stofsen veranschaulicht und wird eine etw as größere Anzahl leicht faßlicher Erzählungen aus dem Leben Je su  genommen. 
B ei der Vereinigung der 2. und 3. oder der 3. und 4. Schulstufe wird im  Lehrstoff jährlich abgewechselt, so daß m it 
Abschluß der 4. Schulstufe der vorgeschriebene Lehrstoff der Unterstufe verm ittelt ist.

e) Israelitische Religion.

F ü r  die 1. Schulstufe gilt der Lehrplan für die Unterstufe drei- bis achtklassigerVolksschulen 
(Seite 51).

Heimatkunde.
Der Unterricht knüpst an die Erfahrungen und Erlebnisse der Kinder in  Familie, 

Haus, Schule und nächster Umgebung an und führt die Schüler zur Beobachtuug von D ingen  
und Vorgängen des Menfchen- und N aturlebens. Erziehlich und unterrichtlich wertvolle S toffe
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sind etw a aus folgenden Lebensgebieten zu gew innen: D as Kind bei S p ie l und Arbeit, im  
E lternhaus, in  der Schule und im  Freien, zu den verschiedenen Tages- und Jahreszeiten und 
bei den Festen des Jah re s . Vom gesunden und kranken Körper. Von der S traße und vom 
Verkehr. Von Wind und W etter. Von Wiese, Wald und Feld. Von B lum en und Tieren. 
Von Land und S tad t. Gelegentliche Ereignisse.

Dabei werden die dieser Altersstufe entsprechenden sprachlichen und bildnerischen Aus­
drucksformen (Berichten, Erzählen, Lesen, Schreiben, S ingen ; Zeichnen, M alen, Ausschneiden, 
Falten , Form en) sowie das zahlenmäßige und räumliche Erfassen und das Rechnen gepflegt.

Deutsche Sprache.
D as B e r i c h t e n  und E r z ä h l e n  soll die natürliche Sprechfreude des Kindes wecken 

uud pflegeu. Die Schule knüpft dabei au die Haussprache und A ltersm undart des Kindes an 
und leitet die H eim atm uudart allmählich in  die Gemeinsprache (Hochdeutsch) über. Die Schüler 
erzählen von Selbstgesehenem und Selbsterlebtem und geben kleine Geschichten wieder, die 
sie zu Hause oder in der Schule gehört haben, üben sich im  Auswendiglernen und Vortragen 
kleiner Gedichte (Kinderreime, Volkslieder) uud im  Erzählen und Darstellen passender 
Märchen u. a. m .

D er erste L e f e  - und S  ch r e i b u n  t e r  r i ch t baut auf einer natürlichen Lautschuluug 
sowie ans einer entsprechenden Schulung von Auge und Hand auf, geht vom Erfassen und 
Darstellen von Buchstaben und Buchstabengruppen aus, führt zum Auffassen von W ort­
teilen, W ortbildern uud W ortgruppen und verm ittelt eine der beiden Schreibschriftarten (je nach 
der eingeführten Fibel deutsch oder lateinisch), wobei auf ausreichende M u u g  der Schriftform
Bedacht zu nehm en ist.

Als L e s e f t o s s e  kommen in B etracht: einfachste Erzählungen aus der Umwelt des Kindes 
in einer der A ltersm undart der Kinder nahestehenden Sprache, Märchen, Kinderreime, Rätsel, 
Kinderlieder u . a.

D em  Wschreiben von W örtern, von inhaltlich zusammenhängenden W ortgrnppen und 
kleinen Sätzen folgt jedesm al das Aufschreiben solcher einsachster Fügungen nach Diktat oder 
aus dem Gedächtnis. W enn es die Schreibfertigkeit der Schüler erlaubt, können auch Übungen 
im  Freischreiben versucht werden.

Rechnen und Raninlehre.
Erlernen des Zählens durch Ausbau der Zahlvorftellungen, über die die Kinder bereits 

verfügen. Zahlauffassung und Zahldarftellung innerhalb der Zahlenreihe von 1 bis 20. 
Zu- und Wegzählen (zumeist der Zahlen 1 bis 3), anschauliche Erarbeitung der Zwei-, Vier- 
und Dreiteilung und des Mehrsachen der Zahlen 2 bis 5 in dem angegebenen Zahlcnraum . 
I m  geeigneten Zeitpunkt Darstellung der gewonnenen Rechensätze durch Ziffern. Auffinden 
und Lösen von Aufgaben aus dem kindlichen Lebenskreis. I m  Sachrechnen werden die 
Schüler in die Kenntnis der einfachsten M aße und Gewichte sowie der gebräuchlichsten Münzen
eingeführt. ^

Pflege der Raumanschauung durch Greifen, Zeigen, Bewegen, galten , fo rm en  uiw 
Ausschneiden. Erfassen und Bezeichnen einfachster räumlicher Beziehungen, Form en und 
Gestalten aus dem kindlichen Erfahrungskreis.

Zeichnen (und Handarbeit).
D a r s t e l l e n  a u s  d e r  V o r s t e l l u n g : D er Unterricht knüpft an die Spiele des 

Kindes an, sucht die natürliche Darftellungsfreude der Schüler zu wecken und zu pflegen und
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bereichert die dem Kinde eigentümliche schematische Auffassung durch die auf Darstellung abzielende 
Anschauung. Alle Darste llungsübungen bewegen sich im  Gebiete des Schaffens aus  der Vor- 
stelluug im Anschluß an  den übrigen Unterricht und an  das  Leben des Kindes.

R h y t h m i s c h e s  D a r  s t e l l e n :  Allereinfachste O rnam ente ,  womöglich in  ihrer 
Abhängigkeit vom Gegenstand (Flechtmuster, Beerenketten u. a.).

T e c h n i s c h e s  D a r  s t e l l e n :  Einfachstes Spielzeug (Knopfkreisel, Fa lta rbe iten , 
r^ Z ^ b n  zum Aussteller!, Drindrad u. a.) und einsachste Gebrauchsgegenstände für  die H M d 
des Schülers (Heftumschlag, Meßstreifen, Rechendinge u. a.).

Bei Mädchen kann auf der 1. und 2. Schnlstufe dort, wo es die Verhältnisse 
ermöglichen, der Unterricht in le ib l ic h e n  Handarbeiten durch Herstellung einfachster Gebrauchs-- 
gegenstände vorbereitet werden (A usnähübuugeu mit Auwendung von Vor- und  Rückstichen 
zur Verzierung vou Lesezeichen und  Nadelbüchlein, Herstellen eines genähten F rü h ­
stücktäschchens, von Durchzugsschuüren für Leibchen, schnurähnlichen Lesezeichen u. dgl. bei 
Anwendung der gehäkelten Luftmafche und Herstellen eines Ballnetzes bei A nw endung der 
festen Mafche).

Singen.
Anknüpfend an  die Gehörseindrücke des Kindes, werden leichte Kinder- und Spielliedchen 

im Umfange bi^ zu eiuer Lext (ck* bis gesungen, wobei aus einen leichten, lockeren S in g to n  
besonders Rücksicht genom m en werden soll. Einsache rhythmische Übungen im zwei- und drei­
teiligen ^.akt. D er Dreiklang, die F ünf ton -  und Sechstonreihe.

Tnrnen.
V o r b e m e r k u n g :  Die nachfolgenden S toffangaben  für die 1.—4. Schulstufe stellen keine in  allen ihren 

Z eilen  unbedingt zn erreichenden Teilziele des Schulturnens auf der Unterstufe dar, sie find vielmehr ein Verzeichnis 
der verfchiedenen M ittel des Schulturnens, u n ter denen jede Schule nach ihren örtlichen Verhältnissen eine A uswahl 
treffen m uß. S o  wird zwischen Schi- und E is lä u fe n  wählen sein; das Schwim m en wird n u r an  manchen Schulen 
durchgeführt werden können; manche G rundübungen und manche S p ie le  sind nach den W u n gsstä tten  auszuw ählen.

Obgleich das T urnen  an  den einzelnen Volksschulen hiedurch eine stark örtliche P räg u n g  erhalten w ird, muß 
es doch den Gesamterfolg eines vielfeitigen Schulturnens gewährleisten, das jede Bildungsmöglichkeit ausnützt und 
jeder Notwendigkeit Rechnung träg t.

Auf der 1. bis 3. Schulstnse tu rn en  Knaben und Mädchen gleich.

R um pfübungen  in Spie l-  und Lebensformen (A rbe its -und  Tierdarftellung; B ew egungs­
aufgaben), allmählich, besonders von der 3. Schulstufe angefangen, auch in Schnlformen. Laufen, 
vor allem m  F o rm  von Fangfpielen, von G ruppen-  und Einzelwettläufen und von S taffe ln .  
Sprünge als zweckhafte Bew egungsaufgaben  (S p ru n g  nach einem Zweig, über eine Schnur, 
emen Graben u. dgl.) und als Kunststücke (Hüpfen mit der Springfchnur und im Schwungseil, 
g ipsender  Kreis usw.). Einsache Hang- und Stützsprünge auf und über niedrige Hinderniffe. 
sp ielendes, in der F o rm  nicht vorgefchriebenes S teigen, Klimmen und Klettern auf uud über 
lnuit biv kopfhohe Hinderniffe. Versuche im  Schaukeln und Schwingen. Schwebegeheu aus 
medrigen schmalen und aus höheren, aber breiten Geräten. Bewegungsausgaben im  Heben 
und t r a g e n .  Zieh- und Schiebekämpfe, kleine R ingaufgaben. Hoch-, Weit- und Zielwürfe mit 
dem kleinen Ball sowie Wurs- und Fangkünste (Durchwerfen nn te r  dem Knie, S p ie len  mit 
mehreren Bällen usw.). Purze lbaum , Kopfsteheu, Radschlagen und ähnliche einfachere Kunststücke.

Scherz- und einfache Kampfspiele in kleinen G ruppen  mit allmählich gesteigerten Anfor- 
ixrunge^n an die Geschicklichkeit und an das Zusammenspiel. Singspiele. Spie lfahrten  und

eine W anderungen mit 2 s tu n d e n  Gehleistung. Spiele und G ew öhnungsübungen im seichten 
Nasser.
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Schnee- und Eisspiele, Rodeln; nach den örtlichen Verhältnissen Schi- nnd Eislauf 
ohne strenge Anforderungen.

Gesundheitspflege: Körperpflege (Haut, Haare, Nägel, Zähne): Kleidung, Wohnuug 
(besonders das Lüften); Ernährung, Genußgifte.

2. und 3. Schulstufe. 
Religion.

Die Lehranfgaben für Religion wurden gemäß § 3 des Reichsvolksschulgesetzes von den 
zuständigen Kirchenbehörden (bzw. von den Vorständen der ifraelitifchen Kultusgemeinden) 
festgestellt.

a) Katholische Religion.

G r u n d l e g e n d e  b i b l i s c h e  E r z ä h l u n g e n  nach dem Gange des Kirchen­
jahres und m it dessen steter Berücksichtigung, besonders die S tam m väter des israelitischen Volkes, 
Moses, die Gesetzgebung auf S in a i; die Kindheit, das Leben, Leiden, S terben  und die Ver­
herrlichung Jesu . Ausführlichere Behandlung der G l a u b e n s w a h r h e i t e n  und der 
P f l i c h t e n  g e g e n  G o t t ,  s i ch s e l b  st u n d  d e n  N a c h  st e n  (die Lehre von Gott, 
vom Erlöser, vom Heiligen Geiste, von der katholischen Kirche und der Gemeinschaft der Heiligen, 
von der Liebe und den Geboten, von der Gnade und den Sakram enten, von den Letzten Dingen).

D a s  A p o s t o l i s c h e  G l a u b e n s b e k e n n t n i s .
E r s t b e i c h t -  u n d  E r s t k o m m u n i o n u n t e r r i c h t .

b) Evangelische Religion.

F ü r die 2. und 3. Schulstufe gilt der Lehrplau für die Unterstufe drei- bis achtklafsiger 
Volksschulen (S eite  64 uud 56).

B ei V ereinigung der 1. und 2. Schulstufe w erden im  zw eiten J a h re  die sittlichen Eigenschaften an  anderen 
S to ffe n  veranschaulicht und wird eine etw as größere Anzahl leicht faßlicher Erzählungen aus dein Leben Jesu  
genom m en. B ei der V ereinigung der 2. und 3. oder der 3. und 4. Schulstufe wird im  Lehrstoff jährlich abgewechfelt, 
so daß m it Abschluß der 4. Schulstufe der vorgeschriebene Lehrstoff der Unterstufe verm itte lt ist.

e) Israelitische Religion.

F ü r die 2. und 3. Schulstufe gilt der Lehrplan für die Unterftufe drei- bis achtklafsiger 
Volksschulen (S eite  54 und 57).

Heimatkunde.
D er Unterricht beschäftigt fich mit dem Heim atort, m it dem Leben der Menfchen im 

Heim atort, m it ihrer Arbeit uud ihren Arbeitsstätten.
Einige wichtige erdkundliche Anfchauungen, geschöpft aus der heimatlichen Landschaft. 

Erarbeiten eines P lan es des Schulzimmers, des Schulhauses und seiner Umgebung und eines 
solchen des Schulortes in einfachster Form . I m  Zufammenhang damit Einführung in das 
Verständnis einzelner Kartenzeichen.

Anleitung zur Naturbeobachtung. Sonnenaufgang und Sonnenuntergang, Himmels­
und W itternngserfcheinungen aus dem Erfahrungsbereich der Schüler. Tiere und Pflanzen 
der Heimat. Anleitung zur W artung und Pflege von Tieren und Pflanzen, die dem Kinde 
vertraut find. Naturfchutz.

Heimatliche S ag en ; einzelne Überlieferungen, die sich an Denkwürdigkeiten und P e r­
sönlichkeiten der Heimat knüpfen.
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Geeignete Stoffe für die genannten Lehraufgaben find etw a aus folgenden Lebens­
gebieten zu gewinnen: D as Schulhaus und feine Umgebung. D as W ohnhaus, feine Bewohner 
und ihre Arbeit. Arbeiten und Berufe der Menfchen und ihre Arbeitsstätten. S traßen  und Gaffen, 
wichtige Gebäude (Kirche mit Friedhof, R athaus), Feste und Feiern im Heim atort. D er O rt zu den 
verschiedenen Tages- und Jahreszeiteu. D er O rt in früherer Zeit. Bemerkenswerte Denkmäler. 
Tiere und Pflanzen. Himmel und W etter. Eifenbahn und Verkehr. W andern und Reifen.

Die fortschreitende Pflege der Sprache, des Rechnens und des räumlichen Erfaffens 
fowie der bildnerischen Ausdrucksformeu der Hand (Zeichnen, M alen, Ausschneiden, Falten, 
Form en) wahrt auch auf diefen S tufen  den engsten Zufam m enhang m it den heimatkundlichen 
S toffen.

Deutsche Sprache.
Das Berichten und Erzählen wird allmählich zu S p r e c h ü b u n g e n  ausgebaut, wobei 

der Hauptw ert auf natürliches, richtiges und zusammenhängendes Sprechen zu legen ist. Die 
mündlichen und fchriftlichen Übungen (Sprech- und Sprachübungen) dienen der auf Sprach­
gefühl und Sprachgewohnheit zu gründenden Sicherheit im  Sprachgebrauch; daher ist von der 
lebendigen Sprache des Kindes in W ort und Schrift auszugehen. D araus find die Sprach- 
formen und Merkwörter zu gewinnen, die den S toff für die mündlichen und fchriftlichen Übungen 
bilden. Auf die von der Schriftsprache abweichenden Form en der M undart ist Rücksicht zu 
nehmen.

Auf diefen S tufen  find auch fchou S p r a c h ü b u n g e n  zu pflegen, die dem ersten Hin­
weis auf die durch die Sprache ausgedrückten gedanklichen Beziehungen dienen. I n  diefem 
Sinne lebensvoll gestaltete Übungen führen zwanglos zum Auffinden des H auptw ortes und 
Zeitwortes, zum Unterfcheiden der Ein- und Mehrzahl an H auptw örtern und Gefchlechts- 
wörtern, Zeitw örtern und perfönlichen F ürw örtern  und zum Erkennen, ob in einer Aussage 
von einer gegenwärtigen, vergangenen oder zukünftigen Begebenheit die Rede ist. Auf die 
Einführung der grammatifchen Fachausdrücke kann noch verzichtet werden.

Die A u f f c h r e i b ü b u n g e n  haben den Zweck, das Satzschreiben (Erkennen der 
W ortreihe innerhalb eines Satzes und Übertragen dieser W ortreihe in die Schrift) und das 
Auffatzfchreiben (Erkennen der Satzreihe innerhalb eines Gedankenganzen und Übertragen 
diefer Satzreihe in die Schrift) zu üben; diefe fatztechnifchen und auffatztechnifchen Übungen 
sind in der Regel Klassenarbeit, nicht Einzelarbeit. Sobald es die Schreibfertigkeit der Schüler 
erlaubt, follen auch Übungen im Auffchreiben kleiner Einzelbeobachtungen und kleiner Einzel­
erlebnisse versucht werden. Übungen im Ab- und Aufschreiben von M erkwörtern (meist Haupt-, 
Zeit- und Eigenschaftswörtern), W ortgruppen und kurzen Sätzen.

Als Leses t of f e  in deutfcher und lateinifcher Druckschrift und in Schreibschrift (eigene 
Aufsätze oder solche von Mitschülern) dienen Erzählungen und Gedichte aus dem Kinder- und 
Alltagsleben, Kinder- und Hausmärchen, Tiergeschichten, Rätsel, Volkslieder, später auch Fabeln, 
Volksmärchen und heimatliche Sagen. Beim Lesen ist ein frischer, lebendiger Sprechton an­

zustreben. An Gelesenes, insbesondere Stillgelesenes, soll sich eine freie Ausfprache anschließen, 
bei der den Schülern die Wiedergabe des Gelesenen nach ihrer Auffassung und in kindertümlicher 
F orm  freigeftellt ist. Einige den Schülern lieb gewordene Gedichte find auswendig zu lernen 
und vorzutragen (auch nach freier Wahl).

Schreiben.
Sichere Einübung der auf der 1. Schulstufe erlernten Schreibfchriftart m it besonderer 

Bedachtnahme auf die Schriftdeutlichkeit. Beginn der Erlernung und Einübung der zweiten 
Schreibfchriftart.

Lehrpläne fü r die a llgem einen  Volksschulen. V  8
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Rechnen und Raumlehre.
Allmähliches Gewinnen und schließlich systemmäßiges Erfassen der Zahlen bis 100. 

Zählen der H underter und Üben des Auffassens und der Darstellung (Anschreiben) dreistelliger 
Zahlen bei Beachtung des S tellenw ertes.

Beim  Zu- und Wegzählen wird die Reihenbildung bevorzugt; zunächst wird das Zu- 
und Wegzählen von Zehnern, dann vornehmlich von 3 bis 9 innerhalb des Zehners, fpäter 
m it Überschreiten des Zehners und schließlich auch m it zweistelligen Zahlen geübt. Das Ein­
m aleins von 2, 4; 10, 5; 3, 6; 9, 8, 7. Vervielfachen, Teilen und Meffen im Anschluß an 
das Einm aleins. Neben dem mündlichen Rechnen Darstellung der Rechenvorgänge. Auffinden 
und Löfen von Aufgaben m it Rücksicht auf das praktische Leben.

I m  Sachrechnen werden die Kinder m it folgenden M aßbeziehungen bekanntgemacht: 
J a h r , M onat, Woche, Tag, S tunde, M inute; m — em; — «im?; ^
Schilling — Groschen.

W eiterbildung der Raumanschauung an Dingen aus der Umgebung des Kindes durch 
Darstellung von Flächen und Körpern (Rechteck, Q uadrat, Dreieck; Quader, Würfel, Walze, 
Kugel).

Zeichnen (und Handarbeit).
Wie auf der 1. Schulstufe m it gesteigerten Anforderungen (Seite 14).

Singen.
Einstimmige Lieder im S tim m um fang etwa von Rhythmifche, Gehörs-, Treff-

und Stim m bildungsübungen. Die Tonleiter m it der Oktave (v-, 6 - und 6-Dur).

Turnen.
Die Lehrplanbestimmungen (S eite  16) gelten auch für die 2. und 3. Schulstufe.

Weibliche Handarbeiten.
F ü r die Mädchen der 3. Schulstufe:
Nähen von Kammtafchen oder Büchertaschen aus grobfädigen Geweben bei Anwendung 

von Vor- und Rückstichen als Zier- und Befestigungsstich.
Gehäkelte S trum pfgürtel oder Geldbörfen, wobei die Luftmafche und die feste Masche, 

das Stäbchen, das Doppelstäbchen und die Lückenhäkelei zu erlernen sind.
Stricken m it zwei Nadeln zur Herstellung von Waschsäckchen oder Pulsw ärm ern  oder 

Fäustlingen, wobei das Anschlägen, die glatte und die verkehrte Masche, die Kettenmasche 
und das Abketten erlernt werden sollen.

4. und 5. Schulstufe.
Religion.

Die Lehraufgaben für Religion wurden gemäß § 5 des Reichsvolksfchulgesetzes von den 
zuständigen Kirchenbehörden (bzw. den Vorständen der israelitischen Kultusgemeinden) fest­
gestellt.

s) Katholische Religion.

K a t e c h i s m u s :  D as Apostolische Glaubensbekenntnis (Gott, Schöpfung, Sünden­
fall, Erlöser, Heiliger Geist, katholische Kirche, Gemeinschaft der Heiligen, die Letzten Dinge): 
die heiligen Sakram ente der Buße und des Altars.
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Heranziehung von Beispielen aus der B i b l i s c h e n  G e s c h i c h t e ,  dem L e b e n  
d e r  H e i l i g e n  und der K i r c h e n g e s c h i c h t e .

Erklärung von G e b e t e n  und L i e d e r n  des Diözesan-Gebet- und Gesangbuches 
mit Berücksichtigung des K i r c h e n j a h r e s .

b) Evangelische Religion.
Zum  Lehrstoff der 4. Schulstufe (Seite 60) wird für die 5. und die weiteren Schulstufen 

noch hinzuzufügen fein:
Aus dem alten Testament: Der Priester Sam uel uud der König S au l; David und J o n a ­

than: David, von S au l verfolgt; S au ls  Ende; ein Überblick über das geteilte Reich bis zur 
Geburt Je fu ; die Propheten.

Aus dem neuen Testament: Die B ergpredigt; das Bekenntnis des P e tru s ; die Gleich- 
niffe von den beiden ungleichen Söhnen, von den W eingärtnern, von der königlichen Hoch­
zeit, von den zehn Jungfrauen , von den anvertrauten P fuudeu ; das Endgericht.

Die Apostelgeschichte.
Bibelkuude, Lesen ausgewählter Bibelabschnitte aus dem Alten und Neuen Testam ent.
Bilder aus der Geschichte der Kirche bis zur G egenw art m it besonderer B etonung der 

Resormationsgeschichte und der Geschichte der evangelischen Kirche in  Österreich. Evangelische 
Heimat-, Kirchen- und Gemeindekunde.

Katechismus (Wiederholung und Ergänzung): Die zehn Gebote Gottes, das Vaterunser 
und das Glaubensbekenntnis m it Erklärungen.

Religiöse Volks- und Kirchenlieder: Wiederholung des bisher Gelernten. Dazu aus dem 
Gesangbuch: M einen Jesum  laß ich nicht (Nr. 426), M ir nach, spricht Ehristus, unser Held 
(Nr. 458), W enn ich, o Schöpser, deine Macht (Nr. 371), Wie groß ist des Allmächtigen Güte 
(Nr. 372), Verzage nicht, du Häuflein klein (Nr. 169), Allein Gott in  der Höh' sei Ehr' (Nr. 1), 
Herz und Herz vereint zusammen (Nr. 316), I n  allen m einen T aten  (Nr. 601), W as G ott 
tu t, das ist wohlgetan, es bleibt (Nr. 520), Alle Menschen müssen sterben (Nr. 537).

e) Israelitische Religion.

F ü r die 4. Schulstufe gilt der Lehrplan für die 4. S tu fe drei- bis achtklassiger Volksschulen 
(Seite 61), für die 6. Schulstufe der für die erste Klasse der Hauptschule („Volkserziehung" 1928, 
Stück X II).

Erdkunde.
Der Heimatort und seine Umgebung. D as Heimatland. Behandlung der Republik 

Österreich: Die Grundzüge ihrer Landschaften (Oberflächenform, Gewäffer, Klima, Boden­
bedeckung), die Siedlungs- und Verkehrsverhältnifse, die wirtschastliche Tätigkeit ihrer Bewohner, 
deren Sprache, Tracht u. dgl.

Anschließend an diesen Lehrstosf Festigung uud Vermehrung der bereits erworbenen 
erdkundlichen Grundbegriffe.

Beobachtung der Erfcheinuugen am heimatlichen Himmel, der Witteruugserfcheinungen 
und des Tier- und Pflanzenlebens während des Jahreslaufes; Aufzeichnung der Beobachtungen.

Übungen im Lesen der Landkarten, insbesondere der Heimatkarten großen Maßstabes. 
Vergleichen der Karte mit der Wirklichkeit, Messen aus der Karte.

Zeichuen von einsachen geographischen Skizzen.

Geschichte.
Geschichtliche Vorschulung: Erarbeitung einiger einsacher, zum Verständnisse des Ge­

schichtsunterrichtes notwendiger Anschauungen, ausgehend von der Umwelt der Schüler (das
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Volk und seine G liederung; die verschiedenen Völker; G emeinde und  S t a a t ;  Krieg uud  F r ieden ;  
große Menschen: Helden des Kam pfes, der Arbeit, des D u ld en s ;  die Wandelbarkeit aller 
Zustände uud Eiurichtuugen im Laufe der Zeiten  an  Anschauuugen im  H eim atort  und  in seiner 
Umgebuug).

Einige^ au-,' der Vorgeschichte der Heimat. Unsere H eim at zur Römerzeit. D ie  alten 
Deutscheu. Deutsche G ötter- und Heldensagen. V erbreitung des Christentums. Uusere 
H eim at zur Zeit der Völkern)anderuug.

Naturgeschichte.
B ehandlung  einheimischer S äuge tie re  und Vögel m it besonderer Rücksicht aus die Nutz- 

tiere des heimischeu Wirtschastslebeus.

Eiuführende Besprechung des menschlichen Körpers, soweit dies für naheliegende V er­
gleiche m it den besprochenen T ieren  notwendig ist.

Betrachtung eiuheimischer B lü tenpflanzen  m it einfachem B lü ten b an ;  G ew innung  eiuiger 
Einsicht in den B a u ,  die Eutwickluug uud deu Zweck einzelner P flanzente ile ,  insbesondere der 
B lü te  und  Frucht.

^  Nach Möglichkeit Anlage uud Pslege kleiner Gemüse- und B lum enbee te ;  P f lege  vou 
Topfpflanzen ; Setzeu, Veredeln und Pflege  von Obstbäumen; Trocknen und Aufbewahren 
von Früchten. Nach Gelegenheit Anleitung zur B ieueu- uud  Kleintierzucht.

Eimge M iuera lieu , die im Hause V erw endung finden oder in  der nächsten Umgebuug 
des Schulortes  Vorkommen und praktische B edeu tung  haben.

Naturlehre.
W ä g e n  fester uud flüffiger Körper. Lot, Federw aage  (Elastizität).
M e s s e n  des R au m inha lte s  fester und flüffiger Körper (Eigengewicht).

W a s s e r :  Oberfläche und Z ufam m enhang  flüssiger Körper. Verbundene
Gefäße. S p r in g b ru n n en .  Jnnendruck.

^  o n  d e r  L u f t  u u d  v o m  L u f t d r u c k :  R aum erfü lluug . Gewicht uud 
Druck der Luft, B arom eter .  Luftverdichtnng, Blasebalg, F a h r ra d p u m p e .  Lustverdünnung, 
Heber, S a n g -  und Druckpumpe.

^ ' ' ^ ^ e e r s c h e i u u u g e u :  Therm om eter .  Abhängigkeit des R an m in h a l te s  sester, 
slus,iger und gasförmiger Körper von der T em p era tu r .  Schmelzen uud Erstarreu, Verdunsten 
nnd Verdam pfen, Verflüfsigen des D am pfes .

V o n  W i n d  u n d  W e t t e r :  V on  den W inden. Nebel, Wolken, Regen, Schnee. 
Kreislauf des Wassers. , ^ -

Deutsche Sprache.
^ ,e  Ltosse der S p r e c h -  u u d  S p r a c h ü b u u g e u  find dem gesamten Unterricht

sowie dem Erlebnis- nnd Ersahruugskreis der Schüler zu en tuehm eu. D a ra u s  siud die
Sprachform eu nnd M erkwörter zu gew innen; Sprachform en w erdeu beobachtet uud miteinander
verglichen (vor allem mundartliche mit fchriftdeutfcheu F orm en) und zufammeugehörige Sprach-
sormen in Übersichten angeordnet. D ie  Sprachübungen  haben neben der auf Sprachgefühl
uu r-prachgewohnheit zu gründenden Sicherheit im Sprachgebrauch auch die verstandesmäßige
-isassmig sprachlicher Erscheinuugeu durch Sprachbeobachtuug uud durch E rarbeitung  einsacher 
Sprachgesetze anzustreben.

^ o M i h r u n g  der auf der 2. und 3. Schulftufe begouuenen S p r a c h ü b u u g e u ,  die der 
. ^  die Sprache ansgedrückten gedanklichen Beziehungeu dienen, werden
die Gliederung des einfachen Satzes, die Arten des einfachen Satzes, die W orta r ten  und das
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Wichtigste über die Biegung des H auptw ortes und des F ürw ortes und über die Abwandlung 
des Zeitwortes zu behandeln sein.

Bei den A u s s a t z ü b u n g e n  ist das selbständige Ausschreiben von Einzelaufsätzen die 
Regel; zu üben sind Erlebnis- und Beobachtungsaufsätze, Bilddeutungen, Briese, gelegentlich 
auch Nacherzählungen und Inhaltsangaben .

Dem Rech t s ch r e i b u n t e r r i c h t  dienen teils Merkwörter aus dem Sachunterricht, 
teils schließt er sich dem Aussatzunterricht an, indem häufig vorkommende Fehler und neue^ 
durch Auffätze berührte Stoffgebiete zu Übungen benützt werden. Die Schüler stellen gleichartige 
Form en übersichtlich zusammen, beobachten gemeinsame Merkmale der Schreibung und ge­
winnen so selbsttätig die wichtigsten Rechtschreibregeln. Hiebei ist im Rahm en des dem Kinde 
zugänglichen Vorstellungskreises ein besonderes Augenmerk den W örtern zuzuwenden, bei denen 
Laut- und Schriftbild sowie schriftsprachliche und mundartliche Form  voneinander abweichen. Auf 
ausreichende Übung ist Wert zu legen. Das Diktat findet seine S telle als M ittel der Erprobung, 
nicht aber der Einübung. Anleitung zum Gebrauch des Wörterbuches.

Der L e s e s t o s f  um faßt Märchen und Sagen, namentlich Volks- und Heldensagen, 
Legenden, Tiergeschichten und Fabeln, Erzählungen aus dem Menschenleben und aus dem 
Volksleben und sorgsam ausgewählte Gedichte. Beim  Lesen ist das Hauptgewicht auf einen 
natürlichen Sprechton zu legen (lautrichtiges, sinngemäßes und ausdrucksvolles Lesen). An 
Gelesenes, insbesonders Stillgelesenes, soll sich eine freie Aussprache anschließen, bei der den 
schülern die Wiedergabe des Gelesenen nach ihrer Auffassung und in kindertümlicher Form  
freigestellt ist. Der Gefühlswert einfacher Erzählungen und Gedichte (befonders Lieder) soll 
den Schülern entsprechend ihrer Fassungskraft ohne Aufdringlichkeit nahegebracht werden. 
Emige den Schülern liebgewordene Gedichte sind auswendig zu lernen und vorzutraaen iauck 
nach freier Wahl).

s c h r i f t l i c h e  A r b e i t e n :  10 Schularbeiten im Schuljahr; außerdem Schul- 
und Hausübungen nach Bedarf.

Schreiben.
Erlernung und Einübung der zweiten Schreibschriftart. Sow ohl bei den planm äßigen 

Schreibübungen als auch bei den schriftlichen Arbeiten innerhalb des gesamten Unterrichtes 
ist auf die Erzielung guter Lesbarkeit, entsprechender Geläufigkeit und gefälliger Anordnung 
der Schrift hinzuarbeiten.

Rechnen und Ranmlehre.
Erweiterung der Zahlenreihe bis 1000. Übung im raschen Erfassen und Anschreiben drei- 

und vierstelliger Zahlen; Einführung in den S tellenw ert. S p äter allmähliche Erweiterung der 
Zahlenreihe bis zur Million. D as Zu- und Wegzählen bevorzugt zunächst den Zahlenraum  
des ersten und zweiten Hunderters und zweistellige Zahlen. Einführung in das schriftliche 
Rechnen. Rechnen in den vier Grundrechnungarten innerhalb des Zahlenraum es bis zu einer 
M illion. Das Einmaleins ist bis zur völligen Sicherheit zu üben. Anschauliches Darstellen und 
Vergleichen einfacher Bruchzahlen (etwa mit den Nennern 2, 4, 8; 10, 5; 6, 3, 12). Einführung 
m die Dezimalzahlen, zunächst auf Grund der Maßbeziehungen, später auf Grund des S te llen- 
werte-. .)iechnen mit Dezimalzahlen (etwa bis Tausendstel, Dividieren nur durch ganzstelligen 
Divisor). Die wichtigsten M aßeinheiten und ihre Verwandlungen. Einsache Schlußrechnungen 
m naheliegenden Sachgebieten. Beständige Pflege des mündlichen Rechnens.

Betrachten, Beschreiben, Messen und Anfertigen einfacher Körper (Quader, Würfel, 
Walze und Kugel). Erkennen und Benennen räumlicher Grundgebilde (Ecke, Kante, Fläche, 
Körper; Punkt, Gerade, Winkel, krumme Linie; Ebene, ebene F igur; Rechteck, Q uadrat, Dreieck, 
Kreis). Allmähliches V ertrautwerden mit den wichtigsten Eigenschaften dieser Gebilde aus
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Grund der Anschauung, ferner mit den Begriffen parallel, normal, symmetrisch. Anleitung 
zum richtigen Gebrauch der Zeichengeräte (Lineal, Dreieck, Zirkel) und der Meßbehelfe (Maß­
stab, Wiukelmeffer).

S c h r i f t l i c h e  A r b e i t e n :  6 Schularbeiten im Schuljahr; außerdem Schul-
und Hansübungen nach Bedarf.

Zeichnen (nnd Handarbeit).
D a r s t e l l e n  a u s  d e r  V o r s t e l l u n g :  Planmäßige Erweiterung des Schaffens 

aus der Vorstellung durch Bereicherung des Schemas und durch Fortfchreiten zum flächenhaften 
Darftelleu, auch im direkten Aublick der Natur (ohne Abzeichueu). Damit soll der Ausbau des 
bisher Erreichten so weit gefördert werden, daß der Schüler befähigt wird, seine Vorstelluugen 
aus unmittelbarer Anschauung heraus zu bereicheru.

R h y t h m i s c h e s  D a r  s t e l l e n :  Kleinere Gegenstände, entsprechende Modelle oder 
einfache Werkzeichnungen werden gefchmückt, nachdem der Gegenstand vorher nach Zweck, 
Werkstoff und Herstelluugsweife genau besprocheu worden ist (Lesezeichen, Tellerpapiere, 
Schildchen, Aufschrifttafeln, Schachteln, Gefäße u. dgl.).

T e c h n i f c h e s  D a r  s t e l l e n :  Basteln und Bauen im Zusammenhang mit dem 
gesamten Unterricht. Anfertigung einfacher Gebrauchsgegenstände für den eigenen Bedarf 
(Meßzirkel, Schreibhölzer u. dgl.) uud von Spielzeug, das Gelegenheit gibt, für den Unterricht 
verwertbare Erfahrungen zu fammeln (Farbenkreifel, Stehaufmännchen u. ä.).

Singen.
Einstimmige und leichte zweistimmige Lieder im Stim m um fang etwa von g.bis P. Rhyth­

mische, Gehörs-, Treff- und Stimmbildungsübungen. Festigung der I)-, 6- und O-Dur-Tonleiter 
im Liedgesang. Der Dreiklang und der Vierklang (Septakkord). Vorübnngen für das zwei- 
stimmige Singen. Vermittlung der Notenschrift, foweit es für den Liedgesang notwendig ist.

Tnrnen.
V o r b e m e r k u n g :  F ür die A u sw ahl der verschiedenen M itte l des S chu lturnens gelten  auf diesen Schulstufen  

dieselben Grundsätze w ie auf den früheren (S e ite  16).
Auch auf der 4. und 5. Schulstufe turnen Knaben und Mädchen gleich; erst auf der 6 ., 7. und 8. Schulstufe ist 

in folge der ungleich raschen R eifung und der sich stärker ausprägenden Eigenart der Geschlechter besonders hinsichtlich 
des A usm aßes und der Unterrichtsgestaltnng eine Sond eru n g nötig, die der Lehrplan jedesm al eigens vermerkt.

Für die 4. Schulstufe gilt der Lehrplan auf S e ite  16, für die 6. und die w eiteren  Schulstufen gelten  die nach­
folgenden Bestim m ungen:

R  u m p s ü b u n  g e n, vorwiegend als Bewegungsaufgaben, befonders auf Beweglich­
keit, Geschmeidigkeit und allgemeine Durcharbeitung gerichtet. Übuugen zur Formung der 
Alltagshaltung und der Alltagsbewegung (Atmen, Gehen usw.).

G r u u d ü b u u g e n  und K n n f t  s t ü c k e : Laufen, vorwiegend im Gelände, mit 
Überlaufen und Überspringen sowie Unterkriechen von Hindernissen; Erreichen einiger Aus­
dauer. Wettläufe und Staffeln von 30 bis 60 m. Sorgfältige Arbeit an der Laufform (Vor­
lage, Armpendeln, Beinsührnng u. dgl.). Mannigsache Sprungaufgaben über Schnur, Gerte, 
Graben, im Freien auch über feste Hiuderuisse. Stützsprüuge in beliebiger F orm  auf und über 
Geräte; Hock- und Drehsprünge, Grätsche, kehrartige, wende- und flankenartige Sprünge;  Hang­
sprünge und Schaukelfprünge auf und über Geräte von mäßiger Höhe; Erziehen zu guter S p ru n g ­
form. Steigen und Klimmen auf uud über kopshohe bis reichhohe Hiuderuisse, mannigfaltige 
Kletteraufgaben, Tauklettern. Schwingen uud Schaukeln. Hangeln vorwärts, seitwärts uud rück­
wärts, auch mit Drehungen. Schwebegehen über hüst- bis brusthohe schmale Geräte und über 
höhere breite Geräte, auch mit Erschwerungen wie Ausweichen, Übersteigen einer Schnur usw.
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Schwerere Betvegungsaufgaben im Heben und Tragen, Ziehen, Schieben und Ringen; T au­
ziehen; bei Knaben auch volkstümliche Form en des Ringens. Werfen von kleinen Bällen 
und von Hohlbällen in die Höhe, in die Weite und nach einem Ziel. Schwierigere Wurf- und 
Fangkünste mit Bällen nnd S täben. Ein- und beidarmiges S toßen von Bällen, S teinen, Kugeln. 
Ballschlagen. Hechtrolle, Überschlag, S tehen und Gehen auf den Händen usw. Überdrehen, 
Aufschwünge, Abschwünge nnd einfache Umschwünge in allmählicher Steigerung, besonders 
bei den Knaben.

S p i e l e :  Übungsfpiele in kleinen Gruppen für das Abschießen, Ballschnappen usw.; 
Fangball, Grenzball, Endball, Völkerball; Jäg e r- und Häuptlingsball in verschiedenen Form en; 
Faust- und Flugball; B arlauf; Schlag- und Korbball mit den Grundregeln.

S i n g s p i e l e  mit lebhafter Bewegung ohne Darstellung, z. B . „Die Siebenfprüng", 
Sausetanz, Ritfch-Ratsch. Ausgewählte Volkstänze.

W a n d e r n :  Halbtagswanderungen, Ganztagswanderungen m it 3— 5 S tunden
Gehleistung. Nach Möglichkeit eine mehrtägige W anderung. Geländespiele, besonders mit 
den Knaben.

S c h w i m m e n :  Abstoßübungen, Schwimmbewegungen im  Liegestütz, im  Hocken und 
im  Gleiten. Brust- und Rückenschwimmen. Wenden. Wettschwimmen und Stasseln über 
kurze Strecken. S prünge von der Stiege, vom Beckenrand und vom B rett in freien Zweck- 
und Scherzformen. Heraufholen von Gegenständen aus brufttiefem bis fchwimmtiefem Wasser. 
Beförderungsschwimmen. Purzelbaum , Bockspringen und ähnliche Kunststücke.

W i n t e r ü b u n g e n .  Schnee- und Eisspiele, Rodeln. S c h i l a u f :  Geradefahren 
auf abwechslungsreichen Übungswiesen, auch erschwert durch kleine Ausgaben wie Einbein- 
sahren, durch Tore und Gassen sahren u. dgl.; Quersahren, Schneepflug, Schneepflugbogen, 
Stem m bogen; Schlittschuhschritt, Kristiania, Richtungswechsel und Halt durch Sprünge. 
Ausstieg, Nehmen von Hindernissen; Schiwandernngen mit leichten Absahrten. F ü r Knaben 
auch Versuche im Schispringen. E i s l a u f :  Geradefahren vorwärts und rückwärts; Bremsen, 
Umdrehen, Ausweichen, Fahren um  Hindernisse. Bogen vorw ärts. Kurze W ettläufe und 
S taffeln. Spiele m it gegebener Laufrichtung, wie Schwarzer M ann u. dgl.

G e s u n d h e i t s p f l e g e :  Wiederholung und Vertiefung des früher Besprochenen. 
Arbeit und Ruhe, Schlaf, Freizeitgestaltung. Bade- und Wanderregeln. Einiges über Volks­
und Rassegesundheit.

Weibliche Handarbeiten.
Genähte Dirndelbeutel oder Scheibengardinen aus Geweben mit zählbaren Fäden, wobei 

auf die Erlernung des Vor-, des Rück- und des Saumftiches sowie des Kreuzstiches als Zierstich, 
ferner der sranzösischen Naht und der flachen Übernaht Bedacht zu nehmen ist. Nähen einer 
einsachen Schürze oder eines Mädchenhemdes bei weiterer Einübung der wichtigsten Stiche 
und Nähte. Schlingen von runden Zacken zur Verzierung des genähten Arbeitsstückes.

Häkeln einer einfachen Spitze oder eines Einsatzes, einfacher S terne und anderer einfacher 
Motive.

Stricken von Socken oder S trüm pfen: Übung der bereits erlernten Maschenarten, glattes 
und verkehrtes Abnehmen.

S topfen von Socken oder S trüm pfen (Gitterstopfe).

6., 7. und 8 . Schulstufe. 
Religion.

Die Lehraufgabeu für Religion wurden gemäß § 5 des Reichsvolksschulgesetzes von den 
Zuständigen Kirchenbehörden lbzw. den Vorständen der israelitischen Kultusgemeinden) sestgeitellt.
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a) Katholische Religion.

K a t e c h i s m u s :  Die Gebote Gottes und der Kirche; die guten Werke, Tugenden, 
Sünde, Laster; die Gnade, die heiligen Sakram ente der Taufe, F irm nng, Krankenölung, 
Priesterweihe und Ehe; die Sakram entalien; das Gebet und die heilige Messe.

Heranziehung von Beispielen aus der B i b l i s c h e n  G e s c h i c h t e ,  dem L e b e n  
d e r  H e i l i g e n  und der K i r c h e n g e s c h i c h t e .

Erklärung von G e b e t e u  und L i e d e r n  des Diözesan-Gebet- uud Gesangbuches mit 
Berücksichtigung des K i r c h e n j a h r e s .

d) Evangelische Religion.

Wie auf der 5. Schulstufe (S eite  19).

e) Israelitische Religion.

F ü r die 6., 7. und 8. Schulstufe gilt der Lehrplan für die 2., 3. und 4. Klasse der Hauptschule 
(„Volkserziehung" 1928, Stück X II).

Erdkunde.
Zweijährige Wechselfolgr.

1. F o lg e .

Von Österreich ausgehend, kurze Übersicht über Europa und die außereuropäischen Erdteile 
und Weltmeere. Die kugelförmige Gestalt der Erde und ihre Darstellung durch den Globus.

Übersicht über die Völker und Länder Europas m it besonderer Rücksicht auf das Deutsche 
Reich und die anderen an Österreich grenzenden Länder.''

Übersicht über die Länder uud Völker Asiens, Afrikas und Australiens.
D as Gradnetz (geographische Länge und Breite) als Hilfsmittel der Ortsbestimmung und 

des Kartenlesens. Die Sonnenbahnen am heimatlichen Himmel und in verschiedenen Breiten. 
Die Bedeutung des Sonnenstandes sür Klima, Pflanzenleben und Tierwelt. Geographische 
Länge uud Ortszeit. Mitteleuropäische Zeit. Die Achsendrehung der Erde und ihr Umlauf 
um  die S onne; Entstehung der Jahreszeiten. Der Umlauf des M ondes um die Erde und 
seine Lichtgestalten. Sonnen- und M ondesfinfternis.

Übungen im Lesen von Landkarten, auch von Touristenkarten der Heimat.
Zeichnen Leographischer Skizzen.

2. F o lg e .

Ausgehend vom Heimatland, die Länder Österreichs und des Deutschen Reiches, vor­
wiegend vom wirtschaftlichen Standpunkt.

Knappe Überficht über die Länder und Völker Amerikas, Ozeaniens und der Polargebiete.
Die Aufteilung der Erde auf die Weltmächte. Die S tellung Österreichs und des Deutschen 

Reiches im  Weltverkehr und Welthandel. D as Auslandsdeutschtum.
Die Erde als Weltkörper; ihre Stellung im Sonnensystem. Die wichtigsten Sternbilder. 

Einiges vom Kalender (astronomisches und bürgerliches J a h r , Julianischer und Gregorianischer 
Kalender u. dgl.).

Übungen im  Kartenlesen.
Zeichnen geographischer Skizzen.
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Geschichte.
Zweijährige Wechselfolge.

1. F o lg e .
Karl der Große. Besiedlung und Christianisierung unserer Heimat. Entstehen der Grund- 

Herrschaft. D as bäuerliche Wirtschaftsleben. Der Handwerkerstand. Die Klöster. Heinrich 
Jasom irgott und Barbarossa. D as R ittertum . Die Kreuzzüge. Rudolf von Habsburg. Die m ittel­
alterliche S tad t; das Stadtrecht. Entdeckungen und Erfindungen am  Ausgange des M ittelalters. 
Die religiöse S paltung ; der Dreißigjährige Krieg. Türkennot. M aria Theresia und Josef II.

2. F o lg e .
Die französische Revolution. Die Befreiungskriege. Vormärz uud 1848. Die Einigung 

Deutschlands. Der Siegeszug der Maschine. D er Weltkrieg uud seiue Folgen. Die Republik 
Österreich und ihre Stellung zu den S taa ten  Europas. Die Großmächte der Gegenwart und 
der Völkerbund.

Bürgerkunde: Einblick in die Einrichtungen des öffentlichen Lebens und ihre
Bedeutung für den einzelnen und für die Gemeinschaft. Übersicht über die Berufe und über 
das gewerbliche und landwirtschaftliche Genossenschaftswesen.

Naturgeschichte.
Zweijährige Wechselfolge.

1. F o lg e .
Behandlung einheimischer Säugetiere und Vögel unter Bedachtnahme auf Körperbau, 

Aufenthaltsort und Lebensweise.
Besprechung des menschlichen Körpers, soweit dies für naheliegende Vergleiche mit 

den besprochenen Tieren notwendig ist.
Betrachtung einheimischer Blutenpflanzen, wobei insbesondere auf Nutzpflanzen und 

Heilkräuter Rücksicht zu nehmen ist.
Nach Möglichkeit Anlage und Pflege kleiner Gemüse- und Blumenbeete; Pflege von 

Topfpflanzen; Setzen, Veredeln und Pflege von Obstbäumen. Trocknen uud Aufbewahren 
von Früchten. Nach Gelegenheit Anleitung zur Bienen- und Kleintierzucht.

Wirtschaftlich wichtige M ineralien und Gesteine der Heimat. I h r  Anteil an der Zusammen­
setzung des Bodens.

Einfache Berufskunde von den Berufen der Urproduktion (Landwirtschaft, Viehzucht, 
Forstwirtschaft, G artenbau, Bergbau).

2. F o lg e .
Behandlung einiger einheimischer Kriechtiere, Lurche und Fische sowie einzelner wirbel­

loser Tiere.
Einiges über Farne, Moose, Algen und Flechten. Die wichtigsten eßbaren und giftigen 

Pilze der Heimat.
Einige wichtige M ineralien uuter Bedachtnahme auf den entsprechenden Lehrstoff aus 

der Naturlehre.
Zusammenfassende Besprechung der behandelten Tiere, Pflanzen und M ineralien nach 

praktischen Gesichtspunkten (Nutzen, Schaden, Art der Verwendung u. dgl.) mit Einbeziehung 
fremder Naturprodukte, die mit dem bodenständigen Lebenskreis in Verbindung stehen.

Nach Möglichkeit Anlage und Pslege kleiner Gemüse- und Blumenbeete; Pflege von 
Topfpflanzen; Setzen, Veredeln und Pflege von Obstbäumen. Trocknen und Aufbewahren von 
Früchten. Nach Gelegenheit Anleitung zur Bienen- und Kleintierzucht.
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D er B au des menschlichen Körpers. Funktion der einzelnen Organe des Körpers (bei 
Berücksichtigung des entsprechenden Lehrstoffes aus der Naturlehre). Anleitung zu gesunder 
Lebensführung und Körperpflege, auch mit Rücksicht auf das Berufsleben. Erste Hilfe bei 
plötzlichen Unglücksfällen. Vorsichtsmaßregeln bei ansteckenden Krankheiten. F ü r Mädchen 
einiges aus der K inder-(Säuglings-) und Krankenpflege.

Einfache Berufskuude von den Berufen der Urproduktion (Landwirtschaft, Viehzucht, 
Forstwirtfchaft, G artenbau, Bergbau).

Naturlehre.
Zweijährige Wechselfolge.

1. F o lg e .

S c h a l l e r s c h e i n u n g e n :  Entstehung und Ausbreitung des Schalles. Schall­
geschwindigkeit. Echo. Einiges über Musikinstrumente.

V o n  L i c h t  u n d  F a r b e n :  Licht nnd Schatten. Sonnen- und Mondesfinsternis. 
Vom Spiegel. Auge und Brillen. B ildw erfer und Kinematograph. Photographie. Sonnen­
spektrum.

V o n  W e r k z e u g e n  u n d  G e r ä t e n :  Vom Stehen und Umfallen der Körper 
(Schwerpunkt, Gleichgewicht, Standfestigkeit). Die Hebestange. Hebel als Werkzeuge. Hebel­
waagen. M aß der Arbeit. Mechanische Vorteile durch Seilmaschinen (Rolle, Flaschenzug, 
W ellrad, Kran).

V o n  d e r  B e w e g u n g  d e r  K ö r p e r :  Wagen und Schlitten. Geschwindigkeit. 
B eharrung. Beweguugswiderstände. Vorteile durch schiefe Ebenen (auch Keil und Schraube).

Einfache Berufskunde von den gewerblich-technischen Berufen.

2. F o lg e .

V o m  M a g n e t i s m u s :  M agnete, Kompaß.
V o n  d e r  E l e k t r i z i t ä t :  Die elektrifche Klingel (S trom , Strom leiter, Jfolator). 

Magnetische Wirkungen des S trom es. Glühlampe uud Drehschalter. Elektrische Heiz- und 
Kochgeräte. Telegraph nnd Fernsprecher. Vom Rundfunk. Einiges von der Gewinnung und 
Fernleitung des S trom es nnd von seiner Verwendung in Gewerbe, Industrie und Land­
wirtschaft. Gefahren des elektrischen S trom es. Gewitter. Blitzschutz.

Einführung in  die einfachsten c h e m i s c h e n  E r s c h e i n n n g e n  (im Zusammenhang 
m it dem entsprechenden Lehrstoff aus der Naturgeschichte): Untersuchung der Luft; Sauerstoff, 
Stickstoff. Zerlegung des Wassers; Wasserstoff. Von der Verbrennung der Kohle; Kohlenstoff, 
Kohlensäuregas, Kohlenoxyd. Ofenheizung. Atmuug. Vom Feuermachen (Schwefel, Phosphor, 
Zündhölzchen). Vom Kalkstein (Kalkbrennen, M örtel, Zement). Vom Kochsalz. Waschmittel 
(Soda, Lauge). Einiges von den M etallen, insbesondere vom Eisen und seiner Gewinnung.

Leuchtgas, Petroleum  uud Azetylen. Vom P ap ier und seiner Herstellung. Von unserer 
Kleidung (pflanzliche und tierische Faserstoffe; Spinnerei, Weberei, Gerberei). Von den 
N ahruugsm itteln (Mahlprodukte, Hülsenfrüchte, Gemüse, Obst, Eier, Fleisch, Fette, Milch, 
B utter, Käse; Zweck der Zubereitung der N ahrungsm ittel; Konservieren und Einlegen). Gärung 
(geistige Getränke, ihre schädigende Wirkung auf den menschlichen Körper; Broterzeugung). 
Genußmittel und ihre Wirkungen auf den Körper des Menfchen. Alkoholfreie Obst­
verwertung.

Einfache Berufskunde von den gewerblich-technischen Berufen.
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Deutsche Sprache.
Die S p r e c h ü b u n g e n  pflegen das Erzählen, den mündlichen Bericht über Erlebtes, 

Beobachtetes und Erdachtes und das Auswendiglernen und Vortragen einfacher Gedichte, 
allenfalls auch geeigueter Profastücke. Dabei ist an richtige Lautbilduug und möglichst m uudartfreie 
Sprache zu gewöhnen, gleichzeitig aber fehlerhaftes Sprechen nach den Buchstaben zu bekämpfen. 
Gegen das Ende der Schulzeit ist das freie, zusammenhängende Sprechen der Schüler über 
Dinge und Vorgänge aus ihrem Erlebuiskreis in der D auer von einigen M inuten zu pflegen.

A u f s a t z ü b u n g e n  wie auf den vorhergehenden Schulstufen, jedoch mit gesteigerten 
Anforderungen. Zu den bereits geübten Auffatzgattungen kommen noch Beschreibungen im 
Rahm en ungekünstelter Einkleidungen, Berichte und Schilderungen. Die Schüler sollen 
angehalten werden, ihre Erlebnisse, Beobachtungen und Erinnerungen in breiterer Darstellung 
mit genauerer Anführung der Einzelheiten wiederzugeben. Praktischen Zwecken dient das 
Schreiben einfacher Gefchäftsbriefe landwirtfchaftlicher und kleiugewerblicher Art, das Ausfüllen 
von Drucksorten des wirtschaftlichen Verkehrs und die Anleituug zur Abfaffuug von Eingaben 
an Behörden.

Vornehmlich bei den Sprech- und Auffatzübuugen ist der Wortfchatz der Schüler p lan­
mäßig zu bereichern; durch Beachtung des W ortinhaltes und des Bedeutungsunterschiedes 
der Wörter sind die Schüler zu einer angemessenen und klaren Ausdrucksweise anzuleiten.

I n  der S p r a c h l e h r e  wird, ausgehend von der Gliederung des einfachen Satzes, die 
Wortlehre in planmäßigem Aufbau behandelt, wobei insbesondere auf die B iegung des Haupt- 
und Fürw ortes, die Abwandlung des Zeitwortes und die Steigerung des Eigeufchaftswortes 
näher einzugehen sein wird; desgleichen die Satzlehre, in der insbesondere die Lehre vom einfachen 
und zusammengesetzten Satz, die Unterscheidung von Haupt- und Nebenfatz und die Arten der 
Nebensätze sowie die wort- und satzverbindenden W örter zu berücksichtigen sein werden. Beob­
achtungen auf dem Gebiete der Wortbildung und der W ortbedeutung follen den Form en­
reichtum fowie den Anschanuugs- und Bildgehalt der Sprache erschließen. Von Zeit zu Zeit, 
jedenfalls aber gegen Ende jedes Schuljahres und namentlich gegen Ende der Schulzeit, ist 
das erworbene Wiffen aus der Sprachlehre zu festigen und übersichtlich zufammeuzufaffen.

I m  Recht f chre i ben  werden die bisher erworbenen Kenntnisse durch eine planmäßig 
gewonnene Übersicht über die Hauptgefichtspunkte und Hauptregeln der deutschen Recht­
schreibung gefestigt und erweitert. Übungen im Anschluß au die in den Schüleraufsätzen auf­
tretenden Rechtfchreibfehler. I m  Zusammenhang mit der Satzlehre ist die Anwendung der 
Satzzeichen zu lehren. Ausreichende Übung, um  ein möglichst sehlerloses Schreiben zu erzielen. 
Gewöhnung an den Gebrauch des Wörterbuches.

D as L e s e n  ist an der Hand eines Lesebuches und daneben allenfalls an selbständigen 
Texten zu pflegen. Als Lesestoffe kommen neben den für die 4. und S. Schulftufe vorgefchriebenen 
Stoffen geschichtliche Erzählungen, Reifeschilderungen, Lebens- und Charakterbilder bedeutender 
M änner und Frauen, Darstellungen aus deu Gebieten des Wirtschaftslebens, erzählende und 
einfache lyrische Gedichte, allenfalls auch leichte dramatische Werke (Märchen- uud Volksspiele) 
in Betracht. Neben dem Vorlesen und dem Lesen m it verteilten Rollen ist in der Schule auch 
das Fürfichlefen und das Auffaffen etwas größerer Stücke zu pflegen. Hiebei wird der Gefühls­
wert einfacher Erzählungen und Gedichte (besonders Lieder) den Schülern entsprechend ihrer 
Fassungskraft nahezubringen fein; ferner follen sie angeleitet werden, den Kern einer Dichtung 
und das Verhältnis ihrer Teile zueinander und zum Ganzen zu erfaffen.

I m  Anschluß an den Lefestosf Verm ittlung einiger Kenntnisse über die bedeutendsten 
deutschen Dichter und Schriftsteller mit befonderer Rücksicht auf Österreich; einiges über 
Vers, Reim und Strophen.
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S c h r i f t l i c h e  A r b e i t e n :  10 Schularbeiten im  Schuljahr; außerdem Schul- und 
Hausübungen nach Bedarf.

Schreiben.
Förderung der Deutlichkeit, Leserlichkeit, Geläufigkeit und Schönheit der deutschen und 

lateinischen Handschrift. Gewöhnuug an gefälliges uud geschlossenes Gliedern des Schriftbildes. 
Weckung des S innes für rhythmische und harmonische Gesamtwirkung der Schrift. Übungen 
im Gebrauch m ehrerer Schreibgeräte; Beachtung der Beziehungen zwischen Schreibwerkzeua 
und F orm  der Zeichen.

Rechnen und Raumlehre.
Erw eiterung der Zahlenreihe über die M illion hinaus. Einsicht in den Zahlenaufbau im 

Hinblick auf den S tellenw ert. Sichere Erlernung des fchriftlichen Rechnens in den vier Grund­
rechnungsarten mit ganzen und Dezimalzahlen bei Vermeidung von Vielstelligkeit und von 
größeren Vervielfachern und Teilern. Erfassen und Darstellen von Bruchzahlen und Rechnen 
m it ihnen; hiebei sind bloß die erfahrungsm äßig häufigsten Nenner bis 60 zu verwenden. Das 
Wichtigste von der Teilbarkeit, den M aßen und Vielfachen der Zahlen, soweit es beim Erw eitern 
und Kürzen der auftretenden Bruchzahlen Verwendung findet. Verwandlung gemeiner Brüche 
in  Dezimalbrüche und umgekehrt mit Befchränknng auf die einfachsten Fälle. Schlußrechnungen 
in mannigfachen Anwendungsgebieten. Prozent- und Zinsenrechnung mit besonderer Rück­
sicht auf das praktische Leben. Einführung in die einfachste F orm  landwirtschaftlicher und 
kleingewerblicher Betriebsbuchführung (Einnahmen und Ausgaben, Bestandsaufnahmen, E rnte­
ergebnisse, Einkauf von Rohm aterial und Halbfabrikaten, Spefenberechnnng, Rechnungen für 
gelieferte W aren n. a. m.) und Lösung von Aufgaben, die damit zufammenhängen (Verzinsung 
des Anlagekapitals, Haushaltungskosten, Verlust, Gewinn, Abschreibung, Versicherung, S teuer 
u. dgl.). Pflege des mündlichen Rechnens bei jeder sich bietenden Gelegenheit.

Betrachten, Beschreiben, Messen und Anfertigen einfacher Körper (P rism a, Pyram ide, 
Kegel und Kugel). W eiteres V ertrantw erden mit den Eigenschaften der wichtigsten geometrischen 
Gebilde. Umfangs- und Jnhaltsberechnungen von Vierecken, Dreiecken und des Kreifes 
(der Zahlenw ert für 7r wird auf dem Wege des Versuches annähernd bestimmt). Oberfläche 
und R aum inhalt von Quader, Würfel, P rism a, Walze, Pyram ide, Kegel und Kugel. I m  
Zusam m enhangs dam it Einführung in den Gebrauch von Potenz- und Wurzeltafeln (als Ersatz 
für Quadrieren, Kubieren und Wurzelziehen). Nach Möglichkeit praktische Vermessungsübungen 
im F reien ; einfachstes Situationszeichnen. Übungen im freihändigen Anfertigen von M aß­
skizzen einfacher Gebrauchsgegenftände. Fortgesetzte Übung im Gebrauch der Zeichengeräte und 
der Meßbehelfe.

S c h r i f t l i c h e  A r b e i t e n :  6 Schularbeiten im Schnljahr; außerdem Schul- und 
H ausübungen nach Bedarf.

Zeichnen (und Handarbeit).
D a r  s t e l l e n  a u s  d e r  V o r s t e l l u n g  n n d  n a c h  d e r  N a t u r :  Aus­

bau und Erw eiterung des Darstellens aus der Vorstellung unter stetem Hinweis aus die Natur 
ohne Berücksichtigung der Tiefenausdehnung. Allmählich ist das flächenhafte Darstellen durch 
Schulung in bewußtem Schauen zum räumlichen weiterzubilden (kulissenartiges Hintereinander, 
Überschneidungen). Die Form  ist durch einen klaren Umriß darzustellen und die farbige Er­
scheinung in einfachen Tönen wiederzugeben. Übungen im Farbensehen und Farbentreffen.

Als Übungsstoffe kommen in Betracht: Menfch und Tier, Pflanze und Landschaft, Haus 
und Gerät.
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R h y t h m i s c h e s  D a r s t e l l e n :  Einfache Aufgaben im  Schmücken von Gegen­
ständen unter stetem Hinweis auf die Abhängigkeit der Schmuckform vom Zweck des Gegen­
standes, vom Werkstoff und vom Arbeitsgerät.

Einfache Schmuckschrift und ihre praktifche Verwertung (Schilder, Plakate u. dgl.).
Bei den Mädchen ist das Zeichnen in engste Wechselbeziehung m it dem Unterricht in  Weiblichen Hand­

arbeiten zu bringen.

T e c h n i s c h e s  D a r s t e l l e n :  Herstellen von einfachen Gebrauchsgegenständen
(M appe, Schachtel, Leuchter, Starhäuschen u. dgl.) und von einfachen M odellen in Verbindung 
mit dem Unterricht in der Raumlehre und Naturlehre. Die Arbeiten sind unter Berücksichtigung 
der örtlichen Verhältnisse und Möglichkeiten aus leicht zu bearbeitenden Werkstoffen, wie N atur­
holz, Pappe, D raht, Kork usw. sorgfältig und sauber auszuführen.

Singen.
Richtiges und ausdrucksvolles S ingen ein- und zweistimmiger und später leichter drei­

stimmiger Lieder und Kanons nach Noten unter genauer Berücksichtigung der Vortragszeichen. 
Alte deutsche Lieder. Kirchenlieder.

D er Liedgesang ist durch entsprechende Atem- und Treffübuugen fowie durch rhythmifche 
Übungen vorzubereiteu. Besondere Beachtung der Stim m pflege m it Rücksicht auf den S tim m ­
bruch bei den Knaben (Stimmregisterwechsel).

I m  Anschluß an die bereits erworbenen musikalischeu Kenntnisse wird in  enger Be­
ziehung mit den Bedürsnissen des Gesanges das notwendige Wissen über die wichtigsten Takt­
arten, die D ur- und M olltonarten und die gebräuchlichster: Vortragszeichen vermittelt.

Gelegentliche W ürdigung der deutschen Meister der Tonkunst.

Turnen.
Die Lehrplanbestimmungen auf Seite 22 gelten auch für die 6. bis 8. Schulftufe.

Weibliche Handarbeiten.
Handnähen, nach Möglichkeit Einführung in das Maschinnähen: Polsterüberzug mit 

Knopflöchern, Unterrock (Leibchenunterrock), Mädchenbeinkleid oder Hemdhofe, Nachtjacke 
oder Nachthemd, einfache Bluse, Herrenhemd.

Häkelei und Schlingarbeit zur Verzierung der Wäschestücke. Ausbessern der Wäsche 
durch S topfen (Köpperstopfe); Fleckaufsetzen, Fleckeinsetzen.

Anstricken uud. Einftricken von Socken oder S trüm pfen. Stricken von Fäustlingen oder 
Handschuhen.

Nach örtlichen Verhältnissen zur W ahl: Weißstickerei, Knüpfarbeit, Weben am Webe­
brettchen, Netzen u. dgl.

I m  Zusammenhang m it der Arbeit einfache Belehrungen aus der Materialienkunde.

Hauswirtschaft.
(F ür Mädchen, nicht verbindlich.)

Z u b e r e i t u n g  d e r  N a h r u n g :  Bereitung einfacher M ahlzeiten der Volks­
kost sowie der Kinder- und Krankenkost unter möglichster Zeit-, Kraft-, Geld- und M aterial­
ersparnis (sparsames Heizen, Kochkiste, Restenverwertung).

Damit verbundene Belehrung über die Herkunst, den Einkauf, die Behandlung und 
Aufbewahrung von Nahrungsm itteln und über ihren Nährwert. Befprechung der wichtigsten
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Ernährungsgesetze. Preisberechnung der Mahlzeiten. Anrichten. Anleitung zu guten Tisch­
sitten. Reinigungsarbeiten.

E i n f ü h r u n g  i n  d i e  B e d i n g u n g e n  u n d  i n  d i e  B e d e u t u n g  
r i c h t i g e r  h a u s w i r t s c h a f t l i c h e r  L e b e n s f ü h r u n g :  Die menfchlichen Lebens­
bedürfnisse, die Art nnd Mittel ihrer Befriedigung. Anleitung zur richtigen Auswahl der zur 
Befriedigung der Nahrungs-, Wohnuugs- und Kleidungsbedürfnisse notwendigen Güter; 
ihre Verarbeitung und Erhaltung. Verteilung des Einkommens auf die einzelnen Bedarfs­
güter. Zweck, Einrichtung und Führung eines Wirtschaftsbuches.

Form k.

1. S c h u N n f e .

Religion.
Die Lehraufgaben für Religion wurden gemäß § 5 des Reichsvolksfchulgefetzes von den 

zuständigen Kirchenbehörden (bzw. den Borständen der israelitischen Kultusgemeinden) fest- 
gestellt.

a) Katholifche R elig ion.

V o r u n t e r r i c h t .  Ausgehend vom Anschauungskreise der Kinder, die notwendigsten 
religiösen Wahrheiten und Übuugen: Kreuzzeichen, Händefalten, Gott, Maria, Schutzengel, 
Gotteshaus.

G r u u d l e g e u d e  b i b l i f c h e  E r z ä h l u  n g e n aus der Urgeschichte und aus dem 
Leben Jesu  nach den: Gärige des Kirchenjahres und mit dessen steter Berücksichtigung; im 
Anschluß au sie die w i c h t i g s t e n  K a t e c h i s m u s w a h r h e i t e n  (Gottes Allmacht, 
Liebe, Allgegenwart, Allwissenheit, Gerechtigkeit; Jesus  voll Güte und Liebe; der Heilige Geist: 
die allerheiligste Dreifaltigkeit; Tod, Himmel und Hölle); die w i c h t i g s t e n  G e b e t e  
(Vaterunser, Gegrüßet seist du, M aria ;  kurzes Morgen- und Abendgebet), v o n  d e r  T a u f e ,  
v o n  d e r  S ü n d e n v e r g e b u n g  u n d  v o n  d e m  A l t a r s f a k r a m e n t ;  d i e  
w i c h t i g s t e n  P f l i c h t e n  (gegen Gott, sich selbst und den Nächsten).

b) Evangelische Religion.

F ü r  die 1. Schnlstnfe gilt der Lehrplan für die Unterstufe drei- bis achtklassiger Volks­
schulen (Seite 51).

B ei V ereinigung der 1. und 2. Schulstufe w erden im  zweiten J a h re  die sittlichen Eigenschaften an anderen 
S to ffen  veranschaulicht und wird eine e tw as größere Anzahl leicht faßlicher Erzählungen aus dem Leben ^esu 
genom m en. B ei der V ereinigung der 2. und 3. oder der 3. und 4. Schnlstnfe wird im  Lehrstoff jährlich abgewechselt, 
so daß m it Abichluß der 4. Schulstufe der vorgeschriebene Lehrstoff der Unterstufe verm ittelt ist.

<-) Israelitische Religion.

F ü r  die 1. Schulstufe gilt der Lehrplau für die Unterstufe drei bis achtklassiger Volks­
schulen (Seite 51).

Heimatkunde.
Der Unterricht knüpst an die Erfahrungen und Erlebniffe der Kinder in ^amilie, 

Haus, Schule und nächster Umgebung an und führt die Schüler zur Beobachtung von Dingen 
und Vorgäugeu des Meufchen- und Naturlebeus. Innerhalb  von zwei Schuljahren sind erzieh­
lich und nnterrichtlich wertvolle Stoffe etwa aus folgenden Lebensgebieten zu gewinnen: 
D as Kiud bei Spiel uud Arbeit, im Elternhaus, in der Schule und im Freien, zu den verschiedenen 
Tages- und Jahreszeiten und bei den Festen des Jahres .  Arbeiten nnd Bernfe der Mensckien
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und ihre Arbeitsstätten. Vom gesunden und kranken Körper. Von der S traße und vom Ver­
kehr. Von Wind und Wetter. Von Wiese, Wald und Feld. Von B lum en und Tieren. Von 
Land und S tadt. Gelegentliche Ereignisse.

Dabei werden die diesen Altersstufen entsprechenden sprachlichen und bildnerischen Aus- 
druckssormen (Berichten, Erzählen, Lesen, Schreiben, S ingen; Zeichnen, M alen, Ausschueideu, 
Falten, Formen) sowie das zahlenmäßige und räumliche Erfassen und das Rechnen gepflegt.

Deutsche Sprache.
D as B e r i c h t e n  und E r z ä h l e n  foll die natürliche Sprechfreude des Kindes wecken 

und pflegen. Die Schule knüpft dabei au die Hausfprache und A ltersm undart des Kindes an 
und leitet die Heimatmundart allmählich in die Gemeinsprache (Hochdeutsch) über. Die Schüler 
erzählen von Selbstgesehenem und Selbsterlebtem und geben kleine Gefchichten wieder, 
die sie zu Hause oder in der Schule gehört haben, üben sich im Auswendiglernen uud Vortragen 
kleiner Gedichte (Kinderreime, Volkslieder) und im Erzählen und Darstellen paffender Märchen 
u. a. m.

Der erste L e s e -  und S c h r e i b u n t e r r i c h t  baut auf einer natürlichen Lautschulung 
sowie auf einer entfprechenden Schulung von Auge und Hand auf, geht vom Erfaffen und 
Darstellen, von Buchstaben und Buchstabengruppeu aus, führt zum Auffassen von W ort­
teilen, Wortbildern und W ortgruppen und vermittelt eine der beiden Schreibschriftarten (je nach 
der eingeführten Fibel deutsch oder lateinifch), wobei auf ausreichende Übung der Schrift­
form Bedacht zu nehmen ist.

Als L e f e s t o f f e  kommen in Betracht: einfachste Erzählungen aus der Umwelt des 
Kindes in einer der Altersm undart der Kinder nahestehenden Sprache, Märchen, Kinder­
reime, Rätfel, Kinderlieder u. a.

Dem Abfchreiben von W örtern, von inhaltlich zufammenhäugenden W ortgruppen und 
kleinen Sätzen folgt jedesmal das Aufschreiben solcher einfachster Fügungen nach Diktat oder 
aus dem Gedächtnis. Wenn es die Schreibfertigkeit der Schüler erlaubt, können auch Übungen 
im Freifchreiben verfucht werden.

Rechnen und Raumlehre.
Erlernen des Zählens durch Ausbau der Zahlvorstellungen, über die die Kinder bereits 

verfügen. Zahlauffasfung und Zahldarstellung innerhalb der Zahlenreihe von 1 bis 20. Zu- 
und Wegzählen (zumeist der Zahlen 1 bis 5), anfchauliche Erarbeitung der Zwei-, Vier- uud 
Dreiteilung und des Mehrfachen der Zahlen 2 bis S in  dem angegebenen Zahlenraum . I m  
geeigneten Zeitpunkt Darstellung der gewonnenen Rechenfätze durch Ziffern. Auffinden und 
Löfen von Aufgaben aus dem kindlichen Lebenskreis. I m  Sachrechuen werden die Schüler in 
die Kenntnis der einfachsten M aße und Gewichte fowie der gebräuchlichsten M ünzen eingeführt.

Pflege der Raumaufchauung durch Greifen, Zeigen, Bewegen, Falten , Form en und 
Ausfchneiden. Erfassen und Bezeichnen einfachster räumlicher Beziehungen, Form en und 
Gestalten aus dem kindlichen Erfahrungskreis.

Zeichueu (und Handarbeit).
D a r  s t e l l e n  aus der Vorstellung: D er Unterricht knüpft an die Spiele des Kindes 

an, sucht die natürliche Darftellungsfreude der Schüler zu wecken und zu pflegen und be­
reichert die dem Kinde eigentümliche fchematifche Auffaffung durch die auf Darstellung ab­
zielende Anschauung. Alle Darstellungsübungen bewegen sich im Gebiete des Schaffens aus 
der Vorstellung im Anschluß an den übrigen Unterricht und an das Leben des Kindes.
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R h y t h m i s c h e s  Darstellen: Allereinsachste O rnam ente, womöglich in ihrer M - 
hängigkeit vom Gegenstand (Flechtmuster, Beerenketten n. a.).

T e c h n i s c h e s  Darstellen: Einfachstes Spielzeug (Knopskreisel, Faltarbeiten , Figuren 
zum  Ausstellen, W indrad u. a.) und einsachste Gebrauchsgegenstände für die Hand des 
Schülers (Heftumschlag, Meßstreifen, Rechendinge u. a.).

Bei Mädchen kann auf der 1. und 2. Schulstuse dort, wo es die Verhältnisse ermöglichen, 
der Unterricht in  Weiblichen Handarbeiten durch Herstellung einfachster Gebrauchsgegen­
stände vorbereitet werden (Ausuähübungen m it Anwendung von Vor- und Rückstichen zur 
Verzierung von Lesezeichen uud Nadelbüchlein, Herstellen eines genähten Frühstücktäschchens, 
von Durchzugsschuüren für Leibchen, fchnurähnlichen Lefezeichen u. dgl. bei Anwendung der 
gehäkelten Luftmafche uud Herstellen eines Ballnetzes bei Anwendung der festen Masche).

Singen.
Anknüpfend an die Gehörseindrücke des Kindes, werden leichte Kinder- und Spielliedchen 

im  Umfange bis zu einer Sext (ä^ —  gefungen, wobei auf einen leichten, lockeren S ing­
ton befonders Rücksicht genommen werden soll. Einsache rhythmische Übungen im zwei- und 
dreiteiligen Takt. D er Dreiklang, die Fünfton- und Sechstonreihe.

Turnen.
V o r b e m e r k u n g :  D ie nachfolgenden Stofsangciben für die —4. Schulstuse stellen keine in  allen ihren 

T eilen  unbedingt zu erreichenden Teilziele des Schulturnens auf der Unterstufe dar, sie sind vielmehr ein Ver­
zeichnis der verschiedenen M itte l des Schulturnens, u n ter denen jede Schule nach ihren örtlichen Verhältnissen eine 
A usw ahl treffen  m uß. S o  wird zwifchen Schi- und E islauf zu wählen fein; das Schwim m en wird nur an  manchen 
Schulen durchgeführt w erden können; manche G rundübungen und manche S piele  find nach den Übungsstätten 
auszuw ählen.

Obgleich das T u rn en  an  den einzelnen Volksschulen hiedurch eine stark örtliche P räg u n g  erhalten wird, muß 
es doch den Gesam terfolg eines vielseitigen Schulturnens gewährleisten, das jede Bildungsmöglichkeit ausnützt und 
jeder Notwendigkeit Rechnung träg t.

Auf der 1. bis 4. Schulstuse tu rn en  Knaben und M ädchen gleich.

Rum pfübnngen in Spiel- und Lebensformen (Arbeits- uud Tierdarstellung; Bewegungs- 
ausgabeu), allmählich, besonders von der 3. Schulstuse angesangen, auch in Schulsormen. Laufen, 
vor allem in F orm  von Fangfpielen, von G ruppen- nnd Einzelwettläufen und von S taffeln. 
S p rünge als zweckhafte Bewegungsaufgaben (S prung  nach einem Zweig, über eine Schnur, einen 
Graben u.dgl.) und als Kunststücke (Hüpsen mit der Springschnur und im Schwungseil, Hüpfender 
Kreis ufw.). Einfache Hang- und Stützsprünge auf und über niedrige Hindernisse. Spielendes, in 
der F orm  nicht vorgeschriebenes S teigen, Klimmen und Klettern auf und über brust- bis kopfhohe 
Hindernisse. Versuche im Schaukeln und Schwingen. Schwebegehen auf niedrigen schmalen 
und auf höheren, aber breiten Geräten. Bewegungsaufgaben im Heben und Tragen, Zieh- und 
Schiebekämpfe, kleine Ringaufgaben. Hoch-, Weit- und Zielwürfe mit dem kleinen Ball sowie 
Wurs- und Fangkünste (Durchwerfen unter dem Knie, Spielen mit mehreren Bällen usw.). 
Purzelbaum , Kopfstehen, Radschlagen und ähnliche einfachere Kunststücke.

Scherz- uud einsache Kampsspiele in kleinen Gruppen mit allmählich gesteigerten Ansor- 
derungen an die Geschicklichkeit uud an das Zusammenspiel. Singspiele. Spielfahrten und kleine 
W anderungen mit 2 S tunden  Gehleistung. Spiele und Gewöhnungsübungen im feichten Wasser.

Schnee- und Eisspiele, Rodeln; nach den örtlichen Verhältnissen Schi- und Eislaus 
ohne strenge Anforderungen.

Gesundheitspflege: Körperpslege (Haut, Haare, Nägel, Zähne); Kleidung, Wohnung 
(besonders das Lüften); Ernährung, Genußgifte.
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2. Schulstufr.
Religion.

Die Lehraufgaben für Religion wurden gemäß § 5 des Reichsvolksschulgesetzes vou den 
zuständigen Kircheubehördeu (bzw. den Vorständen der israelitischen Kultusgemeinden) fest­
gestellt.

a) Katholische Religion.

G r u u d l e g e u d e  b i b l i s c h e  E r z ä h l u n g e n  nach dem Gange des Kirchen­
jahres und mit dessen steter Berücksichtiguug, besonders Gesetzgebung auf S inai, die Kindheit, 
das Leben, Leiden und S terben und die Verherrlichung Jesu ; im Anschluß au sie w i c h t i g e  
W a h r h e i t e n ,  P f l i c h t e n  u n d  G e b e t e  (Eigenschaften Gottes, zehn Gebote, heiliges 
Meßopfer, Sonntagsheiligung, Apostolisches Glaubensbekenntnis).

I>) Evangelische Religion.
F ür die 2. Schulstufe gilt der Lehrplan für die Unterstufe drei- bis achtklaffiger Volks­

schulen (Seite 54).
B ei Vereinigung der 1. und 2. Schnlstnfe werden im  zweiten J a h re  die sittlichen Eigenschaften an  anderen 

Stofsen veranschaulicht und wird eine etw as größere Anzahl leicht faßlicher Erzählungen aus dem Leben Je su  
genommen. B ei der Vereinigung der 2. und 3. oder der 3. und 4. Schulstrife wird im  Lehrstoff jährlich abgewechfelt, 
so daß m it Abschluß der 4. Schulstufe der vorgeschriebene Lehrstoff der Unterstufe verm ittelt ist.

e) Israelitische Religion.

F ü r die 2. Schulstufe gilt der Lehrplan für die Unterstufe drei- bis achtklassiger Volks­
schulen (S eite  64).

Heimatkunde.
Die Lehrplanbestimmungen der 1. Schulstufe gelten auch für die 2. Schulstuse (Seite 30).

Deutsche Sprache.
D as Berichten und Erzählen wird allmählich zu S p r e c h ü b u u g e u  ausgebaut, wobei 

der H auptw ert  auf natürliches, richtiges und zusammenhängendes Sprechen zu legen ist. Die 
mündlichen und schriftlichen Übungen (Sprech- und Sprachübungen) dienen der auf Sprach­
gefühl und Sprachgewohnheit zu grüudeuden Sicherheit im  Sprachgebrauch; daher ist vou der 
lebendige« Sprache des Kindes in W ort und Schrist auszugeheu. D araus sind die Sprachsormen 
und M erkwörter zu gewinnen, die den S toff für die mündlichen und schriftlichen Übungen 
bilden. Auf die von der Schriftsprache abweichenden Form en der M nndart ist Rücksicht zu 
nehmen.

Auf dieser S tuse siud auch schon S p r a c h ü b u n g e n  zu Pflegen, die dem ersten Hinweis 
auf die durch die Sprache ausgedrückten gedanklichen Beziehungen dienen. I n  diesem S inne 
lebensvoll gestaltete Übungen sühren zwanglos zum Auffinden des Hauptwortes, zum Unter­
scheiden der Ein- und Mehrzahl an Hauptw örtern und zum Erkennen, ob in einer Aussage 
von einer gegenwärtigen, vergangenen oder zukünftigen Begebenheit die Rede ist. Auf die 
Einführung der grammatischen Fachausdrücke wird auf dieser « tuse uoch verzichtet.

Die A u f s c h r e i b ü b u n g e n  haben den Zweck, das Satzschreiben (Erkennen der 
W ortreihe innerhalb eines Satzes und Übertragen dieser Wortreihe in die Schrist) und das 
Aussatzschreiben (Erkennen der Satzreihe innerhalb eines Gedankenganzen und Übertragen 
dieser Satzreihe in die Schrift) zu üben; diese satztechnischen und aussatztechnischen Übungen 
sind in der Regel Massenarbeit, nicht Einzelarbeit. Sobald es die Schreibsertigkeit der Schüler 
erlaubt, sollen auch Übungen im Freischreiben versucht werden. Übungen im Ab- uud Auf-

L ehrpläne fü r  die a llgem einen  Volksschulen. V 8 3
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schreiben von M erkwörtern (meist Haupt-, Zeit- und Eigenschaftswörtern), W ortgruppen und 
kurzen Sätzen.

Als L e s e s t o f f e  in deutscher und lateinischer Druckschrist dienen Erzählungen und 
Gedichte aus dem Kinder- und Alltagsleben, Kinder- und Hausmärcheu, Tiergeschichten, 
Rätsel, Volkslieder u. ä. Beim  Leseu ist ein frischer lebendiger Sprechton anzustreben. 
Einige den Schülern lieb gewordene Gedichte sind auswendig zn lernen und vorzutrageu 
(auch nach sreier Wahl).

Schreiben.
Einübuug der auf der 1. Schulstufe verm ittelten Schreibschriftart m it besonderer Bedacht- 

nahm e auf die Schriftdeutlichkeit.

Rechnen nnd Raumlehre.
Allmähliches Gewinnen und schließlich systemmäßiges Ersassen der Zahlen bis 100. Beim 

Zu- und Wegzählen wird die Reihenbildung bevorzugt; zunächst wird das Zu- und Wegzählen 
von Zehnern, dann vornehmlich von 3 bis 9 innerhalb des Zehners geübt nnd erst in der 
zweiten Schuljahrshälfte mit Überschreiten des Zehners versucht. D as Einm aleins von 2, 4; 
10, 6; 3, 6. Einfache Aufgaben des Bervielfachens, des Teilens (Halbe, Viertel, D rittel) 
und des Messens ohne Rest. Neben dem mündlichen Rechnen Darstellung der Rechenvorgänge. 
Auffinden und Löfen von Aufgaben aus dem kindlicheu Lebenskreis. I m  Sachrechnen werden 
die Kinder mit folgenden M aßbeziehungen bekanntgemacht: J a h r , M onat, Woche, Tag, S tunde, 
M inu te; M—em,' Schilling, Groschen.

Pflege der Raumanschauung wie aus der 1. Schulstuse (Seite 31).

Zeichnen (nnd Handarbeit).
Wie aus der 1. Schulstufe, jedoch mit gesteigerten Anforderungen (Seite 31).

Lingen.
Wie auf der 1. Schulstufe, jedoch m it gesteigerten Anforderungen (Seite 32).

Turnen.
Die Lehrplanbestimmungen auf Seite 32 gelten auch für die 2. Schulstufe.

3. und 4. Schulstufe. 
Religion.

Die Lehraufgaben für Religion wurden gemäß § 8 des Reichsvolksschulgesetzes von den 
zustäudigeu Kirchenbehörden (bzw. den Vorständen der israelitischen Kultusgemeinden) fest­
gestellt.

a) Kathol ische R e l i g i o n .

G r u n d l e g e n d e  b i b l i s c h e  E r z ä h l u n g e n  nach dem Gange des Kirchenjahres 
und m it dessen steter Berücksichtigung, besonders die S tam m väter des israelitischen Volkes, 
Moses, das Lehramt Jesu. Aussührlichere Behandlung der G l a u b e n s w a h r h e i t e n  
und der P s l i c h t e n  g e g e n  G o t t ,  s i ch s e l b s t  u n d  d e n  N ä c h s t e n  (die Lehre 
von Gott, vom Erlöser, vom Heiligen Geiste, von der katholischen Kirche und der Gemeinschast 
der Heiligen, von der Liebe und den Geboten, von der Gnade und den Sakramenten, von den 
Letzten Dingen).

E r s t b e i c h t -  u n d  E r s t k o m m u n i o n u n t e r r i c h t .
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b) Evangelische Religion.
F ü r die 3. und 4. Schulstufe gilt der Lehrplan für die Unterstufe drei- bis achtklaffiger 

Volksschulen (Seite 56 u. 60).
B ei Vereinigung der 1. und 2. Schulstufe werden im  zw eiten J a h re  die sittlichen Eigenschaften an anderen 

S to ffen  veranschaulicht und wird eine etw as größere Anzahl leicht faßlicher Erzählungen aus dem Leben Zesu 
genommen. B ei der B ereim gung der 2. und 3. oder der 3. und 4. Schulstufe wird im  Lehrstoff jährlich abgewechselt, 
fo daß mit Abfchluß der 4. Schulstufe der vorgeschriebene Lehrstoff der Unterstufe verm ittelt ist.

e) Israelitische Religion.
F ü r die 3. und 4. Schulstufe gilt der Lehrplan für die Unterstufe drei- bis achtklaffiger 

Volksschulen (Seite 57 u. 61).
Heimatkunde.

Der Unterricht beschäftigt sich mit dem Heimatort und feiner Umgebung, mit dem Leben 
der Menschen im Heimatort, m it ihrer Arbeit, ihren Arbeitsstätten, Arbeitsmitteln und mit 
der Bedeutung der verschiedenen Arbeitszweige sür das Gesamtleben der Heimat.

Die wichtigsten erdkundlichen Anschauungen, geschöpft aus der heimatlichen Landschaft. 
Erarbeiten eines P lanes des Schulzimmers und des Schulhauses, in einfachster F orm  auch 
eines folchen des Schulortes und seiner nächsten Umgebung. I m  Zusammenhange dam it 
Einführung in das Verständnis einzelner Kartenzeichen.

Anleitung zur Naturbeobachtung. Sonnenaufgang und S onnenuntergang; Himmels­
und Witterungserfcheinungen aus dem Erfahrungsbereich der Schüler. Tiere und Pflanzen 
der Heimat. Anleitung zur W artung und Pflege von T ieren und Pflanzen, die dem Kinde 
vertraut sind. Naturschutz.

Heimatliche S agen; Überlieferungen, die sich an Denkwürdigkeiten und Persönlichkeiten 
der Heimat knüpfen.

Geeignete Stoffe für die genannten Lehraufgaben find etwa aus folgenden Lebens­
gebieten zu gewinnen: D as Schulhaus und seine Umgebung. D as W ohnhaus, seine Bewohner 
und ihre Arbeit. S traßen und Gassen, wichtige Gebäude (Kirche m it Friedhos, R athaus), 
Feste und Feiern im  Heimatort. Der O rt zu den verschiedenen Tages- und Jahreszeiten. 
D er O rt in früherer Zeit. Bemerkenswerte Denkmäler. Von öffentlichen Einrichtungen und
öffentlicher Wohlfahrt. Tiere und Pflanzen. Himmel und W etter. Die U m gebung, des
Schulortes. Eifenbahn und Verkehr. W andern und Reisen.

Die fortschreitende Pslege der Sprache, des Rechnens und des räumlichen Erfassens
sowie der bildnerifchen Ausdrucksformen der Hand (Zeichuen, M alen, Ausschneiden, Falten, 
Formen) wahrt auch auf diesen S tu fen  noch den engsten Zusammenhang mit den heimat­
kundlichen Stoffen.

Deutsche Sprache.
Die S p r e c h  - und S p r a c h ü b u n g e n  bewegen sich im heimatlichen Erfahrungs­

kreis der Schüler und dienen der auf Sprachgefühl und Sprachgewohnheit zu gründenden 
Sicherheit im  Sprachgebrauch. Daher ist bei mündlichen und fchriftlichen Übungen von der 
lebendigen Sprache der Kinder auszugehen. D araus find die Sprachformen und Merkwörter 
zu gewinnen, die den Stoff sür die mündlichen und schriftlichen Übungen bilden. Sprachformen 
werden beobachtet und miteinander verglichen (vor allem mundartliche mit schriftsprachlichen 
Formen) und zusammengehörige Sprachformen in Übersichten angeordnet.

Wie auf der 2. Schulstufe find S p r a c h ü b u n g e n  zu pflegen, die dem Erkenuen der 
Ein- und Mehrzahl des Haupt- und Geschlechtswortes, des Zeitwortes in den drei Haupt­
zeiten und in der M itvergangenheit sowie dem Erkennen des Eigenschaftswortes und des 
persönlichen Fürw ortes dienen.
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I n  den A u f s a t z ü b u n g e n  werden neben aufsatztechnischen übuugen kleine Einzel­
beobachtungen und Einzelerlebnisse von jedem Schüler selbständig geformt und selbständig 
ausgeschrieben (freier Aufsatz).

Fü r  die R e c h t s c h r e i b u n g  werden hauptsächlich W örter aus den Sachgebieten 
des heimatkundlichen Unterrichtes verwendet. Ab- und Ausschreiben von Merkwörtern, 
W ortgruppen und kleinen Sätzen. W örter, gegen deren richtige Schreibung in den Aufsatz­
übungen der Schüler häufig verstoßen wurde, sind entsprechend zu berücksichtigen. Hiebei ist 
im  Rahm en des dem Kinde zugänglichen Vorftellungskreises ein besonderes Augenmerk den 
W örtern zuzuwenden, bei denen Laut- und Schriftbild, fchriftsprachliche und mundartliche 
F orm  voneinander abweichen. Auf ausreichende Übung ist W ert zu legen. D as Diktat findet 
feine S te lle  als M ittel der Erprobung, nicht aber der Einübung. Die Schüler sollen zum 
Gebrauch des Wörterverzeichnisses angeleitet werden, das auch bei schriftlichen Übungen 
benützt werden kann.

Als L e s e s t o f f e  in deutscher uud lateinischer Druckschrist und in Schreibschrift (eigene 
Aufsätze oder solche von Mitschülern) dienen Kindergeschichten, Tiergeschichten, Fabeln, Volks­
märchen, heimatliche Sagen, Erzählungen aus alter und neuer Zeit, Volkslieder, Rätsel. Beim 
Lesen ist das Hauptgewicht aus einen frischen, lebendigen Sprechton zu legen. An Gelesenes, 
insbesondere füll Gelesenes, soll sich eine freie Aussprache anschließen, bei der den Schülern die 
W iedergabe des Gelesenen nach ihrer Auffassung und in kindertümlicher Form  freigeftellt ist. 
D er Gefühlswert einfacher Erzählungen und Gedichte (besonders Lieder) soll den Schülern 
entsprechend ihrer Fassungskraft ohne Aufdringlichkeit nahegebracht werden. Einige den Schülern 
lieb gewordene Gedichte sind auswendig zu lernen und vorzutragen (auch nach sreier Wahl).

S c h r i f t l i c h e  A r b e i t e n :  auf der 4. Schulftufe zehn Schularbeiten im Schuljahr; 
außerdem  Schul- und H ausübungen nach Bedarf.

Schreiben.
Sichere Einübung der zweiten Schreibfchriftart. Sow ohl bei den planmäßigen Schreib­

übungen als auch bei den schriftlichen Arbeiten innerhalb des gesamten Unterrichtes ist auf die 
Erzielung guter Lesbarkeit, entsprechender Geläufigkeit und gefälliger Anordnung der Schrift 
hinzuarbeiten.

Rechnen und Raumlehre.
Allmähliche Erw eiterung des Zahlenraum es bis 1000 und Auffassen der Tausender. 

Übung im  raschen Erfafsen und fehlerlosen Anschreiben drei- und vierstelliger Zahlen; Ein­
führung in den S tellenw ert.

D as Zu- und Wegzählen bevorzugt den Zahlenraum  des ersten und zweiten Hunderters 
und zweistellige Zahlen. D er Wiederholung der erlernten Reihen des Einmaleins folgen die 
Reihen von 9, 8 und 7. D as Einm aleins ist bis zur völligen Sicherheit zu üben. Teilen und 
Messen bis 100. Einsache Bruchzahlen (Halbe, Viertel, Achtel, Zehntel, Fünftel). Einführung 
in das schriftliche Rechnen, wobei Sicherheit im  Rechnen m it einstelligem Vervielfacher 
(Teiler) anzustreben ist. Auffinden und Lösen von Aufgaben mit Rücksicht aus das praktische 
Leben. Z u  den bekannten M aßen, Gewichten und M ünzen treten m — mm,  /cm — m; 
n ?  —  ck-?; /cF —  F.

W eiterbildung der Raumanschauung an Dingen aus der Umgebung des Kindes durch 
Darstellung von Flächen und Körpern (Rechteck, Q uadrat, Dreieck; Quader, Würfel, Walze, 
Kugel). Gebrauch des Lineals und des Maßstabes.

Sch r i f t l i che  A r b e i t e n :  auf der 4. Schulftufe 6 Schularbeiten im Schuljahr; außer­
dem Schul- und Hausübungen nach Bedarf.
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Zeichnen (nnd Handarbeit).
D a r  s t e l l e n  a u s  d e r  V o r s t e l l u n g :  P lau m äß ig e  E rw eite rung  des Schaffens 

aus der Vorstellung durch Bereicherung des Schem as und durch Fortfchreiten zum flächenhaften 
Darstellen, anch im direkten Anblick der N a tu r  (ohne Abzeichnen). D a m it  soll der A usbau  des 
bisher Erreichten so weit gesördert werden, daß der Schüler befähigt wird, feiue Vorstellungen 
aus unm itte lbarer Anschauung heraus zu bereichern.

R h y t h m i s c h e s  D a r s t e l l e n :  Kleinere Gegenstände, entsprechende Modelle oder 
einfache Werkzeichnungen werden geschmückt, nachdem der Gegenstand vorher nach Zweck, 
Werkstoff und  Herstellungsweise genau besprochen worden ist (Lesezeichen, Tellerpapiere , 
Schildchen, Ausschristtaseln, Schachteln, Gesäße u. dgl.).

T e c h n i s c h e s  D a r s t e l l e n :  Basteln uud  B a u e n  im  Z usam m enhang m it dem 
gesamten Unterricht. Anfertigung einfacher Gebrauchsgegenstände sür den eigenen Bedarf 
(Meßzirkel, Schreibhölzer n. dgl.) und von Spielzeug, das Gelegenheit gibt, fü r  den Unterricht 
verwertbare  Erfahrungen zu sammeln (Farbenkreisel, S tehaufm ännchen  u. ä.).

Singen.
Einstimmige Lieder im  S t im m um sang  etwa von a— Rhythmische Gehörs-, Treff- und 

S tim m bildungsübungen. Die O-, 6 -  und O D u rto u le i te r  im Liedgesaug. D e r  Dreiklang und 
der Vierklang (Septakkord). Verm ittlung der Notenschrift, soweit es sür den Liedgesang 
notwendig ist.

Weibliche Handarbeiten.
N ähen von Kammtaschen oder Büchertaschen aus grobfädigen Geweben bei A nwenduug 

von Vor- und Rückftichen als Zier- und Besestigungsstich. Genähte  Dirndelbeutel oder Scheiben­
gardinen aus Geweben m it zählbaren Fäden , wobei aus die E rlernung des Vor-, des Rück- 
und des Saumstiches sowie des Kreuzstiches als Zierstich, ferner der franzöfifchen N ah t und der 
flachen Übernaht Bedacht zu nehm en ist.

Gehäkelte S trum pfgürte l  oder Geldbörsen, wobei die Lustmasche und die seste Masche, 
das Stäbchen, das Doppelstäbchen und die Lückenhäkelei zu erlernen sind. Häkeln einer einfachen 
Spitze oder eines Einsatzes.

Ltricken mit zwei Nadeln zur Herstellung von Waschsäckchen oder P u lsw ä rm e rn  oder 
Fäustlingen, wobei das Anschlägen, die glatte und die verkehrte Masche, die Kettenmafche und 
das Abketten erlernt werden fallen. Stricken von Socken oder S trü m p fe n  (glattes und verkehrtes 
Abnehmen).

S topfen  von Socken oder S t rü m p fe n  (Gitterstopse).

Turnen.
Die Lehrplanbestimmungen auf S e i te  32 gelten auch für die 3. und 4. Schulstuse.

o., 6.» 7. und L. Schulstuse.
Religion.

Die Lehrausgaben für Religion wurden gemäß § 5 des Reichsvolksschulgesetzes von den 
zuständigen Kirchenbehörden (bzw. den Vorständen der israelitischen Kultusgemeinden) festgestellt.
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a) Katholische R elig ion.

Zweijährige Wechselfolge.

1- F o lg e .

K a t e c h i s m u s :  D as  Apostolische Glaubensbekenntnis (Gott, Schöpfung, Sündenfall, 
Erlöser, Heiliger Geist, katholische Kirche, Gemeinschaft der Heiligen, die Letzten Dinge); die 
heiligen Sakramente der Buße und des Altars.

Heranziehung von Beifpielen aus der B i b l i s c h e n  Ge s c h i c h t e ,  dem L e b e n  d e r  
H e i l i g e n  und der K i r  ch e n  g e s ch i ch t e.

Erklärung von G e b e t e n  und L i e d e r n  des Diözesan-Gebet- und -Gesangbuches mit 
Berücksichtigung des K i r c h e n j a h r e s .

2. F o lg e .

K a t e c h i s m u s :  Die Gebote Gottes und der Kirche; die gnten Werke, Tugenden, 
Sünde, Laster; die Gnade, die heiligen Sakramente der Taufe, F irmung, Krankenölung, 
Priesterweihe und Ehe; die Sakramentalien; das Gebet und die heilige Mefse.

Heranziehung von Beispielen aus der B i b l i s c h e n  G e s c h i c h t e ,  dem Leben der 
H e i l i g e n  und der K i r c h e n g e s c h i c h t e .

Erklärung von G e b e t e n  und L i e d e r n  des Diözesan-Gebet- und Gesangbuches init 
Berücksichtigung des K i r c h e n j a h r e s .

k) Evangelische Relig ion .

Z um  Lehrstoss der Unterstufe wird für diese Schulstufen noch hinzuzufügen fein:
Aus dem Alten Testament: Der Priester Sam uel und der König S au l;  David uud J o n a ­

than; David, von S au l  verfolgt; S au ls  Ende; ein Überblick über das geteilte Reich bis zur 
Geburt Je fu ,  die Propheten.

Aus dem Neuen Testament: Die Bergpredigt; das Bekenntnis des P e tru s ;  die Gleich- 
niffe von den beiden ungleichen Söhnen, von den Weingärtnern, von der königlichen Hochzeit, 
von den zehn Juugfraueu , vou den anvertrauten Pfunden; das Endgericht.

Die Apostelgeschichte.
Bibelkunde, Lesen ausgewählter Bibelabschnitte aus dem Alten und Neuen Testament.
Bilder aus der Gefchichte der Kirche bis zur Gegenwart mit besonderer Betonung der 

Resormationsgeschichte und der Geschichte der evangelischen Kirche in Österreich. Evangelische 
Heimat-, Kirchen- und Gemeindekunde.

Katechismus (Wiederholung und Ergänzung): Die zehn Gebote Gottes, das Bateruuser 
und das Glaubensbekenntnis mit Erklärungen.

Religiöse Volks- uud Kirchenlieder: Wiederholung des bisher Gelernten. -!.azu aus 
dem Gesangbuch: Meiuen Jesum  laß' ich nicht (Nr. 426), M ir nach, spricht Christus, unser Held 
(Nr. 458), Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht (Nr. 371), Wie groß ist des Allmächt'geu Güti. 
(Nr. 372), Verzage nicht, du Häuflein klein (Nr. 169), Allein Gott in der Höh fei Ehr (Nr. 1), 
Herz und Herz, vereint zusammen (Nr. 316), I n  allen meinen Taten (Nr. >i01). Was Gott tut, 
das ist wohlgetan. Es bleibt (Nr. 520), Alle Menschen müssen sterben (Nr. 537).

c) Israelitische Religion.

F ü r  die 5. bis 8. Schulftufe gilt der Lehrplan für die 1. bis 4. Klaffe der Hauptschule („Volks­

erziehung" 1928, Stück X II ) .
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Erdkunde.
L.. Dreijährige Wechselfolge.

1. F o lg e .

Das Heimatland. Behandlung der Republik Österreich: die Grundzüge ihrer Landschaften 
(Oberflächenform, Gewässer, Klima, Bodenbedeckung), die Siedluugs- und Verkehrsverhält­
nisse, die wirtschaftliche Tätigkeit ihrer Bewohner, deren Sprache, Tracht u. dgl.

Anschließend an diesen Lehrstoff, Festigung und Verm ehrung der bereits erworbenen 
erdkundlichen Grundbegriffe.

Von Österreich ausgehend, kurze Übersicht über Europa, die außereuropäischen Erdteile und 
die Weltmeere. Die kugelförmige Gestalt der Erde und ihre Darstellung durch den Globus.

Beobachtung der Erscheinungen am heimatlichen Himmel, der Witterungserscheinungen 
und des Tier- und Pflanzenlebens während des Jah reslau fes; Aufzeichnung der Beobach­
tungen.

Übungen im Lesen der Landkarten, insbesondere der Heimatkarten großen Maßstabes. 
Vergleichen der Karte m it der Wirklichkeit, Messen auf der Karte.

Zeichnen geographifcher Skizzen.
2. F o lg e .

Ausgehend vom Heimatland und von Österreich, Übersicht über die Völker und Länder 
Europas mit besonderer Rücksicht auf das Deutsche Reich und auf die anderen an Österreich 
grenzenden Länder.

Übersicht über die Länder und Völker Asiens, Afrikas und Australiens.
Das Gradnetz (geographische Länge und Breite) als Hilfsmittel der Ortsbestimmung und 

des Kartenlesens. Die Sonnenbahnen am heimatlichen Himmel und in verschiedenen Breiten. 
Die Bedeutung des Sonnenstandes für Klima, Pflanzenleben und Tierw elt. Geographische 
Länge und Ortszeit. Mitteleuropäische Zeit. Die Achfendrehung der Erde und ihr Umlauf um  
die Sonne; Entstehung der Jahreszeiten. D er Umlauf des M ondes um  die Erde und seine 
Lichtgestalten. Sonnen- und Mondesfinsternis.

Übungen im Kartenlesen, auch im  Lesen von Touristenkarten der Heimat.
Zeichnen geographischer Skizzen.

3. F o lg e .

Ausgehend vom Heimatland, die Länder Österreichs und des Deutschen Reiches, vor­
wiegend vom wirtschaftlichen Standpunkt.

Knappe Übersicht über die Länder und Völker Amerikas, Ozeaniens und der Polargebiete.
Die Aufteilung der Erde auf die Weltmächte. Die S tellung Österreichs und des Deutschen 

Reiches im Weltverkehr und Welthandel. D as Auslandsdeutschtum.
Die Erde als Weltkörper. Ih re  S tellung im Sonnensystem. Die wichtigsten Sternbilder. 

Einiges vom Kalender (astronomisches und bürgerliches J a h r , Julianischer und Gregorianischer 
Kalender u. dgl.).

Übungen im Kartenlesen.
Zeichnen geographischer Skizzen.

8. Zweijährige Wechlelfolge.
1- F o lg e .

D as Heimatland. Behandlung der Republik Österreich: die Grund züge ihrer Land­
schaften (Oberflächenform, Gewässer, Klima, Bodenbedeckung), die Siedluugs- und Verkehrs- 
-verhältnisse, die wirtschaftliche Tätigkeit ihrer Bewohner, deren Sprache, Tracht u. dgl.
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Anschließend an diesen Lehrstoff, Festigung und Vermehrung der bereits erworbenen 
erdkundlichen Grundbegriffe.

Von Österreich ausgeheud, kurze Übersicht über Europa, die außereuropäischen Erdteile 
und Weltmeere. Die kugelförmige Gestalt der Erde und ihre Darstellung durch den Globus.

Übersicht über die Völker uud Länder Europas mit besouderer Rücksicht auf das Deutsche 
Reich und die anderen an Österreich grenzenden Länder.

Beobachtung der Erscheinungen am heimatlichen Himmel, der Witterungserscheinungen 
uud des Tier- und Pflanzenlebens während des Jahreslaufes. Aufzeichnung der Beobachtungen.

Übungen im Lefen von Landkarten, insbesondere von Heimatkarten großen Maßstabes. 
Vergleichen der Karte mit der Wirklichkeit, Mesfeu auf der Karte.

Zeichueu geographifcher Skizzen.
2. F o lg e .

Ausgehend vom Heimatland, die Länder Österreichs und des Deutschen Reiches, vor­
wiegend vom wirtschaftlichen Standpunkt.

Knappe Übersicht über Völker und Länder der außereuropäischen Erdteile, Ozeaniens 
und der Polargebiete.

Die Aufteilung der Erde auf die Weltmächte. Die Stellung Österreichs uud des Deutschen 
Reiches im Weltverkehr und Welthandel. D as Auslandsdeutschtum.

D as Gradnetz (geographifche Länge und Breite) als Hilfsmittel der Ortsbestimmung und 
des Karteulesens. Die Sonnenbahnen in verschiedenen Breiten. Die Achsendrehung der 
Erde uud ihr Ümlauf um  die S onne ;  Entstehung der Jahreszeiteu. Der Mond und feine Licht­
gestalten. Sonnen- nnd Mondesfinsternis. Die Erde als Weltkörper; ihre Stellnng im Sonnen- 
spstem. Die wichtigsten Sternbilder. Einiges vom Kalender (astronomisches und bürgerliches 
J a h r ,  Jnlianischer und Gregorianischer Kalender n. dgl.).

Übungen im Lesen von Landkarten, auch von Touristenkarten der Heimat.
Zeichnen geographischer Skizzen.

Geschichte.
L. Dreijährige Wechselfolge.

1. F o lg e .

Geschichtliche Vorschulung: Erarbeitung einiger einsacher, zum Verständnisse des Geschichts­
unterrichtes notwendiger Anschauungen, ausgehend von der Ümwelt der Schüler (das Volk 
und seine Gliederung; die verschiedenen Völker; Gemeindennd S ta a t ;  Krieg und Frieden; große 
Menschen: Helden des Kampfes, der Arbeit, des Duldens; die Wandelbarkeit aller Zustände und 
Einrichtungen im Lanfe der Zeiten an Anfchauungen im Heimatort und in seiner Umgebung).

Einiges aus der Vorgeschichte der Heimat. Unsere Heimat zur Römerzeit. Die alten 
Deutschen. Deutsche Götter- und Heldensagen. Verbreitung des Christentums. Unsere Heimat 
zur Zeit der Völkerwanderung.

2. F o lg e .
Geschichtliche Vorschulung wie bei der 1. Folge, jedoch mit Rücksicht auf den nachfolgenden 

Lehrstoff.
Karl der Große. Besiedlung und Christianisierung unserer Heimat; Entstehung der 

Grundherrschaft. D as bäuerliche Wirtschaftsleben. Der Handwerkerstand. Die Klöster. Heinrich 
Jafomirgott und Barbarossa. Das Rittertum. Die Kreuzzüge. Rudolf von Habsburg. Die 
mittelalterliche S ta d t ;  das Stadtrecht. Eutdeckuugeu und Erfindungen am Ausgange des 
Mittelalters. Die religiöfe Spaltung; der Dreißigjährige Krieg. Türkennot. M aria Theresia 
und Josef II. .
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3. Fo lge.

Geschichtliche Vorschulung wie bei der 1. Folge, jedoch mit Rücksicht auf den nachfolgenden 

Lehrstoff.
Die französische Revolntion. Die Befreiungskriege.'Vormärz und 1848. Die Eimgung Deutsch­

lands. Der Siegeszug der Maschine. Der Weltkrieg und seine Folgen. Die Republik Österreich und 
ihre Stellung zu den Staaten Europas. Die Großmächte der Gegenwart nnd der Völkerbund.

Bürgerkunde: Einblick in die Einrichtungen des öffentlichen Lebens und ihre Bedentung 
für den einzelnen und für die Gemeinschast. Übersicht über die Beruse uud über das gewerbliche 
und landwirtschaftliche Genoffenfchaftswefen.

L. Zweijährige Wechlelfvlge.

1. Fo lge.

Geschichtliche Vorschulung: Erarbeitung einiger einfacher, zum Verständnisse des Geschichts­
unterrichtes notwendiger Anschauungen, ausgehend von der Umwelt der Schüler (das Volk und 
seine Gliederung; die verschiedenen Völker; Gemeinde und Staat; Krieg und Frieden; große 
Menschen: Helden des Kampfes, der Arbeit, des Duldens; die Wandelbarkeit aller Zustände und 
Einrichtungen im Laufe der Zeiten an Anschauungen im Heimatort uud seiner Umgebung).

Einiges aus der Vorgeschichte der Heimat. Unsere Heimat zur Römerzeit. Die alten 
Deutschen. Deutsche Götter- und Heldensagen. Verbreitung des Christentums. Uufere Heimat 
zur Zeit der Völkerwanderung. Karl der Große. Besiedlung und Christianisierung unserer 
Heimat. Entstehung der Grundherrfchaft. Das bäuerliche Wirtschaftsleben. Der Handwerker­
stand. Die Klöster. Heinrich Jasomirgott und Barbarossa. Das Rittertum. Die Kreuzzüge. 
Rudolf von Habsburg. Die mittelalterliche Stadt. Entdeckungen und Erfindungen am Ausgange 
des Mittelalters.

2. Fo lge.

Geschichtliche Vorschulung wie bei der 1. Folge, jedoch mit Rücksicht auf den nachfolgenden 
Lehrstoff.

Die religiöse Spaltung; der Dreißigjährige Krieg. Die Türkennot. Maria Theresia und 
Josef II. Die franzöfifche Revolution. Die Befreiungskriege. Die Einigung Deutschlands. 
Der Weltkrieg und feine Folgen. Die Republik Österreich und ihre Stellung zu deu «taaten 
Europas. Die Großmächte der Gegenwart und der Völkerbund.

Bürgerkunde: Einblick in die Einrichtungen des öffentlichen Lebens und ihre Bedeutung 
für den einzelnen und für die Gemeinfchaft. Übersicht über die Berufe und über das gewerbliche 
und landwirtfchaftliche Genoffenschaftswesen.

Naturgeschichte.
Dreijährige IVechselfalge.

1. Folge.

Behandlung einheimischer Säugetiere und Vögel mit besonderer Rücksicht auf die Nutz­
tiere des heimischen Wirtschaftslebens.

Besprechung des menschlichen Körpers, soweit dies für naheliegende Vergleiche mit
den besprochenen Tieren notwendig ist.

Betrachtung einheimifcher Blütenpflanzen mit einfachem Blütenbau; Gewinnung einiger 
Einsicht in den Bau, die Entwicklung und den Zweck einzelner Pflanzenteile, insbesondere der 
Blüte und Frucht.
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Nach Möglichkeit Anlage und Pflege kleiner Gemüse- und B lum enbee te ; P flege  von 
T opfpflanzen; Setzen, Veredeln und Pflege von Obstbäumen; T roF nen  und  A ufbewahren 
von Früchten. Nach Gelegenheit Anleitung zur B ienen- und Kleintierzucht.

Einige wirtschaftlich befonders wichtige M ineralien , wie S a lz ,  Kohle, G raph it  u. dgl.
Einfache Berufskunde von den B erufen  der Urproduktion (Landwirtschaft, Viehzucht, 

Forstwirtschaft, G artenbau , Bergbau).

2. F o l g e .

Behandlung einheimischer Säuge tie re  und Vögel un te r  Bedachtnahme auf Körperbau, 
A ufenthaltsort und Lebensweise.

Besprechung des menschlichen Körpers, soweit dies für naheliegende Vergleiche m it 
den besprochenen T ieren  notwendig ist.

Betrachtung einheimischer Blütenpflanzen, wobei insbesondere aus Nutzpflanzen und 
Heilkräuter Rücksicht zu nehm en ist.

Nach Möglichkeit Anlage und Pflege kleiner Gemüse- und B lum enbee te ;  Pflege von 
Topfpflanzen; Setzen, Veredeln und Pflege vou Obstbäum en; Trocknen und Aufbewahren 
von Früchten. Nach Gelegenheit Anleitung zur B ienen- und Kleintierzucht.

Wirtschaftlich wichtige M iueralieu  und Gesteine der Heimat. I h r  Anteil an der Z usam m en­
setzung des Bodens.

Einsache Berusskunde von den B erufen  der Urproduktion (Landwirtschaft, Viehzucht, 
Forstwirtschaft, G artenbau , Bergbau).

3. F o l g e .

Behandlung einiger einheimischer Kriechtiere, Lurche und Fische sowie einzelner wirbel­
loser Tiere.

Einiges über F a rn e ,  Moose, Algen und Flechten. Die wichtigsten eßbaren nnd giftigen 
P ilze  der Heimat.

Einige wichtige M inera lien  uu te r  Bedachtuahme auf den entsprechenden Lehrstoff aus  
der Natnrlehre.

Zusammenfassende Besprechung der behandelten Tiere, P flanzen  und M inera lien  nach 
praktischen Gesichtspunkten (Nutzeu, Schadeu, Art der Verw endung u. dgl.) m it Einbeziehung 
fremder Naturprodukte, die mit dem bodenständigen Lebenskreis in Verbindung stehen.

Nach Möglichkeit Anlage und Pslege kleiner Gemüse- nnd B lnm enbee te ;  Pflege von 
Topfpflanzen; Setzen, Veredeln und Pflege von Obstbäumen; Trocknen und Ausbewahren 
von Früchten. Nach Gelegenheit Anleitung zur B ienen- und Kleintierzucht.

D er B au  des menschlichen Körpers. Funktion der einzelnen O rgane des Körpers (bei 
Berücksichtigung des entsprechenden Lehrstosses aus der Naturlehre). Anleitung zn gesnnder 
Lebensführung uud Körperpflege, auch mit Rücksicht auf das Berufsleben. Erste Hilfe bei 
plötzlichen Unglücksfällen. Vorfichtsmaßregeln bei ansteckenden Krankheiten. F ü r  Mädchen 
einiges aus  der Kinder- (Säuglings-)  nnd Krankenpflege.

Einfache Berufskunde von den B erufen der Urproduktion (Laudwirtschast, Viehzucht, 
Forstwirtschast, G artenbau , Bergbail).

L. Zw eijährige W echftlfvlgr.

1. F o l g e .

Behandlung einheimischer Säuge tie re  und Vögel mit besonderer Rücksicht auf die Nutz­
tiere des heimischen Wirtschaftslebens.
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Besprechung des menschlichen Körpers, soweit dies für  naheliegende Vergleiche m it den 
besprochenen Tieren notwendig ist.

Betrachtung einheimischer Blutenpflanzen, wobei insbesondere auf Srutzpflauzen und 
Heilkräuter Rücksicht zu nehm en ist.

Nach Möglichkeit Anlage uud Pflege kleiner Gemüse- und  B lum enbee te ; Pflege von 
Topfpflanzen; Setzen, Veredeln und Pflege von Obstbäumeu; Trocknen und A ufbew ahreu 
von Früchten. Nach Gelegenheit Anleitung zur B ienen- und Kleintierzucht.

Einige wirtschastlich besonders wichtige M inera lien  und Gesteine der Heimat. I h r  
Anteil an  der Zusammensetzung des Bodens.

Einsache Berusskunde von den B erufen  der Urproduktiou (Landwirtschaft, Viehzucht, 
Forstwirtschaft, G artenbau, Bergbau).

2. F o l g e .

Behandlung einiger einheimischer Kriechtiere, Lurche und Fische sowie einzelner wirbel­
loser Tiere.

Betrachtung einheimischer B lütenpflanzen. Einiges über F a rn e ,  Moose, Algen uud 
Flechten. Die wichtigsten eßbaren und giftigen Pilze der Heimat.

Einige wichtige M inera lien  un te r  Bedachtnahme auf den entsprechenden Lehrstoff aus  
der Naturlehre.

Zusammenfassende Besprechung der behandelten Tiere, P f lanzen und M inera lien  nach 
praktischen Gesichtspunkten (Nutzen, Schaden, Art der V erw endung u. dgl.) m it Einbeziehung 
fremder Naturprodukte, die m it dem bodenständigen Lebenskreis in  Verbinduug steheu.

Nach Möglichkeit Anlage und Pflege kleiner Gemüse- und B lum enbeete ;  Pflege von 
T opfpflanzen; Setzen, Veredeln und Pflege von Obstbäumen; Trocknen und Aufbewahren 
von Früchten. Nach Gelegenheit Anleitung zur Bienen- und Kleintierzucht.

D er B a u  des menschlichen Körpers. Funktion der einzelnen O rgane des Körpers 
(bei Berücksichtigung des entsprechenden Lehrstoffes aus der Naturlehre). Anleitung 
zu gesunder Lebensführung und Körperpflege, auch mit Rücksicht auf das Berufsleben. Erste 
Hilfe bei plötzlichen Unglücksfällen. Vorsichtsmaßregeln bei ansteckenden Krankheiten. F ü r  
Mädchen einiges aus der Kinder- (Säug lings-)  und Krankenpflege.

Einfache Berufskunde von den B erufen der Urproduktion (Landwirtschaft, Viehzucht, 
Forstwirtschaft, Gartenbau, Bergbau).

Naturlchre.
Dreijährige Wechselfolge.

1. F o l g e .

W ä g e u  fester und flüssiger Körper. Lot, Federw aage (Elastizität).
M e s s e n  des R aum inhaltes  fester uud flüssiger Körper (Eigengewicht).
V o m W a s s e r :  Oberfläche und Zusammenhang flüssiger Körper. Verbundene Gefäße.

S p r ingb runnen .  Jnnendruck.
V o n  d e r  L u s t  u n d  v o m  L u f t d r u c k :  R aum erfüllung. Gewicht und Druck der 

Luft, B arom eter .  Lnftverdichtnng, Blasebalg, Fahrradpum pe . Luftverdünnung, Heber, Laug- 
und Druckpumpe.

W ä r m e e r s c h e i n u n g e n :  Therm om eter. Abhängigkeit des Raum inhaltes  fester, 
flüssiger und gasförmiger Körper von der T em pera tu r .  Schmelzen und Erstarren, Verdunsten 
und Verdampfen, Verflüssigen des Dam pfes .
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V o n  W i n d  u n d  W e t t e r :  Von den Winden. Nebel, Wolken, Regen, Schnee. 
Kreislauf des Wassers.

Einsache Berusskunde von den gewerblich-technischen Berufen.

2. F o lg e .

S c h a l l e r s c h e i n u n g e n :  Entstehung und Ausbreitung des Schalles. Schall­
geschwindigkeit. Echo. Eiuiges über Musikinstrumente.

V o n  L i c h t  u u d  F a r b e n :  Licht uud Schatten. Sonnen- und Mondessinsternis. 
Vom Spiegel. Auge und Brillen. Bildwerfer und Kinematograph. Photographie. Sonnen­
spektrum.

V o n  W e r k z e u g e n  u n d  G e r ä t e n :  Vom Stehen und Umfallen der Körper 
(Schwerpunkt, Gleichgewicht, Standfestigkeit). Die Hebestange. Hebel als Werkzeuge. Hebel­
waagen. M aß der Arbeit. Mechanische Vorteile durch Seilmaschinen (Rolle, Flaschenzug, 
Wellrad, Kran).

V o n  d e r  B e w e g u n g  d e r  K ö r p e r :  Wagen und Schlitten. Geschwindigkeit. 
Beharrung. Bewegungswiderstände. Vorteile durch schiefe Ebenen (auch Keil und Schraube). 

Einfache Berufskunde von den gewerblich-technischen Berufen.

3. F o l g e .

V o m  M a g n e t i s m u s :  Magnete, Kompaß.
V o n  d e r  E l e k t r i z i t ä t :  Die elektrische Klingel (S trom , Stromleiter, Isolator). 

Magnetische Wirkungen des S trom es. Glühlampe und Drehschalter. Elektrische Heiz- und 
Kochgeräte. Telegraph und Fernsprecher. Vom Rnndsnnk. Einiges von der Gewinnung und 
Fernleitung des S trom es nnd vor: seiner Verwendung in Gewerbe, Industrie und Landwirtschaft. 
Gefahren des elektrifchen Strom es. Gewitter. Blitzschutz.

Einführung in die einfachsten c h e m i s c h e n  E r s c h e i n u n g e n  (im Zusammenhang 
mit dem entsprechenden Lehrstoff aus der Naturgeschichte): Untersuchung der Luft; Sauerstofs, 
Stickstoff. Zerlegung des Wassers; Wasserstoff. Von der Verbrennung der Kohle; Kohlenstoff, 
Kohlenfänregas, Kohlenoxyd, Leuchtgas. Ofenheizung. Atmung. Vom Feuermachen (Schwefel, 
Phosphor, Zündhölzchen). Vom Kalkstein (Kalkbrennen, Mörtel, Zement). Vom Kochsalz. 
Waschmittel (Soda, Lauge). Einiges von den Metallen, insbesondere vom Eisen und seiner 
Gewinnung.

Leuchtgas, Petroleum uud Azetylen. Vom Papier  und seiner Herstellung. Von unserer 
Kleidung (pflanzliche und tierische Faserstoffe; Spinnerei, Weberei, Gerberei). Von den 
Nahrungsmitteln (Mahlprodukte, Hülsenfrüchte, Gemüse, Obst, Eier, Fleisch, Fette, Milch, 
Butter, Käse; Zweck der Zubereitung der Nahrungsmittel; Konservieren und Einlegen). 
Gärung (geistige Getränke, ihre schädigende Wirkung aus den menschlichen Körper; Brot­
erzeugung). Genußmittel nnd ihre Wirkungen ans den Körper des Menfchen. Alkoholfreie 
Obstverwertung.

Einfache Berufskunde von den gewerblich-technischen Bernsen.

L. Zweijährige Wechselfolge.

1- F o lg e .

W ä g e u : Wägen sester nnd flüssiger Körper. Lot, Federwaage (Elastizität).
M e s s e n  des Rauminhaltes fester und flüfsiger Körper (Eigengewicht).
V o m W a s s e r : Oberfläche und Zusammenhang flüssiger Körper. Verbundene Gefäße. 

Springbrunnen. Jnnendruck.
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V o n  d e r  L u f t  u n d  v o m  L u f t d r u c k :  Raumerfüllung. Gewicht und Druck der 

Lu ft, Barometer.
W ä r m e e r s c h e i n u n g e n :  Thermometer. Schmelzen und Erstarren, Verdunsten

und Verdampfen, Verflüffigen des Dampfes.
V o n  W i n d  u n d  W e t t e r :  Von den Winden. Nebel, Wolken, Regen, Schnee.

Kreislauf des Wassers.
S c h a l l e r s c h e i n u u g e u :  Entstehung und Ausbreitung des Schalles. Schall­

geschwindigkeit. Echo. Einiges über Musikinstrumente.
V o n  L ic h t  u n d  F a r b e n :  Licht und Schatten. Sonnen- und Mondesfinsternis. Vom 

Spiegel. Auge und B rillen. B ildwerfer und Kiuematograph. Photographie. Sonnenfpektrum.
V o n  W e r k z e u g e n  u n d  G e r ä t e n :  Vom Stehen und Umfallen der Körper 

(Schwerpunkt, Gleichgewicht, Standfestigkeit). D ie Hebestange. Hebel als Werkzeuge. Hebel­
waagen. Maß der Arbeit. Mechanifche Vorteile dnrch Seilmaschinen (Rolle, Flaschenzng, 
Wellrad, Kran).

V o n  d e r  B e w e g u n g  d e r  K ö r p e r :  Wageu und Schlitten. Geschwindigkeit. 
Beharrung. Beweguugswiderstäude. Vorteile durch fchiefe Ebenen (auch Keil und Schraube). 

Einfache Berufskunde von den gewerblich-technischen Berufen.

2. F o lg e .

V o m  M a g n e t i s m u s :  Magnete, Kompaß.
V o n  d e r  E l e k t r i z i t ä t :  D ie elektrische Klingel (S trom , S trom leiter, Iso lator). 

Magnetische Wirkungen des Stromes. Glühlampe und Drehschalter. Elektrische Heiz- und 
Kochgeräte. Telegraph und Fernsprecher. Vom Rnndfnnk. Einiges von der Gewinnung und 
Fernleitung des Stromes und von feiner Verwendung in  Gewerbe, Industrie und Landwirt-
fchaft. Gefahren des elektrischen Stromes. Gewitter. Blitzschutz.

Einsührung in  die einfachsten c h e m i s c h e n  E r s c h e i n u n g e n  (im Zusammenhangs 
m it dem entsprechenden Lehrstoff aus der Naturgeschichte): Untersuchung der L u ft; Sauer­
stoff, Stickstoff. Zerlegung des Waffers; Wafserstoff. Von der Verbrennung der Kohle;
Kohleustosf, Kohlensäuregas, Kohlenoxyd, Leuchtgas. Ofenheizung. Atmung. Vom Feuer-
machen (Schwefel, Phosphor, Zündhölzchen). Vom Kalkstein (Kalkbrennen, M örte l, Zement). 
Vom Kochsalz. Waschmittel (Soda, Lauge). Einiges von den Metallen, insbesondere vom
Eisen und feiner Gewinnung.

Vom  Papier und feiner Herstellung. Von unserer Kleidung (pslanzliche und tierische 
Faserstoffe; Spinnerei, Weberei, Gerberei). Von den Nahrungsmitteln (Mahlprodukte, 
Hülsensrüchte, Gemüse, Obst, Eier, Fleisch, Fette, Milch, Butter, Käse; Zweck der Zubereituug 
der Nahrungsmittel; Konservieren und Einlegen). Gärung (geistige Getränke, ihre fchädigende 
Wirkung auf den menschlichen Körper; Broterzeugung). Genußmittel und ihre Wirkungen ans 
den Körper des Menschen. Alkoholfreie Obstverwertung.

Einfache Berufskunde von den gewerblich-technischen Berufen.

Deutsche Sprache.
Die S p r e c h ü b u n g e n  pflegen das Erzählen, den mündlichen Bericht über Erlebtes, 

Beobachtetes und Erdachtes und das Ausweudiglerueu und Vortragen einfacher Gedichte, 
allenfalls auch geeigneter Prosastücke. Dabei ist an richtige Lautbildung und möglichst mundart­
freie Sprache zu gewöhnen, gleichzeitig aber fehlerhaftes Sprechen nach den Buchstaben zu 
bekämpfen. Gegen das Ende der Schulzeit ist das sreie, zusammenhängende Sprechen der 
Schüler über Dinge und Vorgänge aus ihrem Erlebniskreis in der Dauer von einigen M inuten 
zu pflegen.
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Bei den A u  f s a tz ü b u  n  g e n  ist das selbständige Aufschreiben von Einzelaussätzen 
die Regel; zu üben sind Erlebnis- und Beobachtungsaussätze, Bilddeutungen, Beschreibungen 
im R ah m en  ungekünstelter Einkleidungen, Berichte und Schilderungen, Briefe, gelegentlich 
auch Nacherzählungen und In h a l ts a n g a b e n .  Die Schüler sollen angehalten werden, ihre 
Erlebnisse, Beobachtungen und Erinneruugen  in breiterer Darstellung m it genauerer 
A nführung  der  ̂ Einzelheiten wiederzugeben. Praktischen Zwecken dient das Schreiben 
einfacher Geschästsbriese landwirtschaftlicher und kleingewerblicher Art, das Aussüllen von 
Lrucksorten des wirtschastlichen Verkehres und die Anleitung zur Absassung von Eingaben 
an  Behörden .

Vornehmlich bei den Sprech- und  Aussatzübungen ist der Wortschatz der Schüler 
p lan m äß ig  zu bereichern; durch Beachtung des W ortinhaltes und des B edeu tungs­
unterschiedes der W örte r  siud die Schüler zu einer angemessenen und klaren Ausdrucksweise 
anzuleiten.

^ n  der S p r a c h l e h r e  wird, ausgehend von der Gliederung des einsachen Satzes, die 
W ortlehre in p lanm äßigem  Ausbau behandelt, wobei insbesondere aus die Biegung des 
H aup t-  und  F ü rw o r te s ,  die A bw andlung des Z e itw ortes  und die S te ige rung  des Eigenschasts- 
wortev näher  einzugehen sein wird; desgleichen die Satzlehre, in der insbesondere die Lehre 
vom einfachen und zusammengesetzten Satz, die Unterscheidung von Haupt- und Nebensatz 
und die Arten der Nebensätze sowie die wort-  und satzverbindenden W örter zu berücksichtigen 
sein werden. Beobachtungen aus dem Gebiete der Wortbildung und der W ortbedeutung 
sollen den Form enreich tum  sowie den Anschauuugs- und Bildgehalt der Sprache erschließen. 
Von Z eit  zu Zeit, jedensalls aber gegen Ende jedes Schuljahres und namentlich gegen 
Ende der Schulzeit, ist das  erworbene Wissen aus der Sprachlehre zu sestigen und über­
sichtlich zusammenznsassen.

R e c h t s c h r e i b e n  werden die bisher erworbenen Kenntnisse durch eine planmäßig 
gew onnene Übersicht über die Hauptgesichtspunkte und H auptregeln  der deutschen Rechtschreibung 
gefestigt und erweitert. Ü bungen im Anschluß an  die in den Schüleraussätzen austretenden 
Rechtschreibsehler. I m  Z usam m enhang  m it der Satzlehre ist die Anwendung der Satzzeichen 
zn lehren. Ausreichende Übung, u m  ein möglichst fehlerloses Schreiben zu erzielen. Gewöhnung 
an  deu Gebrauch des Wörterbuches.

D a s  L e f e n  ist an  der Hand eines Lefebnches und daneben allenfalls an felbständigen 
Texten zu pflegen. Als Lefestosfe kommen Märchen und S ag en ,  namentlich Volks- und Helden­
sagen, Tiergeschichten und Fabe ln ,  Erzählungen aus dem Menschenleben und dem Volksleben, 
geschichtliche Erzählungen, Reiseschilderungen, Lebens- und Charakterbilder bedeutender M ä n n e r  
und F ra u e n ,  Darstellungen aus  den Gebieten des Wirtschaftslebens, erzählende und einsache 
lyrische Gedichte, allenfalls auch leichte dramatische Werke (Märchen- und Volksspiele) in Betracht. 
B eim  Lesen ist das Hauptgewicht aus einen natürlichen Sprechton zu legen (lautrichtiges, 
sinngemäßes und ausdrucksvolles Lesen). Neben dem Vorlesen und dem Lesen m it verteilten 
Rollen ist in  der Schnle anch das Fürsichlesen nnd das Auffaffen etwas größerer Stücke zu 
pflegen. Hiebei wird der G efühlsw ert einfacher Erzählungen und Gedichte (besonders Lieder) 
den Schülern entsprechend ihrer Fassungskraft nahezubringen sein; ferner sollen sie angeleitet 
werden, den Kern einer Dichtung und das V erhältn is  ihrer Teile zueinander und zum Ganzen 
zu ersassen.

I m  Anschluß an den Lehrstoss V erm ittlung  einiger Kenntnisse über die bedeutendsten 
deutschen Dichter und Schriftsteller mit besonderer Rücksicht aus Österreich; einiges über Vers, 
R e im  uud  S trophen .

S c h r i f t l i c h e  A r b e i t e n :  10 Schularbeiten im  Schuljahr; außerdem Schul- 
und H ausübungen  nach Bedarf.
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Schreiben.
F örd eru n g  der Deutlichkeit, Leserlichkeit, Geläufigkeit und Schönheit der deutschen und 

lateinischen Handschrift. G ew öhnung an gesälliges uud geschlossenes Gliedern des Schriftbildes. 
Weckung des S innes  für rhythmifche und harmonifche Gesamtwirkuug der Schrift. Ü bungen 
im  Gebrauch m ehrerer Schreibgeräte; Beachtung der Beziehungen zwischen Schreibwerkzeug 
und F o rm  der Zeichen.

Rechnen und Raumlehre.
Erw eiterung  der Zahlenreihe bis zur M illion  und später darüber h inaus .  Einsicht in  den 

Zahlenausbau im Hinblick auf den S te llenw ert.  Sichere Erlernuug  des schriftlichen Nechnens 
in  den vier Grundrechnungsarten m it ganzen Zahlen bei allmählich steigenden Forderungen . 
Überblick über die gebräuchlichsten M aße, Gewichte und M ünzen  und ihre zahlenmäßigen 
Beziehuugeu. Einsührnng in die Dezimalzahlen, zunächst auf G rund  der M aßbeziehuugen, 
später ans G rund  des S te llenw ertes . Rechnen mit Dezimalzahlen bei V erm eidnng von Viel- 
stelligkeit und von größeren Vervielsachern und Teilern. Ersassen und Darstellen von Bruch­
zahlen und Rechnen m it ihnen; hiebei sind bloß die ersahrnngsmäßig hänsigsten K enner 
bis 60 zu verwenden. D a s  Wichtigste von der Teilbarkeit, den M aß en  und Vielsachen der 
Zahlen, soweit es beim Erw eitern  und Kürzen der auftretenden Bruchzahleu V erw euduug 
findet. Verwaudluug gemeiner Brüche in Dezimalbrüche uud umgekehrt m it Beschräukuug auf 
die einfachsten Fälle . Schlußrechnungen in mannigfachen Anwendnngsgebieten. P rozent-  
und Zinsenrechnung mit besonderer Rücksicht auf das praktische Lebeu. Eiusührung in die 
einsachste F o rm  landwirtschastlicher und kleingewerblicher Betriebsbnchführnng (E innahmen 
uud Ausgaben, Bestandsaufnahm en, Ernteergebnisse, Einkauf von Rohm ateria l  und Halb­
fabrikaten, Spefenberechnnng, Rechnungen für gelieferte W aren  n. a. m.) und Lösung von 
Aufgaben, die damit zusammeuhängen (Verzinsung des Anlagekapitals, Haushaltungskosten, 
Verlust, Gewinn, Abschreibung, Versicherung, S teu e r  u . dgl.). Pslege des mündlichen Rechnens 
bei jeder sich bietenden Gelegenheit.

Betrachten, Beschreiben, Messen und Ansertigen einsacher Körper (Quader, Würfel, 
Walze, P r ism a ,  Pyram ide , Kegel und Kugel). Erkennen und B enennen  räumlicher G rund­
gebilde (Ecke, Kante, Fläche, Körper; Punkt, Gerade, Winkel, krumme Linie; Ebene, ebene 
F ig u r ;  Rechteck, Q uadra t,  Dreieck, Kreis). Allmähliches V ertran tw erden  mit den wichtigsten 
Eigenfchaften diefer Gebilde auf G rund derAnfchannng, ferner mit den Begriffen parallel, normal, 
symmetrisch. Umfangs- uud Jnhaltsberechnuug von Vierecken, Dreiecken und des Kreifes (der 
Zahlenwert für n wird auf dem Wege des Versuches annähernd bestimmt). Obersläche uud 
R aum inhalt  von Q uader,  Würfel, P r ism a ,  Walze, P y ram ide ,  Kegel und Kugel. I m  Z u ­
sammenhänge dam it Einführung in den Gebrauch von Potenz- und Wurzeltafeln (als Ersatz 
für Quadrieren, Kubiereu und Wurzelziehen). Nach Möglichkeit praktische Vermessungsübungen 
im  Fre ien ;  einsachstes Situationszeichnen. Übungen im  freihändigen Anfertigen von M aß ­
skizzen einsacher Gebrauchsgegenstände. Übung im Gebrauch der Zeicheugeräte (Lineal, Lreieck, 
Zirkel) und der Meßbehelfe (Maßstab, Winkelmesser).

S c h r i s t l i c h e  A r b e i t e n :  6 Schularbeiteu im  Schuljahr; außerdem Schul-

und H ausübuugen  nach Bedarf.

Zeichnen (und Handarbeit).
D a r  s t e l l e n  a u s  d e r  V o r s t e l l u n g  u n d  n a c h  d e r  N a t u r :  Ausbau und 

Erweiterung des Darstellens aus der Vorstelluug un te r  stetem Hinweis aus die N a tu r  ohne 
Berücksichtigung der Tiefenausdehnung. Allmählich ist das flächenhafte Darstellen durch -Schulung
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in  bewußtem  Schauen zum räumlicheu weiterzubilden (kulissenartiges H intereinander, Über- 
schneiduugen). Die F o rm  ist durch einen klaren Umriß darzustellen und die farbige Erscheinung 
in  einfachen T önen  wiederzugeben. Übungen im  Farbensehen und  F arbentreffen .

Als Ubnugsstoffe kommen in  Betracht: Menfch nnd Tier, P flanze  und Landschaft, H aus  
und  Gerat.

R h y t h m i s c h e s D a r s t e l l e n :  Einfache Aufgaben im  Schmücken von Gegenständen 
u n te r  stetem Hinweis auf die Abhäugigkeit der Schmuckform vom Zweck des Gegenstandes, 
vom  Werkstoff und vom Arbeitsgerät.

Einfache Schmuckschrift uud ihre praktische V erw ertung  (Schilder, P lakate  n. dgl.).
Bei den Mädchen ist das Zeichnen in  engste Wechselbeziehung m it dem Unterricht in  Weiblichen Handarbeiten 

Hu bringen.

T e c h n i s c h e s  D a r s t e l l e n :  Herstellen von einfachen Gebrauchsgegenständen
(M appe , Schachtel, Leuchter, S tarhäuschen  u. dgl.) und von einfachen M odellen in V erbindung 
m it dem Unterricht in  der R aum lehre  und N aturlehre . Die Arbeiten find u n te r  Berückfichtiguug 
der örtlichen Verhältnisse und Möglichkeiten aus  leicht zu bearbeitenden Werkstoffen, wie N a tu r ­
holz, P a p p e ,  D rah t ,  Kork usw. sorgfältig und fanber auszuführen.

Singen.
Richtiges und ausdrucksvolles S in g e n  ein- und  zweistimmiger und  später leichter drei­

stimmiger Lieder und Kanons nach N oten  u n te r  genauer Berücksichtigung der V ortrags­
zeichen. Alte deutsche Lieder. Kirchenlieder.

D er Liedgesang ist dnrch entsprechende Atem- uud T reffübuugeu  sowie durch rhythmifche 
Übungen vorzubereiten. Besondere Beachtung der S tim m pflege  m it Rücksicht auf den S t im m ­
bruch bei den Knaben (Stimmregisterwechsel).

I m  Anschluß an die bereits erworbenen musikalischen Kenntnisse wird in  enger Beziehung 
m it den Bedürfniffen des Gefanges das notwendige Wiffen über die wichtigsten T aktarten ,  die 
D ur-  und M oll tonar ten  nnd die gebränchlichsten Vortragszeichen vermittelt.

Gelegentliche W ürdignng der deutschen Meister der Tonknnst.

Turnen.
V o r b e m e r t n n g : F ü r  die Auswahl der verschiedeuen M ittel d e s  Schulturnens gelten ans der Oberstuse 

dieselben Grundsätze wie auf der Unterstufe (S e ite  32).
Auf der 5. Schulftufe tu rnen  Knaben und Mädchen gleich; erst auf der 6., 7. und 8. Schulstufe ist insülge der 

ungleich raschen Neisuug und der sich stärker ausprägeuden E igenart der Geschlechter besonders hinsichtlich des 
A usm aßes und der Unterrichtsgestaltung eine Sonderung  nötig, die der Lehrplan  jedesm al eigens vermerkt.

R  u m p s  ü b n n g e  n, vorwiegend als B ew egungsausgaben, besonders auf Beweglich­
keit, Geschmeidigkeit und allgemeine Durcharbeitung gerichtet. Übungen zur F o rm u n g  der 
Alltagshaltuug und der Alltagsbewegung (Atmen, Gehen usw.).

G r u n d ü b n n g e n  und K u u s t  s t ü c k e :  Laufen, vorwiegend im Gelände, mit Über­
laufen und Überspringen, sowie Unterkriechen von Hindernissen; Erreichen einiger Ausdauer. 
Wettläuse und S ta ffe ln  von 30 bis 60 m. Sorgfältige Arbeit an der Laufform  (Vorlage, A rm ­
pendeln, B einführung u. dgl.). Mannigfache S p ru n g au fg ab en  über Schnur, Gerte, Graben, 
im Fre ien  auch über feste Hindernisse. Stützsprünge in beliebiger F o rm  auf und  über G eräte ;  
Hock- und Drehsprünge, Grätsche, kehrartige, wende- und flankenartige S p rü n g e ;  Hangsprünge 
und Schaukelsprünge auf uud über Gerä te  vou mäßiger Höhe; Erziehen zu guter Sp ruugso rm . 
S te igen  und Klimmen auf uud über kopfhohe bis reichhohe Hinderniffe, mannigfaltige Kletter­
aufgaben, Tauklettern. Schwingen und Schaukeln. Hangeln vorw ärts ,  seitwärts uud rückwärts,
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auch m it Drehungen. Schwebegehen über hüft- bis brusthohe schmale Geräte und über höhere 
breite Geräte, auch mit Erschwerungen wie Ausweichen, Übersteigen einer Schnur usw. Schwerere 
Bewegungsaufgaben im Heben und Tragen, Ziehen, Schieben und Ringen; Tauziehen; bei 
Knaben auch volkstümliche Formen des Ringens. Werfen von kleinen Bällen und von Hohl­
bällen in die Höhe, in die Weite nnd nach einem Ziel. Schwierigere Wurf- und Fangkünste m it 
Bällen und Stäben. Ein- und beidarmiges Stoßen von Bällen, Steinen, Kugeln. Ballschlagen. 
Hechtrolle, Überschlag, Stehen uud Gehen auf den Händen usw. Überdrehen, Aufschwünge, Ab­
schwünge und einfache Umschwünge in allmählicher Steigerung, besonders bei den Knaben.

S p i e l e :  Übungsspiele in kleinen Gruppen für das Abschießen, Ballschnappen usw. 
Fangball, Grenzball, Endball, Völkerball; Jäger- und Häuptlingsball in verschiedenen Formen: 
Faust- und Flugball; Barlauf; Schlag- und Korbball m it den Grundregeln.

S i n g s p i e l e  mit lebhafter Bewegung ohne Darstellung, z. B. „D ie Siebenfprüng", 
Sausetanz, Ritsch-Ratsch. Ausgewählte Volkstänze.

W a n d e r n :  Halbtagswauderungen, Ganztagswanderungen m it 3— 5 Stunden Geh­
leistung. Nach Möglichkeit eine mehrtägige Wanderung. Geländespiele, besonders m it den Knaben.

S c h w i m m e n :  Abstoßübungen, Schwimmbewegungen im  Liegestütz, im  Hocken 
und im Gleiten. Brust- und Rückenschwimmen. Wenden. Wettschwimmen und Staffeln über 
kurze Strecken. Sprünge von der Stiege, vom Beckenrand uud vom Brett in freien Zweck- und 
Scherzformen. Heraufholen von Gegenständen aus brusttiefem bis schwimmtiefem Wasser. 
Beförderungsschwimmen. Purzelbaum, Bockspringen und ähnliche Kunststücke.

W i n t e r ü b u n g e n .  Schnee- und Eisspiele, Rodeln. S c h i l a u f :  Geradefahren 
auf abwechslungsreichen Übungswiesen, auch erschwert durch kleine Aufgaben wie Einbein­
fahren, durch Tore und Gassen fahren u. dgl.; Querfahren, Schneepflug, Schneepflugbogen, 
Stemmbogen; Schlittschuhschritt, Kristiania, Richtungswechsel und Halt durch Sprünge. Auf­
stieg, Nehmen von Hindernissen; Schiwanderungen mit leichten Abfahrten. Für Knaben auch 
Versuche im Schispringen. E i s l a u f :  Geradefahren vorwärts und rückwärts; Bremsen, 
Umdrehen, Ausweichen, Fahren um Hindernisse. Bogen vorwärts. Kurze Wettläufe uud 
Staffeln. Spiele mit gegebener Laufrichtung wie Schwarzer Mann u. dgl.

G e s u n d h e i t s p f l e g e :  Wiederholung und Vertiefung des früher Besprochenen. 
Arbeit und Ru!,e, Schlaf, Freizeitgestaltung. Bade- und Wanderregeln. Einiges über Volks­
und Raffegesundheit.

Weibliche Handarbeiten.
Handnähen, nach Möglichkeit Einführung in das Mafchinnähen: einfache Schürze oder 

Mädchenhemd, Polsterüberzug m it Knopflöchern, Unterrock (Leibchenunterrock), Mädchenbein­
kleid oder Hemdhose, Nachtjacke oder Nachthemd, einfache Bluse, Herrenhemd.

Häkelei und Schlingarbeit zur Verzierung der Wäschestücke. Ausbessern der Wäsche durch 
Stopsen (Köpperstopfe); Fleckaufsetzen, Fleckeinsetzen.

Anstricken und Einftricken von Socken oder Strümpfen. Stricken von Fäustlingen oder 
Handschuhen. Stopfen von Socken oder Strümpfen (Gitterstopfe).

Nach örtlichen Verhältnissen zur W ahl: Weißstickerei, Knüpfarbeit, Weben am Webe­
brettchen, Netzen u. dgl.

Im  Zusammenhang mit der Arbeit einfache Belehrungen aus der Materialienkunde.

Hanswirtschast.
(Für Mädchen, nicht verbindlich.)

Z u b e r e i t u n g  d e r  N a h r u n g :  Bereitung einfacher Mahlzeiten der Volkskost 
sowie der Kinder- und Krankenkost unter möglichster Zeit-, Kraft-, Geld- und Materialersparnis 
(sparsame- Heizen, Kochkiste, Restenverwertung).

Lchrvläne für die allgemeinen Volksschulen. V 8 4
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Damit verbundene Belehrung über die Herkunft, den Einkauf, die Behandlung und Auf­
bewahrung vou Nahrungsmitteln und über ihren Nährwert. Besprechung der wichtigsten 
Ernährungsgefetze. Preisberechnung der Mahlzeiten. Anrichten. Anleitung zu guten Tisch­
sitten Reiniguugsarbeiteu.

E i n f ü h r u n g  i n  d i e  B e d i n g u n g e n  u u d  i n  di e  B e d e u t u n g  r i c h t i g e r  
h a u s w i r t s ch a f t l i ch e r L e b e n s f ü h r u n g :  Die menschlichen Lebensbedürfnisse, 
die Art und Mittel ihrer Befriedigung. Anleitung zur richtigen Auswahl der zur Befriedigung 
der Nahrungs-, Wohnungs- und Kleidungsbedürfnisse notwendigen Güter; ihre Verarbeitung 
und Erhaltung. Verteilung des Einkommens auf die einzelnen Bedarfsgüter. Zweck, 
Enrichtung und Führung eines Wirtfchaftsbuches.



V. Lehraufgaden der Unterstufe (1. bis 4. Schulstufe) drei- bis 
achtklaMerVolksschulen, eirischließlich der vierklasstgenVolks­

schule, iu der jeder Klasse eine Schulstufe enispricht.
1. Schulstufe.

Religion.
Die Lehraufgaben für Religion wurden gemäß § 3 des Reichsvolksschulgesetzes von den 

zuständigen Kirchenbehörden (bzw. den Vorständen der israelitischen Kultusgemeinden) fest­
gestellt.

a) Katholische Religion.

V o r  u n t e r r i c h t .  Ausgehend vom Anschauungskreise der Kinder, die notwendigsten 
religiösen Wahrheiten und Übungen: Kreuzzeichen, Händefalten, Gott, M aria, Schutzengel, 
Gotteshaus.

G r u n d l e g e n d e  b i b l i f c h e  E r z ä h l u n g e n  aus der Urgeschichte und aus dem 
Leben Jesu  nach dem Gange des Kirchenjahres und mit dessen steter Berücksichtigung; im An­
schluß an sie die wichtigsten Katechismuswahrheiten (Gottes Allmacht, Liebe, Allgegenwart, 
Allwissenheit, Gerechtigkeit; Jesus voll Güte und Liebe; der Heilige Geist; die allerheiligste 
Dreisaltigkeit; Tod, Himmel und Hölle); d i e  w i c h t i g s t e n  G e b e t e  (Vaterunser, 
Gegrüßet seist du, M aria; kurzes M orgen- und Abendgebet), v o n d e r  T a u f e ,  v o n  d e r  
S ü n d e n v e r g e b u n g  u n d  v o n  d e m  A l t a r s f a k r a m e n t ;  d i e  w i c h t i g  st e n  
P s l i c h t e n  (gegen Gott, sich selbst und den Nächsten).

b) Evangelische Religion.

Beziehungen des Kindes zu seiner Umwelt: zu Eltern, Geschwistern, Lehrern, Mitschülern, 
den übrigen Mitmenschen, zur N atur (zu Tieren und Pslanzen) und zu Gott. Zur Veranschau­
lichung und Belebung können auch Märchen und Fabeln sittlichen In h a lts  herangezogen werden.

Die leichtsaßlichsten Geschichten aus dem Leben Jesu. Dem Unterrichtsstoss angemessene 
Bibelsprüche. Die Festzeiten in einfachster Form . Kurze leichtfaßliche Gebete und Lieder. 
Aus dem Gesangbuch: D as walte Gott (Nr. 325, 1. S trophe), Unsern Ausgang segne Gott 
(Nr. 25), Wach aus, mein Herz, und singe (Nr. 267, I. bis 4. S trophe), Nun ruhen alle Wälder 
(Nr. 282, 8. und 9. Strophe), Jesu, geh voran (Nr. 454, 1. S trophe), O du sröhliche Weih­
nachtszeit (Nr. 65), S tille Nacht (Nr. 66), Ostern, Ostern (Nr. 128, 1. S trophe).

e) Israelitische Religion.

L) E r z ä h l u n g e n  a u s  d e r  B i b l i s c h e n  G e s c h i c h t e :  1. Gott ist Schöpser 
der Welt. Sabbath. Die Schöpsungsgeschichte (ohne die einzelnen Tage). 2. Adam und Eva. 
3. Kain und Abel. 4. S intflut. 5. Turm bau zu Babel. 6. Abrahams Friedensliebe. 7. Abrahams 
Gastsreundschast.
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b) H e b r ä is  ch : Bei Beginn des dritten Quarta ls :  Ungefahr die Hälfte der in der Fibel 
vorhandenen Leseübungen. Ferner der Satz ,,8eIi'inL'- hebräisch und in Übersetzung. Einige 
begriffliche Anschauungen aus dem religiösen Leben.

Heimatkunde.
Der Unterricht knüpft au die Erfahruugeu und Erlebnisse der Kinder in Familie, 

Haus, Schule und nächster Umgebung an und führt die Schüler zur Beobachtuug von Dingen 
und Vorgängen des Menschen- uud Naturlebeus.

Erziehlich und unterrichtlich wertvolle Stoffe find etwa aus folgenden Lebensgebieten 
zu gewinnen: D as  Kind bei Spiel und Arbeit, im Elternhaus, in der Schule und im Freien, 
zu den verschiedenen Tages- uud Jahreszeiten uud bei den Festen des Jah res .  Gelegentliche 
Ereignisse.

Dabei werden die dieser Altersstufe entsprechenden sprachlichen und bildnerischen Aus 
druckssormen (Berichteu, Erzählen, Lesen, Schreiben, S ingen; Zeichnen, Malen, Ausschueiden 
Falten, Formen) sowie das zahlenmäßige und räumliche Erfassen und das Rechnen gepflegt.

Deutsche Sprache.
Dys B e r i c h t e n  u n d  E r z ä h l e n  soll die natürliche Sprechfreude des Kindes 

wecken uud pflegen. Die Schule kuüpft dabei au die Haussprache uud Altersmundart des Kindes 
an uud leitet die Heimatmuudart allmählich iu die Gemeiusprache (Hochdeutsch) über. Die 
Schüler erzähleu vou Selbstgeseheuem uud Selbsterlebtem und gebeu kleine Geschichten 
wieder, die sie zu Hause oder in der Schule gehört habeu, übeu sich im Auswendiglernen und 
Vortrageu kleiuer Gedichte (Kinderreime, Volkslieder) und im Erzählen und Darstellen 
passender Märcheu u. a. m.

D er erste L e s e -  u u d  S  ch r e i b u  u t e r r i ch t baut auf eiuer natürlichen Laut- 
fchuluug sowie auf eiuer eutfprechendeu Schulung von Auge und Hand auf, geht vom Erfassen 
uud Darftellen von Buchstabeu und Buchstabeugruppeu aus, führt zum Auffassen von Wort­
teilen, Wortbildern und Wortgruppen uud vermittelt eiue der beiden Schreibschristarten (je nach 
der eingesührten Fibel deutsch oder lateinisch), wobei aus ausreicheude Übung der Schriftform 
Bedacht zu nehmen ist.

Als Lefestoffe kommen in Betracht: einfachste Erzählungen aus der Umwelt des Kiudes 
in einer der Altersmundart der Kinder nahestehenden Sprache, Märchen, Kinderreime, Rätsel, 
Kinderlieder u. a.

Dem Abschreiben von Wörtern, von inhaltlich zusammeuhängenden Wortgruppeu und 
kleinen Sätzen folgt jedesmal das Aufschreiben solcher einfachster Fügungen nach Diktat oder 
aus dem Gedächtnis. D as gemeinsame Schreiben geht, so bald als möglich, in das Einzelschreiben 
über. Wenn es die Schreibsertigkeit der Schüler erlaubt, können auch Übuugeu im Frei­
schreiben versucht werdeu.

Rechueu uud Raumlehre.
Erlernen des Zählens durch Ausbau der Zahlvorstellungen über die die Kinder bereits 

verfügen. Zahlauffassung und Zahldarstellung innerhalb der Zahlenreihe von 1 bis 20. An­
schließend daran womöglich das Zählen bis 100. Z u-und  Wegzählen, Vervielfachen und anschau­
liche Erarbeitung der Zwei-, Vier- uud Dreiteiluug iuuerhalb der Zahlenreihe von 1 bis 20. I m  
geeigneten Zeitpunkte Darstellung der gewonnenen Rechensätze durch Ziffern. Auffinden und 
Lösen vou Aufgaben aus dem kindlichen Lebenskreis. I m  Sachrechnen werden die Schüler in 
die Kenntnis der einfachsten Maße und Gewichte sowie der gebräuchlichsten Münzen eingeführt.
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Pflege der Raumanschauung durch Greifen, Zeigen, Bewegen, F a lten ,  F o rm en  und 
Ausschneiden. Erfassen und Bezeichnen einsachster räumlicher Beziehungen, F o rm en  und 
Gestalten aus dem kindlichen Erfahruugskreis.

Zeichnen (und Handarbeit).
D a r  s t e l l e n  a u s  d e r  V o r s t e l l u n g :  D er  Unterricht knüpft an die Spiele  

des Kindes an, fucht die natürliche Darstellungsfreude der Schüler zu wecken und zu pflegen 
und bereichert die dem Kinde eigentümliche schematische Auffassung durch die auf Darstellung 
abzielende Anschauung. Alle Darstellungsübungen bewegen sich im  Gebiete des Schaffens 
aus der Vorstellung im  Anschluß an  den übrigen Unterricht und an  das Leben des Kindes.

R h y t h m i s c h e s  D a r  s t e l l e n :  Allereinfachste O rnam ente ,  womöglich in ihrer 
Abhängigkeit vom Gegenstand (Flechtmuster, Beereuketteu, Legen von S tanzfo rm en  u. a.).

T e c h n i s c h e s  D a r s t e l l e u :  Einsachstes Spielzeug (Knopskreisel, Fa ltarbeiten ,
Figuren  zum Aufstellen, W indrad u. a.) und einfachste Gebrauchsgegenstäude sür die Haud 
des Schülers (Heftumschlag, Meßstreiseu, Rechendinge u. a.).

Bei Mädchen kann dort, wo es die Verhältnisse ermöglichen, der Unterricht in 
Weiblichen Handarbeiten durch Herstelluug einfachster Gebrauchsgegenstände vorbereitet werden 
(Ausnähübungen m it Anwendung von Vor- nnd Rückstichen zur Verzieruug von Lesezeichen 
und Nadelbüchlein, Herstellen eines genähten Frühstücktäschchens n. dgl.).

Tinsteu.
Anknüpfend an  die Gehörseindrücke des Kindes, werden leichte Kinder- und  Spielliedchen 

im  Umsauge bis zu einer S ex t  ( ^  bis l^) gesungen, wobei auf einen leichten, lockeren S in g to n  
besonders Rücksicht genommen werden soll. Einfache rhythmische Übungen im  zwei- nnd drei­
teiligen Takt. D er  Dreiklang, die F ünf ton -  und  Sechstonreihe.

Turnen.
Rum pfübungen , ausschließlich iu  S p ie l  und Lebenssormen (Arbeits- und T ier­

darstellung, Bewegungsausgaben). Lausen in der F o rm  von Fangspielen und von G ruppen- 
und Einzelwettläusen. S p rü n g e  als zweckhaste B ew egungsaufgaben  (S p ru n g  nach einem 
Zweig, über eine Schnur, einen G raben  u. dgl.) und als Kunststücke (Hüpfen m it der S p r in g ­
schnur uud im  Schwungseil, Hüpfender Kreis usw.). Eiusachste Stützsprüuge. Spielendes, in 
der F o rm  nicht vorgeschriebenes S te igen  und Klimmen ans und über brusthohe Hindernisse. 
Schwebegehen aus niedrigen schmalen G eräten . Kleine Zieh- und Schiebekämpse. Hoch-, 
Weit- und Zielwürse mit dem kleinen B all ;  leichte W urf- uud Fangkünste mit dem kleinen 
Ball. Purzelbaum .

Einfache Scherzspiele in kleinen G ruppen . Singspiele. Spielfahrten . Spiele  nnd 
G ew öhnungsübungen  im  seichten Wasser.

Schnee- und Eisspiele, Rodeln; nach den örtlichen Verhältnissen Schilaus und Eislauf 
in spielhaften Form en .

Gesundheitspslege: Körperpslege (Haut, Haare, Nägel, Zähne).

2. SchnPufo.
Religion.

Die Lehraufgaben für Religion wurden gemäß § 5 des Reichsvolksschulgesetzes vou den zu­
ständigen Kirchenbehörden (bzw. den Vorständen der israelitischen Kultusgemeinden) sestgestellt.
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__________________________ klassigen Volksschule, in  der jeder Klasse eine Schulstuse entspricht.

a) Katholische Religion.

G r u n d l e g e n d e  b i b l i s c h e  E r z ä h l u n g e n  nach dem Gange des Kirchen­
jahres und mit dessen steter Berücksichtigung, besonders Gesetzgebung auf S inai, die Kindheit, 
das Leben, Leiden und S terben  und die Verherrlichung Jesu ; im Anschluß an sie w i c h t i g e  
W a h r h e i t e n ,  P f l i c h t e n  u u d  G e b e t e  (Eigenschaften Gottes, zehn Gebote, heiliges 
Meßopfer, Sonntagsheiligung, Apostolisches Glaubensbekenntnis).

>,) Evangelische R elig ion.

Jesus  im Mittelpunkte des Unterrichtes.
Jesn  Jugend  (Jesu Geburt, die Weisen aus dem Morgenlande, der zwölfjährige Jesus 

im Tempel).
Jesu  Taufe; Berufung der Jü nger .
Jesu  Liebestaten (die Hochzeit zu Kana — die Stillung des S tu rm es  —  der H auptm ann 

zu Kapernaum — die Blinden sehen — die Lahmen gehen — die Aussätzigen werden rein — 
die Tauben hören — die Toten stehen aus — den Kindern wird das Himmelreich ver­
heißen).

Jesu  Lehre (die Gleichnisse vom Senfkorn, Sauerteig, vom verlorenen Schaf, vom ver­
lorenen Groschen, vom barmherzigen Samariter).

Dem Unterrichtsstoff angemessene Bibelsprüche.
Die Festzeiten in  einfacher Form .
D as Vaterunser.
Einfache Gebete und Lieder: Wiederholung des in der 1. Klasse Gelernten. Dazu aus 

dem Gesangbuch: D as walte Gott (Nr. 325, 5. nnd 9. Strophe), Ein seste Burg (Nr. 162, 
1. Strophe), Wie soll ich dich empfangen (Nr. 40, 1. und 2. Strophe), Der heilige Christ ist 
kommen (Nr. 44, 1. Strophe), Nun laßt uns gehn uud treten (Nr. 78, 1., 7. und 8.Strophe), 
O Haupt voll B lut und Wunden (Nr. 107, 1. Strophe), Jesus, meine Zuversicht (Nr. 127, 
1. Strophe), Ach bleib mit deiner Gnade (Nr. 306), Lobe den Herren, den mächtigen König 
(Nr. 359, 1. und 3. Strophe), Ein reines Herz (Nr. 459, 1. und 2. Strophe), Müde bin ich 
(Nr. 291).

e) Israelitische Religion.

a) E r z ä h l u n g e n  a u s  d e r  B i b l i s c h e n  G e s c h i c h t e :  1. Schöpfungs­
geschichte. 2. Abrahams Menschenliebe. 3. Untergang Sodoms. 4. Abrahams Opferbereitfchaft. 
5. S arahs  Tod. 6. Eliefer, der treue Diener. 7. Erzählungen aus dem Leben Jakobs bis zu seiner 
Heimkehr.

b) H e b r ä i s c h :  Wiederholung des Lesestoffes der 1. Schulstuse. Beendigung der 
Leseübungen in der Fibel. Ferner das „Zob'ma" bis „^l'auäeelio", dann die Segenssprüche „sl 
n 't i lss  joctojim" und über „barusnri leeliem". Wortbegriffe aus dem religiösen Leben, z. B. 
?s88L6li, Hlasro, Noraur, 8säer, HgWoäo, l'Äuro.

Heimattundt.
Der Unterricht knüpft wie aus der 1. Schulstuse an Ersahrungen und Erlebnisse der Kinder 

in Haus, Schule und engster Heimat an und führt sie zur Beobachtung von Dingen und Vor­
gängen des Menschen- und Naturlebens.

Erziehlich und unterrichtlich wertvolle Stosse können etwa aus solgenden Lebensgebieten 
gewonnen werden: Arbeiten und Beruse der Menschen und ihre Arbeitsstätten. Der Mensch 
und die Jahreszeit. Der Mensch und die Feste des Jah res .  Vom gesunden und kranken Körper.



Lehrausgaben der Unterstufe (1. b is  4. Schulstufe) drei- b is achtklassiger Volksschulen, einschließlich der v ier- 5 5  
klassigen Volksschule, in  der jeder Klasse eine Schulstuse entspricht.

Bon der S traße und vom Verkehr. Von Tieren des Hauses und der S traße. Von Wind und 
Wetter. Von Bäumen und Blumen. Von S ta d t  und Land. Von Ausflügen und Vergnügungen 
im Laufe des Jahres.

Dabei werden die diefer Altersstufe entsprechenden sprachlichen und bildnerischen Aus­
drucksformen (Berichten, Erzählen, Lesen, Schreiben, S ingen ; Zeichnen, M alen, Ausschneiden, 
Falten, Formen) sowie das zahlenmäßige und räumliche Ersassen und das Rechnen gepslegt.

Deutsche Sprache.
D as Berichten uud Erzählen wird allmählich zu S p r e c h ü b u n g e n  ausgebaut, 

wobei der Hauptw ert aus natürliches, richtiges und zusammenhängendes Sprecher: zu legen 
ist. Die mündlichen und schriftlichen Übungen (Sprech- und Sprachübungen) dieueu der auf 
Sprachgefühl und Sprachgewohuheit zu gründenden Sicherheit im  Sprachgebrauchs; daher ist 
von der lebendigen Sprache des Kindes in W ort und Schrift auszugehen. D araus sind die Sprach- 
sormen und Merkwörter zu gewinnen, die den S toff für die mündlichen und fchriftlichen 
Übnngen bilden. Auf die von der Schriftsprache abweichenden Form en der M undart ist 
Rücksicht zu nehmen.

Aus dieser S tufe sind auch schon S p r a c h ü b u n g e n  zu pflegen, die dem ersten Hinweis 
aus die durch die Sprache ausgedrückten gedanklichen Beziehungen dienen. I n  diefem S inne 
lebensvoll gestaltete Übungen führen zwanglos zum Auffinden des H auptw ortes, zum Unter­
scheiden der Ein- und M ehrzahl an H auptw örtern und zum Erkennen, ob in einer Aussage von 
einer gegenwärtigen, vergangenen oder zukünftigen Begebenheit die Rede ist. Auf die Ein­
führung der grammatischen Fachausdrücke wird auf diefer S tu fe noch verzichtet.

Die A u f s c h r e i b  ü b  u n g e n  haben den Zweck, das Satzschreiben (Erkennen der W ort­
reihe innerhalb eines Satzes und Übertragen dieser W ortreihe in die Schrift) und das Aufsatz­
schreiben (Erkennen der Satzreihe innerhalb eines Gedankenganzen uud Übertrageu dieser Satz­
reihe iu  die Schrift) zu üben; diese satztechnischen und aufsatztechnischen Übungen sind in  der 
Regel Klassenarbeit, nicht Einzelarbeit. Sobald es die Schreibfertigkeit der Schüler erlaubt, 
sollen auch Übungen im Freischreiben versucht werden. Übungen im Ab- und Ausschreiben 
vou M erkwörtern (meistHaupt-, Zeit-und Eigenschaftswörtern), W ortgruppen und kurzen Sätzen.

Als L e s e s t o f f e  in deutscher und lateinischer Druckschrift dienen Erzählungen und 
Gedichte aus dem Kinder- und Alltagsleben, Kinder- und Hausmärchen, Tiergeschichten, Rätsel, 
Volkslieder it. a. Beim Lesen ist ein srischer, lebendiger Sprechton anzustreben. Einige den 
Schülern lieb gewordene Gedichte sind auswendig zu lernen uud vorzutragen (auch nach 
freier Wahl).

Schreiben.
Einübung der im ersten Schuljahre verm ittelten Schreibschriftart m it besonderer Be- 

dachtnahme aus die Schriftdeutlichkeit.

Rechnenlund Raninlehre.
Die Zahlenreihe bis 100. Die Hunderterreihe. Zu- und Wegzählen, einfache Aufgaben 

des Vervielfachens, des Teilens (Halbe, Viertel, Drittel) und des Messens ohne Rest. D as 
Einmaleins mit 2, 4; 10, 5; 3, 6; nach Möglichkeit auch m it 9, 8 und 7. Neben dem mündlichen 
Rechnen Darstellung der Rechenvorgänge. Aussinden und Lösen von Aufgaben aus dem 
kindlichen Lebeuskreis. I m  Sachrechnen werden die Kinder mit folgenden Maßbeziehungen 
bekannt gemacht: Ja h r , M onat, Woche, Tag, S tunde, M inute; m -cm / kr-r,-
Schilling, Groschen.

Pslege der Raumanschauung wie auf der 1. Schulstufe (L-eite 83).
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___________________ klassigen Volksschule, in  der jeder Klasse eine Schulstuse entspricht.

Zeichnen (nnd Handarbeit).
D a r  s t e l l e n  a u s  d e r  V o r s t e l l u n g :  Der  Unterricht knüpft an Gesehenes und 

Erlebtes an und fördert die Darstellungsfreude der Kinder durch den weiteren Ausbau 
und die Bereicherung des Schemas. Der geschloffenen Darstellung größerer Ausgaben geht 
später eine genaue Besprechung voraus. Damit wird das zuerst sreie Darstellen allmählich 
zu einem mehr planmäßig geleiteten Darstellen aus der Vorstellung ausgebaut.

R h y t h m i s c h e s  D a r  s t e l l e n :  Einsachste Ornamente in ihrer Abhängigkeit vom 
Gegenstand (Flechtmuster, Christbaumschmuck, Kastenstreisen u. a.).

T e c h n i s c h e s  D a r s t e l l e n :  Einsachste Gebrauchsgegenstände sür die Hand des
Schülers (Hestumschlag, Meßstreifen, Rechendinge u. dgl.) und einfachstes Spielzeug (Stehauf­
männchen, Nußknacker u. dgl.).

Bei Mädchen kann dort, wo es die Verhältnisse gestatten, der Unterricht in Weib­
lichen Handarbeiten durch Herstellung einsachster Gebrauchsgegeustände vorbereitet werden (Her­
stellen von Durchzugsschnüren für Leibchen, schnurähnlichen Lesezeichen u. dgl. bei Anwendung 
der gehäkelten Lustmasche und Herstellen eines Kindermützchens, eines Ballnetzes u. dgl. bei 
Anwendung der sesten Masche).

Singen.
Einstimmige Lieder im S tim m um fang von ä* bis ä?. Rhythmifche Übungen im Zwei-, 

Drei- und Viervierteltakt. Laut- und Stimmbildungsübungen. Die Tonleiter (O-Dur und 
6-D ur).  D er Dreiklaug mit der Oktave.

Turnen.
Wie auf der 1. Schulstuse (Seite 53).

3. Schulstuse.
Religion.

Die Lehrausgaben sür Religion wurdeu gemäß § 5 des Reichsvolksschulgesetzes von 
deu zuständigen Kirchenbehörden (bzw. den Vorständen der israelitischen Kultusgemeinden) 
sestgestellt.

a) Katholische R e l i g i o n .

G r u n d l e g e n d e  b i b l i s c h e  E r z ä h l u n g e n  nach dem Gange des Kirchen­
jahres und mit dessen steter Berücksichtigung, besonders die S tam m väter des israelitischen 
Volkes, Moses, das Lehramt Jesn. Aussührlichere Behandlung der G l a n b e n s w a h r - 
h e i t e n  nnd der P f l i c h t e n  g e g e n  G o t t ,  s i ch s e l b  st u n d  d e n  N ä c h s t e n  
(die Lehre vou Gott, vom Erlöser, vom Heiligen Geiste, von der katholischen Kirche und der Ge- 
meinschast der Heiligen, von der Liebe nnd den Geboten, von der Gnade und den Sakramenten, 
von den Letzten Dingen).

E r s t b e i c h t -  u n d  E r  st k o m m u n i o n u n t e r r i c h t .

d) Evangel ische Re l i g io n .

Biblische Geschichte: Altes Testament.
Die Vorgeschichte (die Schöpsnng — der Sündenfall — Kain und Abel die Lintflut).
Die auserwählte Familie (Abraham, Isaak, Jakob, Joses).
Das auserwählte Volk (Moses, Josua, die Richter, die Könige, Elias).



Lehrnufqaben der Unterstusc (I . b is  4 . Schulftufe) drci- b is  achtklassigcr Volksschulen, einschließlich der vier- 
klassigen Volksschule, in  der jeder Klasse eine Schulstuse entspricht.

Die Festzeitcn, übersichtlich.
Katechismus: der erste Glaubensartikel, die zehn Gebote Gottes.
Dem Unterrichtsstoff angemeffene Bibelsprüche.
Religiöse Volks- und Kirchenlieder: W iederholung des bisher G elernten. D azu  aus dem

Gesangbuch: O selig H aus (Nr. 334, l .n n d  2. S trophe) ,  Ein feste B u rg  (Nr. 162, 2. bis 4. S trophe) ,
Wie soll ich dich em pfangen (Nr. 40, 3. nnd ü. S trophe) ,  V om  Himmel hoch, da komm' ich her 
(Nr. 54, 1. bis 3. S trophe),  N u n  laßt u n s  gehn und tre ten  (Nr. 78, 2. bis 6., 11. bis 13. S trophe) ,  
O Haupt voll B lu t  und W unden  (Nr. 107, 2. bis 4. S trophe) ,  Je su s ,  meine Zuversicht (Nr. 127, 

> 2. und 3. S trophe),  Jesu , geh voran (Nr. 434, 2. bis 4. S trophe) .
Luther im Elternhaus, in Eisenach, auf der Wartburg.

e) Israelitische Religion.

a) E r z ä h l u n g e n  a u s  d e r  B i b l i s c h e n  G e s c h i c h t e :  Die biblischen 
Erzählungen von „Josef nnd seinen Brüdern" bis einschließlich „Der Durchzug durch das Meer".

b) H e b r ä i s c h :  Wiederholung des bisher durchgenommenen Lehrstoffes, Leseübung 
und Behandlung der Gebetstücke an  der Hand der beigedrnckten Übersetzung. Einzelne Stücke 
des Jugendgottesdienstes, u. zw. .A sekrs" ,  die ^skillsli (die ersten drei Benediktionen), Tisch­
gebet, Nachtgebet und die Segenssprüche: L s u r s  p'i-i Iroex, p 'r i  Iio-ackomo selr'lialclcrml, 
^liue m saunL us  im  Leitfaden, ferner die Gebete maucks ani und tau ro  2 iv>"̂ vo lomi nnd die 
Lliaiuiklig-Segenssprüche. —  Wortbegriffe aus  dem durchgenommenen Stoff.

Heimatkunde.
Der Unterricht beschäftigt sich mit dem Heimatort, mit dem Leben der Menschen im  

Heimatort, mit ihrer Arbeit, ihren Arbeitsstätten, Arbeitsmitteln und mit der Bedeutung 
der verschiedenen Arbeitszweige sür das Gesamtleben der Heimat.

Die wichtigsten erdkundlichen Anschauungen, geschöpft aus  der heimatlichen Landschaft. 
Erarbeiten eines P lan es  des Schulzimmers und des Schnlhauses, in  einfachster F o rm  auch 
eines solchen des Schulortes und seiner nächsten Umgebung. I m  Zusam m enhangs dam it 
E inführung in das Verständnis einzelner Kartenzeichen.

Anleitung zur Naturbeobachtung. Sonnenau fgang  und S o n n en n n te rg an g :  Himmels- und 
Witterungserscheinungen aus dem Erfahrungsbereich der Schüler. T iere und Pflanzen der 
Heimat. Anleitung zur W artung  und Pflege von T ieren  und Pflanzen, die dem Kinde 
vertraut sind. Naturschutz.

Heimatliche Sagen; Überlieferungen, die fich an Denkwürdigkeiten und Persönlichkeiten 
der Heimat knüpfen.

Geeignete Stoffe für die genannten Lehraufgabeu sind etwa aus folgenden Lebens­
gebieten zu gewinnen: D as Schulhaus und feine Umgebung. Das Wohnhaus, seiue Bewohner 
und ihre Arbeit. S traßen und Gassen, wichtige Gebäude (Kirche mit Friedhof, Rathaus), 
Feste und Feiern im Heimatort. Der Ort zu den verschiedenen Tages- und Jahreszeiten. Der 
Ort in früherer Zeit. Bemerkenswerte Denkmäler. Von öffentlichen Einrichtungen und 
öffentlicher Wohlfahrt. Tiere und Pflanzen. Himmel und Wetter. Eisenbahn und Verkehr. 
Wandern und Reisen.

Die fortschreitende Pflege der Sprache, des Rechnens und des räumlichen Erfassens sowie 
der bildnerischen Ausdrucksformen der Hand (Zeichnen, Malen, Ausschneiden, Falten, Formen) 
wahrt auch auf dieser Stufe noch den engsten Zusammenhang mit den heimatkundlichen 
Stoffen.



0 8  Lchvausgakw n der U n te rs tu fe  (1 . b is  4 . S ch u ls tu fe ) d re i-  b is  achtklassiger V olksschulen, einschließlich der v ie r-  
______________________  klaiiigen  Volks>chule, in  der jeder Klasse eine S chu lstu se  entspricht.

Deutsche Sprache.
Di e s  p r e ch- und S p r a c h ü b u n g e n  bewegen sich im  heimatlichen Erfahrungs- 

kreiv der Schüler und dienen der auf Sprachgefühl und Sprachgewohnheit zu gründenden 
Sicherheit im  Sprachgebrauch. D aher ist bei mündlichen und schriftlichen Übungen von der 
lebendigen Sprache der Kinder auszugehen. D a ra u s  fiud die Sprachform en und Merkwörter 
zu gew innen, die den S to f f  fü r  die mündlichen und schriftlichen Übungen bilden. Sprach­
form en w erden beobachtet und m iteinander verglichen (vor allem mundartliche mit schrift­
sprachlichen F o rm en )  uud zusammengehörige Sprachform en in  Übersichten angeordnet.

^vie auf der 2. Schulstufe sind S p r a c h ü b u n g e n  zu pflegen, die dem Erkennen der Ein- 
und  M ehrzahl des H^mpt- und Geschlechtswortes, des Z e itw ortes  in den drei Hauptzeiten und 
in  der M itvergangenheit  sowie dem  Erkennen des Eigenschaftswortes und des persönlichen 
F ü rw o r te s  dienen.

I n  den A u f f a t z ü b u n g e  n  w erden neben anffatztechnischen Übungen kleine Einzel­
beobachtungen und Einzelerlebnisse von jedem Schüler selbständig geformt und selbständig 
ausgeschrieben (sreier Aussatz).

^ ü r  die R e c h t s c h r e i b u n g  werden hauptsächlich W örter aus  den Sachgebieten des 
heimatkundlichen Unterrichtes verwendet. Ab- und Auffchreiben von M erkwörtern, W ortgruppen  
un d  kleinen Sätzen. W örter, gegen deren richtige Schreibung in den Aufsatzübuugeu der Schüler 
häusig verstoßen wnrde, sind entsprechend zu berücksichtigen. Hiebei ist im R ahm en  des dem 
Kinde zugänglichen Borstellungskreises ein besonderes Augenmerk den W örtern  zuzuwenden, 
bei denen L aut-  und Schriftbild, schriftsprachliche nnd mundartliche F o rm  voneinander 
abweichen. Auf ausreichende Übung ist W ert zu legen. D a s  Diktat findet feine S te lle  als 
M itte l  der E rprobung , nicht aber der E inübung.

Als L e s e s t o f f e  in deutscher und lateinischer Druckschrift und in Schreibschrift (eigene 
Aufsätze oder solche von Mitschülern) dienen Kindergeschichten, Tiergeschichten, Fabeln, Volks­
märchen, heimatliche S ag en ,  Erzählungen aus alter und neuer Zeit, Volkslieder, Rätsel. B eim  
Lesen ist das Hanptgewicht auf einen frischen, lebendigen Sprechton zu legen. An Gelesenes, 
insbesondere still Gelesenes, soll sich eine sreie Aussprache anschließen, bei der den Schülern 
die Wiedergabe des Gelesenen nach ihrer Auffassung und in kindertümlicher F o rm  freigestellt 
ist. D er  Gefühlsw ert einfacher Erzählungen und Gedichte (besonders Lieder) soll den Schülern 
entsprechend ihrer Fassungskraft ohne Aufdringlichkeit nahegebracht werden. Einige den 
Schülern lieb gewordene Gedichte find auswendig zu lernen und vorzutragen (auch nach 
freier Wahl).

Schreiben.
Einübung der zweiten Schreibfchriftart. Sow ohl bei den planmäßigen Schreibübungen 

als  auch bei den fchriftlichen Arbeiten innerhalb des gesamten Unterrichtes ist auf die 
Erzieluug guter Lesbarkeit hinzuarbeiten.

Rechnen und Raumlehre.
Mündliches und schriftliches Rechnen in  Anlehnung an das praktische Leben. Erweiterung 

der Zahlenreihe bis 1000. Ausbau uud gründliche E inübung des kleinen Einmaleins. 
Z u -  und Wegzählen zwei- uud dreistelliger Zahlen. Bervielsachen solcher Zahlen mit ein­
stelligem Bervielsacher, Messen (auch mit Rest) und Teilen durch einstelligen Divisor. E in­
fachste Bruchzahlen (Halbe, Viertel, Achtel, Zehntel, Fünftel). Auffinden und Lösen von 
Aufgaben nach M aßgabe der örtlichen Verhältnisse. Z u  den schon bekannten M aßen  und Gewichten 
tre ten  hinzu: m— nrnr, /M — //r.- LF— F.



Lchraufgciben der U ntcytufe (1. b is 4. Schulstufe) drei- b is  achtklassiger Volksschulen, einschließlich der vier- 5 g  
klassigen Volksschule, in  der jeder Klasse eine Schulstufe entspricht._______________________

Weiterbildung der Raumanschauung an  D ingen  aus der Umgebung des Kindes durch 
Darstellung von Flächen und Körpern (Rechteck, Q uadra t ,  Dreieck; Q uader, Würfel, Walze, Kugel). 
Gebrauch des Lineals.

Zeichnen (und Handarbeit).
D a r  s t e l l e n  a u s  d e r  V o r s t e l l u n g :  Alle D arstellungsübungen werden 

dem Anschauuugskreise der Schüler entnom m en. Bereicherung des Schem as m it Hinweis 
auf die N atur. Ebenso werden die Anforderungen in bezug auf Schönheit und Lebendigkeit 
unter stetem Hinweise auf die N a tu r  p lanm äßig gesteigert.

R h y t h m i s c h e s  D a r  s t e l l e n :  Einfache D inge werden geschmückt (einfache
O rnam ente  in  ihrer Abhängigkeit vom Gegenstand).

T e c h n i s c h e s  D a r  s t e l l e n :  Basteln und B a u e n  im  Zusam m enhang  mit dem 
gesamten Unterricht. Einfachste Gebrauchsgegenstände für die Hand des Schülers, kleine Modelle 
und Spielzeug werden angefertigt.

Singen.
Einstimmige Lieder im erweiterten S t im m u m fan g  etwa von e  ̂ bis s?. Leichte zweistimmige 

Kanons. Rhythmische, Gehörs-, Tress- und S tim m bildungsübungen ; Übung und Festigung 
des Tonalitätsgefühls innerhalb O -D ur und O-Dur. G ew innung der L-Dur-^.onleiter. B e im  
Singen  ist nach Möglichkeit die Verwendung der Notenschrift anzustreben.

Turnen.
Neben den R um pfübungen  in  Sp ie l-  uud Lebensformen auch solche in  Schulsormeu. 

Lausen in der F o rm  von Fangspielen und von G ruppen-  und Einzelwettläufen. Fre ie  S p rü n g e  
wie auf der 1. und 2. Schulstufe. Einfache Hang- und Stützfprünge. S te ig en  und Klimmen 
wie auf der 1 .und2 . S tu fe .  Schwebegehen auf niedrigen schmalen und auf höhereu, aber breiten 
Geräten. Leichte B ew egungsaufgaben  im Heben und Tragen , Zieh- und Schiebekämpfe, kleine 
R ingaufgaben. Hoch-, Weit- und Zielwürfe mit dem kleinen Ball, Wurf- und Fangkünste 
(Durchwerfen un te r  dem Knie u . dgl.). Purze lbaum , Kopfstehen. .

Scherz- und einfache Kampffpiele, Singspiele. Spielsahrten  und kleine W anderungen 
mit zwei S tu n d e n  Gehleistung. Spie le  uud G ew öhnungsübungen  im seichten Wasser.

Schnee- und Eisspiele, Rodeln; nach den örtlichen Verhältnissen Schi- und Eislaus 
ohne strenge Ansorderungen.

Gesundheitspflege: Kleidung, W ohnung (besonders das Lüsten).

Weibliche Handarbeiten.
Nähen von Kammtaschen oder Büchertaschen aus grobsädigen Geweben bei A nwendung 

von Vor- uud Rückstichen als Zier- und Besestigungsstich.
Gehäkelte S trum psgürte l  oder Geldbörsen oder Arbeitstaschen, wobei die Lustmasche 

und die seste Masche, das Stäbcheu, das Doppelstäbchen uud die Lückenhäkelei zu erlernen sind.
Stricken mit zwei Nadeln zur Herstellung von Waschsäckchen oder P u lsw ä rm e rn  oder 

Fäustlingen, wobei das Anschlägen, die glatte und die verkehrte Masche, die Kettenmasche und 
das Abketten erlernt werden sollen.

4. Schulstufe. 
Religion.

Die Lehraufgaben für Religion w urden  gemäß § 5  des Reichsvolksschulgesetzes von den 
zuständigen Kirchenbehörden (bzw. den Vorständen der israelitischen Kultusgemeinden) festgestellt.
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__________________________ klassigen Volksschule, in der jeder Klasse eine Schnlstnse entspricht.

!>) Katholische Religion.

K a t e c h i s m u s :  Da s  Apostolische Glaubensbekenntnis (Gott, Schöpfung, Sünden­
fall, Erlöfer, Heiliger Geist, katholifche Kirche, Gemeinschaft der Heiligen, die Letzten Dinge); 
die heiligen Sakramente der Buße und des Altars.

Heranziehung von Beispielen aus der B i b l i s ch e n G e s c h i c h t e .
Erkläruug von G e b e t e n  u n d  L i e d e r n  des Diözesan--Gebet- und Gesaugbuches 

mit Berücksichtigung des K i r c h e n j a h r e s .

k) Evangelische Religion.

Jesus im Mittelpunkte des Unterrichtes.
Jesu  Jugend  (Jesu Geburt, die Weisen aus dem Morgenlande, der zwölfjährige Je fu s  

im  Tempel).
Beginn der öffentlichen Wirksamkeit Jesu  (Johannes der Täufer, Taufe Jefu, Versuchung 

Jesu, Berufung der zwölf Apostel).
Je fu  Liebestateu (Hochzeit zu Kana — Stillung des S tu rm es  — Speisung der 5000  M ann 

— der H auptm ann von Kapernaum — Heiluug vou Kranken — Erweckung von Toten — Jesus 
und die Kinder).

Jesu  Lehre (die sieben Gleichnisse vom Himmelreich, die drei Gleichnisse von der Sünder­
liebe Gottes, Gleichnisse von den Arbeitern im Weinberge, vom Pharisäer und Zöllner, vom 
barmherzigen SaMariter, vom unbarmherzigen Knecht, vom reichen M ann und armen 
Lazarus).

Jesu  Reise nach Jerusalem (Jesus als Gast bei Zachäus, bei M aria  und Martha, Jesu  Ein­
zug in  Jerusalem).

Jesu Leiden und Sterben (Zinsgroschen, Fußwaschuug, Einsetzung des heiligen Abend­
mahls, Jesus  in Gethsemane, Jesu  Gesaugenuahme, Jesus vor dem Hohen Rat, die Ver­
leugnung des Petrus , Jesus vor P ila tus  und Herodes, Jesu  Verurteilung und Kreuzigung, 
Jesu  Begräbnis).

Jesu  Auferstehung (das leere Grab und die Osterbotfchaft, der Auferstandene auf dem 
Wege nach Emmaus, der Auferstandene besucht seiue Jünger ,  der Auferstaudene bestätigt Petrus 
im Apostelamt).

Jesu  Himmelfahrt. Die Ausgießuug des Heiligen Geistes.
Katechismus: Wiederholung der zehn Gebote Gottes, das Vaterunser; zweiter und dritter 

Glaubensartikel.
Dem Unterrichtsstoff angemessene Bibelsprüche.
Religiöse Volks- und Kirchenlieder: Wiederholuug des bisher Gelernten. Dazu aus dem 

Gesangbuch: Wach auf, mein Herz, und finge (Nr. 267 , 5. bis 9. Strophe), Nun ruhen alle Wälder 
(Nr. 282 , 1. bis 7. Strophe), O felig Haus (Nr. 3 34 , 3. bis 5. Strophe), Der heilge Christ ist 
kommen (Nr. 44 , 2 . bis 4. Strophe), Vom Himmel hoch, da komm ich her (Nr. 54 , 4 ., 5. und 
14. Strophe), Lobe den Herren, den mächtigen König (Nr. 359 , 2 ., 4 . und 5 . Strophe), Nun 
danket alle Gott (Nr. 361 , 1. bis 3. Strophe), O Haupt voll Blut und Wuuden (Nr. 107, 8. bis 
10. Strophe), Jesus, meine Zuversicht (Nr. 127, 4 . bis 9. Strophe), O heilger Geist (Nr. 149, 
1. Strophe), Wer uur den lieben Gott läßt walten (Nr. 5 2 6 ), Befiehl du deine Wege (Nr. 4 77 ), 
O, daß ich taufend Zungen hätte (Nr. 3 6 4 ).

Luther in Worms, Luthers Bibelübersetzung, Luthers Tod.
Zwingli (Heimat und Schule, Familie und Haus).
Bodenständige Stoffe find einzubeziehen.
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klassigen Volksschule, in  der jeder Klasse eine Schulstuse entspricht.

c) Israelitische Religion.

s) E r z ä h l u n g e n  a u s  d e r  B i b l i s c h e n  G e s c h i c h t e :  Di e W anderung der 
Israeliten durch die Wüste bis Moses Tod.

d) D i e  F e s t -  u n d  F  e i e r - ( F  a st-) t a g e.
o) H e b r ä i s c h :  Wiederholung des bisher durchgenommenen Lehrstoffes.
Wiederholung desM incha-Gottesdienftes für Sabbath nndBehaudlung des.^rvis l'solrakbo» 

an der Hand der deutschen Übersetzung. Erläuterung der wichtigsten Gebetstücke, insbesondere 
des „Leli'ina (erster Teil), ferner die Sätze: Hainaxpil, li'scku-os'elio Iri^vi88i, Kinns la 'u  soimin, 
riZsu, oinens'Iie sclr'ine rsLdo, -w'Iioör snenu, bireliAus tia ttau ro , Ic'änsolio.

F ü r Mädchen noch die Segenssprüche beim Anzünden der Sabbath- und Festlichter.

H eim at- und Naturkunde.
Auf dieser Schulstuse vollzieht sich der Übergang vom Gesamtuuterricht zu einer einsachen 

Fächerung des Sachwissens.

Heimatkunde.
Ergänzende und abschließende Behandlung der heimatlichen Landschaft. D as Heimatland 

nach natürlichen Landschastsgebieten; hiebei können schon Beziehungen des heimischen Erw erbs­
und Wirtschaftslebens zur weiten Welt herangezogen werden. Gewinnung der einfachsten 
erdkundlichen Begriffe. Einführung in  das Verständnis des Maßstabes und der Kartenzeichen 
an der Hand der Karte des Heimatlandes. Scheinbare Sonnenbahn, Tageslänge und Jah re s ­
zeit in ihrem Einfluß auf Landschaft und Wirtschaft. Verwaltungstätigkeit und Fürforge- 
einrichtungen in  Gemeinde und Land.

I m  Anschluß an die verschiedenen Gebiete des Heimatlandes werden geschichtliche Denk­
m äler, Sagen, Überlieserungen und Gebräuche besprochen sowie Erzählungen über geschicht­
lich denkwürdige Persönlichkeiten und Ereignisse dargeboten. Weckung des Verständnisses sür 
Heimatschutz.

Naturkunde.
Bilder aus dem Tier- und Pslanzenleben des Heimatlandes. Die heimatliche N atur im 

Wechsel der Jahreszeiten.
Verhaltungsmaßregeln für den Tier- und Pflauzenschntz, B lum en- und Tierpflege.
M ineralien, die im Hause Verwendung finden oder in der nächsten Umgebung des Schul- 

ortes Vorkommen und praktische Bedeutung haben.
P lanm äßige Beobachtung der Witterungserfcheinungeu (Tem peratur, Wind und Be­

wölkung, Mederfchläge) und einzelner anderer einfacher Naturerfcheiuungen. Altersgemäße 
Deutung der gewonnenen Beobachtungsergebniffe.

Die im Heimat- und naturkundlichen Unterricht erarbeiteten Ergebnisse sind sortlansend 
sestzuhalten (Arbeitsbuch), gelegentlich zu ordnen und übersichtlich znsammenznsassen.

Deutsche Lprache.
Die S toffe der S  p r e ch- u n d  S p r a c h ü b u u g e u  sind dem gesamten Unterricht 

sowie dem Erlebnis- und Ersahrungskreis der Schüler zu entnehmen. Die Sprachübungen haben 
neben der aus Sprachgesühl uud Sprachgewohnheit zu gründenden Sicherheit im Sprachgebrauch 
auch die verstandesmäßige Ersassung sprachlicher Erscheinungen durch Sprachbeobachtungen 
und durch Erarbeitung einsacher Sprachgesetze anzustreben.
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Di e  S p r a c h ü b u n g e n  der  früheren Schulstufen, die der Einsicht in die durch 
die Sprache ansgedrückten gedanklichen Beziehungen dienen, werden fortgesetzt und führen zu 
einer ersten Übersicht über die Kenntnisse au s  der S  p r  a ch l e h r e e tw a in folgendem Umfange: 
D ie Gliederung des einfachen Satzes (nach S ub jek ts-und  P räd ikatsg ruppe);  die wichtigsten W ort­
a rten  (Haupt-, Zeit-, Geschlechts- und  Eigenschaftswort, persönliches F ü rw o rt ,  die gebräuchlichsten 
F ra g e w ö r te r ) ;  von den F o rm e n  der biegungsfähigen W örter  die vier Fälle  des H aupt-  und des 
Geschlechtswortes in  der Ein- und  Mehrzahl, die S te igerungsstufen des Eigenschaftswortes, die 
P e rsonen fo rm en  des Z e itw ortes  in  G egenw art ,  Vergangenheit, Zukunft nnd M itvergangenheit. 
B e i  dieser Zusammenfassung sind alle Grenzfälle auszuschließen und Definitionen zu vermeiden. 
Einfache Ü bungen  aus  der W ortbildungs- und W ortbedeutungslehre.

Bei den A u f s a tz ü b u u  g e n ist das  selbständige Aufschreiben von Einzelaufsätzen die 
R egel;  zu üben sind Erlebnis-, Beobachtungs-, Phantasieaufsätze, B ilddeutungen, Briefe, 
gelegentlich auch Nacherzählungen und  In h a l ts a n g a b e n .

D e m  R e c h t f c h r e i b u n t e r r i c h t  dienen teils noch im m er M erkwörter aus  dem  
heimatkundlichen Unterricht, teils schließt er sich dem Aufsatzunterricht an, indem  häufig vor- 
kommende Feh le r  und  neue durch Aufsätze berührte  Stoffgebiete zu Übungen benützt werden. Die 
Schüler stellen gleichartige F o rm e n  übersichtlich zusammen, beobachten gemeinsame M erkmale 
der Schreibung und gewinnen so selbsttätig die wichtigsten Rechtschreibregeln. Hiebei ist im 
R a h m e n  des dem  Kinde zugänglichen Vorstellungskreises ein besonderes Augenmerk den 
W örte rn  zuzuwenden, bei denen L au t-  und Schriftbild sowie schriftsprachliche und mundartliche 
F o rm  voneinander abweichen. Aus ausreichende Übung ist W ert zu legen. D as-D ik ta t  findet 
seine S te l le  als M itte l  der E rprobung , uicht aber der E inübung. D ie Schüler sollen zum  
Gebrauch des Wörterverzeichnisses angeleitet werden, das anch bei schriftlichen Ü bungen 
benützt w erdeu kann.

D er  L e s e s t o f f  u m faß t  Volks- und  Kunstmärchen, S a g e n  und Legenden, Anekdoten, 
Tiergeschichten, Fabe ln , Erzählungen in gebundener und ungebundener Rede und sorgsam 
ausgew ählte  Gedichte; hiezu kommen Darstellungen aus dem  Alltagsleben, aus  S ta d t  und Land, 
aus  alter und neuer Zeit sowie Reiseschilderungen aus der heimischen Landschaft. Beim  
Lesen ist das Hauptgewicht auf einen natürlichen Sprechton zu legen (sinngemäßes und ausdrucks­
volles Lesen). Ein M itte l  zur Erreichung dieses Zieles bildet das Lesen mit verteilten Rollen 
und  die A ufführung dramatifcher Szenen  durch Schüler. An Gelesenes, insbesondere still 
Gelesenes, soll sich eine sreie Aussprache anschließen, bei der den Schülern  die Wiedergabe des 
Gelesenen nach ihrer Ausfaffung und  in  kindertümlicher F o rm  freigestellt ist. D er Gefühlswert 
einfacher Erzählungen und  Gedichte (besonders Lieder) soll den Schülern entsprechend ihrer 
Fassungskraft ohne Aufdringlichkeit nahegebracht werden. Einige den Schülern lieb gewordene 
Gedichte find ausw endig  zu lernen und vorzutragen (auch nach freier Wahl).

S c h r i f t l i c h e  A r b e i t e n :  10 Schularbeiten im Schuljahr; außerdem Schul- und 
H ausü b u n g en  nach B edarf .

Tchreiben.
Weitere Durchbildung der Handschrist. Sow oh l bei den planm äßigen Schreibübungen 

als auch bei den schriftlichen Arbeiten innerhalb des gesamten Unterrichtes ist auf die 
Erzielung guter Lesbarkeit, entsprechender Geläufigkeit und gefälliger Anordnung der Lchrift 
hinzuarbeiten.

Rechnen nnd Rannilelire.
G ew innung  uud Lösung Praktischer Ausgaben aus dem Leben. Erweiterung der Zahlen­

reihe bis zur Million. E inführung in das Verständnis der Dezimalzahlen und ihre Beziehungen
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zu den gebräuchlichsten Bruchzahlen. Schriftliches Zu- und  Wegzählen, auch m it ein- und zwei­
stelligen Dezimalzahlen. Völlige Beherrschung des E in m a le in su n d  seiner Umkehrungen. Schrift­
liches Multiplizieren und Dividieren un te r  Beschränkung auf ganzzahlige ein- und zweistellige 
Vervielfacher und Teiler. G ew innung  uud Festigung folgender M aßre ihen :  r— LF, äF—

^  zM-—k a - a —,,r2—eim?— cm-; cm».
Weiterbildung der Raum anfchauung an D ingen  aus  der Umgebung des Kindes dnrch 

Darstellen, Schätzen und Meffen von Flächen und Körpern (Rechteck, Q n ad ra t ,  Dreieck; Q uader,  
Würfel, Walze, Kugel). Gebrauch des Lineals und des Maßstabes.

S c h r i f t l i c h e  A r b e i t e n :  6 Schularbeiten im  Schuljahr; außerdem  Schul- und 
H ausarbeiten nach Bedarf.

Zeichnen (und Handarbeit).
D a r  s t e l l e n  a u s  d e r  V o r s t e l l u n g :  P lan m äß ig e  E rw eiterung  des Schaffens aus 

der Vorstellung durch Bereicherung des Schem as und durch Fortschreiten zum  slächenhaften 
Darstellen, auch im direkten Anblick der N a tu r  (ohne Abzeichnen). D a m it  foll der Ausbau  
des bisher Erreichten fo weit gefördert werden, daß der Schüler befähigt wird, feine Vor­
stellung aus  um nitte lbarer Anschauung heraus zu bereichern.

R h y t h m i s c h e s  D a r s t e l l e n :  Kleinere Gegenstände, entsprechende Modelle oder ein­
fache Werkzeichnungen werden geschmückt, nachdem der Gegenstand vorher nach Zweck, Werkstoff 
und Herstellungsweife genau besprochen worden ist (Lesezeichen, Tellerpapiere, Schildchen, 
Aufschrifttafeln, Schachteln, Gefäße u. dgl.).

T e c h n i s c h e s  D a r  s t e l l e n :  Die Anforderungen beim Basteln und B a u e n  w erden 
hinsichtlich der A usw ahl des Werkstoffes und einer m ehr werkzeuggerechten Behandlung  
gesteigert. Die Schüler stellen einfache Gebrauchsgegenstände für den eigenen B edarf (Meß­
zirkel, Schreibhölzer u. dgl.), einfache Modelle (Bankastenmodelle, Flachmodelle usw.) und 
Spielzeug her, das Gelegenheit gibt, für den Unterricht verwertbare  Erfahrungen  zu fammeln 
(Farbenkreisel, S tehansmännchen, Hebelspiele u. ä.).

Lingen.
Einstimmige und leichte zweistimmige Lieder im  S tim m u m fan g  etwa von a bis l-. 

Rhythmische, Gehörs-, Treff- und S tim m bildungsübungen . Festigung der v - ,  O- und L-D ur- 
Tonleiter im Liedgesang. V orübungen für das zweistimmige S ingen . D er  Dreiklang- und der 
Vierklang (Septakkord). V erm ittlung  derNotenfchrift, foweit es für den Liedgesang notwendig ist.

Turnen.
R  u m p f ü b u n g e- n als B ew egungsaufgaben und als zweckhafte Schulformen. Laufen 

in der F o rm  von Fangspielen, von G ruppen- und Einzelmettläufen und von s ta f fe ln .  F o r t­
setzung der freien S p rü n g e  mit entsprechender S teigerung. Einfache Hang- und -Ltützfprünge 
auf und über niedrige Hindernisse. S teigen, Klimmen und Klettern auf und über kopfhohe 
Hinderniffe. Versuche im Schaukeln und Schwingen. Schwebegehen mit gesteigerten Anforde­
rungen. Fortsetzung der Übungen im  Heben und t r a g e n .  Ziehen, schieben und Ringen. F o r t ­
setzung der Übungen im W erfen und F an g en  und der Wurf- und Fangkünste (Spie len  mit 
mehreren Bällen  u. dgl.). Purze lbaum , Kopfstehen, Radschlagen und ähnliche einfachere

Kunststücke. . ^  ,
Scherz- und einfache Kampfspiele in kleinen G ruppen  mit allmählich gestergerten Anforde­

rungen an die Geschicklichkeit und an das Zufammenfpiel. Fortfetzung der Singspiele. 
Wanderungen wie auf der 3. Schulstufe. Spiele  und G ew öhnungsübungen im ferchten Waper.
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Schnee- und Eisspiele, Rodeln; nach den örtlichen Verhältnissen Schi- und Eislauf 
ohne strenge Anforderungen.

Gesundheitspflege: Ernährung, Genußgifte.

Weibliche Handarbeiten.
Genähte Wäfchebeutel oder Dirndelbeutel oder Scheibengardinen oder Markttafchen 

aus Gewebeu m it zählbaren Fäden, wobei auf die Erlernung des Vor-, des Rück- und des 
Saumstiches sowie des Kreuzstiches als Zierstich, feruer der französischen Naht und der flachen 
Ubernaht Bedacht zu uehmen ist.

Häkeln einer einfachen Spitze oder eines Einfatzes.
Stricken von Socken oder Strümpfen; Übung der bereits erlernten Maschenarten, glattes 

uud verkehrtes Abuehmeu.



VI. Die Lehraufgaben der »Oberstufe fünf- b is achtklasfuier 
Volksschulen.
o. Schulstufe.

Rkligion.
D ie L ehraufgaben  für Religion w nrd en  gemäß 8 5 des Reichsvolksschnlgesetzes von den 

zuständigen Kirchenbehörden (bzw. den Borständen der israelitischen Kultusgemeinden) fest- 
gestellt.

») Katholische R e l ig io n .

K a t e c h i s m u s :  D ie Gebote G o ttes  und der Kirche; die guten Werke, Tugenden, 
S ü n d e ,  Laster; die G nade ,  die heiligen S akram en te  der Tause, F irm ung , Krankenölung, 
Priesteriveihe nnd E he; die S ak ram en ta l ien ;  das Gebet und die heilige Messe.

Heranziehung von Beispielen an s  der B i b l i s c h e n  G e s c h i c h t e .
Erklärung von G e b e t e n  n n d  L i e d e r n  des Diözesan-Gebet- uud Gesangbuches 

m it  Berücksichtigung des K i r c h e n j a h r e s .

I») tz vn iM lische  R e l ig io n

Z u m  Lehrstosf der Unterstufe wird für diese nnd die weiteren Schnlstufen noch hinzuzu­
fügen sein:

A us dem  Alten T estam en t:  D er  Priester S a m u e l  uud der König S a u l ;  David und J o n a ­
th an ;  D avid ,  von S a u l  verfolgt; S a u l s  Ende; ein Überblick über das geteilte Reich bis zur 
G ebur t  J e s u ;  die P ro p h e ten .

A ns dem  N euen  T estam en t:  Die B ergpredig t;  das Bekenntnis des P e t rn s ;  die Gleich­
nisse von den beiden ungleichen S ö h n en ,  von den W eingärtuern, von der königlichen Hochzeit, 
von den zehn J u n g f r a u e n ,  von den anver tran ten  P fu n d e n ;  das Endgericht.

D ie  Apostelgeschichte.
Bibelkuude, Lesen ausgew ählter  Bibelabfchuitte aus  dem Alten nnd Neuen Testament.
B ilder au s  der Geschichte der Kirche bis zur Gegenwart m it  besonderer Betonung der 

R e f o r m a t io n s g e s c h ic h t e  und der Geschichte der evangelischen Kirche in Österreich. Evangelische 
Heimat-, Kirchen- uud Gemeindeknnde.

Katechismus (Wiederholung nnd Ergänzung): Die zehn Gebote Gottes, das Vaterunser 
und das G laubensbekenntnis  m it Erklärungen.

Religiöse Bolks- und Kirchenlieder: Wiederholung des bisher Gelernten. Dazu aus 
dem Gesangbuch: M e in en  J e fu m  laß ich nicht (Nr. 426), M ir  nach, spricht Christus, unser Held 
(Nr. 458), W enn ich, o Schöpfer, deine Macht (Nr. 371), Wie groß ist des Allmächt'gen Güte 
(Nr. 372), Verzage nicht, du Häuflein klein (Nr. 169), Allein Gott in der Höh' fei Ehr' (Nr. I), 
Herz und  Herz vereint zusammen (Nr. 316), I n  allen meinen -^aten (Nr. 50l),^Was Gott tnt, 
das ist wohlgetan. E s bleibt (Nr. 520), Alle Menschen müssen sterben (Nr. 537).

L e h r p l ä n e  f ü r  d ie  a l l g e m e i n e n  P o l k s s c h n l e n .  V  8
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e) Israelitische Religion.

F ü r  die 5. Schulstufe gilt der Lehrplan für die 1. Klasse der Hauptschule („Volkserziehuug" 
1928, Stück X II) .

Erdkunde.
Ausgeheud vom Heimatland, Behaudlung  der Republik Österreich: die Grundzüge ihrer 

Landschaften (Oberflächenform, Gewässer, Klima, Bodenbedeckung), die S ied lungs-  und 
Verkehrsverhältnisse, die wirtschaftliche Tätigkeit ihrer B ew ohner, deren Sprache, Tracht u. dgl.

Auschließend an  diesen Lehrstoff Festigung uud V erm ehrung  der bereits erworbenen 
erdkuudlichen Gruudbegriffe.

V on  Österreich ausgehend kurze Übersicht über E uropa , die außereuropäischen Erdteile 
und die Weltmeere. Die kugelförmige Gestalt der Erde und ihre Darstellung durch den Globus.

Beobachtung der Erscheinungen am  heimatlichen Himmel, der Witterungserscheinungen 
uud des Tier- und Pflanzenlebens während des Ja h re s la u fe s ;  Aufzeichnung der Beobach­
tungen.

Übungen im  Lesen der Landkarten, insbesondere der Heimatkarten großen Maßstabes. 
Vergleichen der Karte m it der Wirklichkeit, Messen anf der Karte.

Zeichnen von einfachen geographifchen Skizzen.

Geschichte.
Gefchichtliche Vorfchulnng: E rarbeitung einiger einfacher, zum  Verständnisse des Gefchichts- 

nnterrichtes notwendiger Anschauungen, ausgehend von der Umwelt der Schüler (das Volk 
uud feine G liederung; die verschiedenen Völker; Gemeinde und S t a a t ;  Krieg und F rieden ;  
große Menschen: Helden des Kam pfes, der Arbeit, des D n ldens ;  die Wandelbarkeit aller 
Zustände und Einrichtungen im  Laufe der Zeiten an Anfchanuugeu im  H eim atort  und iu 
seiner Umgebung).

Einiges aus der Vorgeschichte der Heimat. Unsere H eimat zur Römerzeit. Die alten 
Deutschen.. Deutsche Götter- uud  Heldeusagsn. V erbreituug des Ehristeutums. Uusere H eim at 
zur Zeit der Völkerwanderung.

Naturgeschichte.
Behandlung einheimischer Säuge tie re  und Vögel m it besonderer Rücksicht anf die Nutz­

tiere des heimischen Wirtschaftslebens.
Besprechung des menschlichen Körpers, soweit dies für naheliegende Vergleiche m it den 

besprochenen Tieren notwendig ist.
Betrachtung einheimischer B lutenpflanzen m it einfachem B lü ten b au ;  G ew inuuug  einiger 

Einsicht in den B au , die Entwickluug und den Zweck einzelner Pflanzenteile , insbesondere 
der B lü te  und Frucht.

Nach Möglichkeit Aulage uud Pflege kleiner Gemüse- und B lum eubeete ; P flege von 
Topfpflanzen.

Einige wirtschaftlich besonders wichtige M inera lien , wie Salz , Kohle, G raphit  n. dgl.

N aturlehre.
W ä g e  n  fester und flüssiger Körper. Lot, Federw aage (Elastizität), Festigkeit.
M e s s e n  des R aum inhaltes  fester uud flüssiger Körper (Eigengewicht).
V o m  W a s s e r :  Oberfläche und Zusam m enhang flüssiger Körper. V erbundene Ge­

fäße. S p ringb runnen .  Jnnendruck. Von der Wafferleitung.
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V o n  d e r  L u f t  u n d  v o m  L u f t d r u c k :  R aum erfüllung. Gewicht und Druck 
der Luft, Barom eter. Luftverdichtung, Blasebalg, Fahrradpum pe. Luftverdüuuung, Heber,

 ̂ S aug- und Druckpumpe.
W ä r m e e r s c h e i n u n g e n :  Therm om eter. Abhängigkeit des R aum inhaltes fester, 

flüssiger und gasförmiger Körper von der T em peratur. Ausbreitung der W ärm e. Schmelzen 
und Erstarren, Verdunsten und Verdampfen, Verflüfsigen des D am pfes.

V o n  W i n d  u n d  W e t t e r :  Von den W inden. Nebel, Wolken, Regen, Schnee.
Wetterkarte. Kreislauf des Wassers.

B e m e r k u n g :  S o fe rn  es die O rganisation der Oberstuse ermöglicht, kann der Lehrstosf in  den Sachfächern
 ̂ der S. und der 6. Schulstuse auch in einer zweijährigen Wechselfolge vorgenom m en werden.

Deutsche Sprache.
Die S p r e c h ü b u n g e n  Pflegen das Erzählen, den mündlichen Bericht über Erlebtes, 

Beobachtetes und Erdachtes und das Auswendiglernen und Vortragen einfacher Gedichte, 
allenfalls auch geeigneter Prosastücke. Dabei ist an richtige Lantbilduug und möglichst m uudart- 
freie Sprache zu gewöhnen, gleichzeitig aber fehlerhaftes Sprechen nach dem Buchstaben zu 
bekämpfen.

I m  A u f f a t z u n t e r r i c h t  wird allmählich eine breitere Darstellung der Erlebniffe und 
Beobachtungen zn fordern fein. Die bereits geübten Aufsatzgattungen (Erlebnis-, Beobachtungs­
und Phantasieaussatz, Bilddeutung, Brief, N acherzählung,Inhaltsangabe) werden weiter gepflegt.

Vornehmlich bei den Sprech- und Aufsatzübungen ist der Wortschatz der Schüler plan­
mäßig zu bereichern; durch Beachtung des W ortinhaltes und des Bedeutuugsuuterschiedes 
der Wörter sind die Schüler zu einer angemessenen und klaren Ausdrucksweise anzuleiten.

I n  der S p r a c h l e h r e  wird, ausgehend von der Gliederung des einfachen Satzes, die 
Wortlehre in planmäßigem Aufbau behandelt, wobei insbefondere auf die Bieguug des Haupt- 
und Fürw ortes, die Abwandlung des Zeitwortes uud die Steigerung des Eigenschaftswortes 
näher einzugehen fein wird.

I m  Recht f chr e i ben werden die bisher erworbenen Kenntnisse durch eine planmäßig ge­
wonnene Übersicht über die Hauptgesichtspunkte und Hauptregeln der deutschen Rechtschreibung 
gefestigt und erweitert. Übungen im Anschluß an die in den Schüleraussätzen auftretenden 
Rechtfchreibfehler. Gewöhnung an den Gebrauch des Wörterbuches.

D as L e s e n ist an der Hand eines Lefebuches und daneben allenfalls an felbständigen 
Texten zu pflegen. Als Lefestoff kommen Märchen und Sagen, namentlich Volks- uud Helden­
sagen, Tiergeschichten und Fabeln, Erzählungen aus dem Menschenleben und dem Volksleben, 
Reiseschilderuugen, erzählende und einfache lyrifche Gedichte und fchließlich Märchen- und 
Volksspiele in Betracht. Beim Lesen ist das Hauptgewicht auf einen natürlichen Sprechton 
zu legen (lautrichtiges, sinngemäßes und ausdrucksvolles Lesen). Neben dem Vorlesen und dem 
Lesen mit verteilten Rollen ist in der Schule auch das Fürsichlesen und das Auffassen etwas
größerer Stücke zu pflegen.

S c h r i f t l i c h e  A r b e i t e n :  10 Schularbeiten im Schuljahr; außerdem Schul- und
Hausübungen nach Bedarf.

Schreiben.
Förderung der Deutlichkeit, Leserlichkeit, Geläufigkeit und Schönheit der deutschen und 

lateinischen Handschrift. Gewöhnung an gefälliges und geschlossenes Gliedern dev Schrift­
bildes. Weckung des S innes für rhythmische und harmonische Gesamtwirkung der Schrift. 
Übungen im Gebrauch mehrerer Schreibgeräte; Beachtung der Beziehungen zwifchen Schreib­
werkzeug und Form  der Zeichen.
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Rechnen und Raumlehre.
Erw eiterung der Zahlenreihe über die M illion hinaus. Einsicht in den Zahlenaufbau 

im  Hinbliä auf den S tellenw ert. Befestigung und Ergänzung des Rechnens m it ganzen Zahlen. 
Rechnen m it Dezimalzahlen (etwa bis zu den Tausendstel). Schätzen des zu erwartenden 
Ergebnisses als Vorübung für Stellenwertbestim m ungen. Anschauliches Darstellen und Vergleichen 
einfacher Bruchzahlen (etwa m it den Nennern 2, 4, 8; 10, 5; 3, 6, 12). Die wichtigsten 
M aßeinheiten uud ihre Verwandlung. Einfache Schlußrechnungen in naheliegenden Sach­
gebieten. Beständige Pflege des mündlichen Rechnens.

Betrachten, Beschreiben, Messen uud Anfertigen einfacher Körper (Quader, Würfel, 
Walze, Kugel). Erkennen und B enennen räumlicher Grundgebilde (Ecke, Kante, Fläche, Körper: 
Punkt, Gerade, Winkel, krumme Linie; Ebene, ebene F igur; Rechteck, Q uadrat, Dreieck, Kreis)' 
Allmähliches V ertrautw erdeu m it den wichtigsten Eigenschaften dieser Gebilde auf Grund 
der Anschauung, ferner m it den Begriffen parallel, norm al, symmetrisch. Umfangs- und J n -  
haltsberechnuug von Rechteck uud Q uadrat. Erste Einführung in die Berechnung von R aum ­
inhalten durch Aufbau uud Zerleguug des Q uaders in Volumseiuheiteu. Anleitung zum 
richtigen Gebrauch der Zeichengeräte (Lineal, Dreieck, Zirkel) uud der Meßbehelfe (Maßstab, 
Wiukelmesser).

S c h r i f t l i c h e  A r b e i t e n :  6 Schularbeiten im Schuljahr; außerdem Schul- 
und H ausübungen nach Bedarf.

Zeichnen (nnd Handarbeit).
D a r  s t e l l e n  a u s  d e r  V o r s t e l l u n g  u n d  n a c h  d e r  N a t u r :  Aus­

bau und Erw eiterung des Darstellens aus der Vorstelluug unter stetem Hinweis auf die N atur 
ohne Berücksichtigung der Tiesenausdehnnng. Allmählich ist das flächenhafte Darstellen durch 
Schulung in bewußtem  Schauen zum räumlichen weiterzubilden (kulissenartiges Hinterein­
ander, Überschneidungen). Die F orm  ist durch eiuen klaren Umriß darzustellen und die farbige 
Erscheinung in einfachen Tönen wiederzugebeu. Übungen im Farbenfehen und Farbentreffen.

Als Übungsstoffe kommen in Betracht: Mensch und Tier, Pflanze und Landfchaft, Haus 
und Gerät.

R h y t h m i s c h e s  D a r s t e l l e r : :  Einfache Aufgaben im Schmücken von Gegen­
ständen nnter stetem Hinweis auf die Abhängigkeit der Schmuckform vom Zweck des Gegen­
standes, vom Werkstoff und vom Arbeitsgerät.

Einfache Schmuckschrist und ihre praktische Verwertung.
B ei den Mädchen ist das Zeichnen in engste Wechselbeziehung m it dem Unterricht in Weiblichen Handarbeiten 

zu bringen.

T e c h n i s c h e s  D a r s t e l l e n :  Herstellen von einsachen Gebrauchsgegenständen
(M appe, Schachtel, Leuchter, Starhäuschen n. dgl.) und von einfachen Modellen in Verbin­
dung m it dem Unterricht in der Ranm lehre und Naturlehre. Die Arbeiten sind unter Berück­
sichtigung der örtlichen Verhältnisse nnd Möglichkeiten aus leicht zu bearbeitenden Werkstoffen, 
wie Naturholz, P appe, D raht, Kork usw. sorgsältig und sauber auszusühreu.

Singen.
Eiustimmige und leichte ztueistimmige Lieder sowie leichte zwei- und dreistimmige Kanons 

sollen nach Noten m it schönem Ausdruck und un ter Beachtung der Vortragszeichen gesuugen 
werdeu. Kirchenlieder.

D er Liedgesang ist durch entsprechende Atem- und Treffübungen sowie durch rhythmische 
Übungen vorzubereiten.
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I m  Anschluß an die bereits erworbenen musikalischen Kenntnisse wird in  enger Beziehung 
m it den Bedürfnissen des Gesanges das notwendige Wissen über die wichtigeren Taktarten, 
die D nr-  und M olltonarten  und  die gebräuchlichsten Vortragszeichen vermittelt.

Turnen.
V o r b e m e rk u n g :  D ie nachfolgenden S toffangaben  für die Z. und 6. Schulstufe stellen keine in allen ihren 

Tellen unbedingt zu erreichenden Teilziele des Schulturnens dar, sie sind vielmehr ein Verzeichnis der verschiedenen 
M ittel des Schulturnens, un ter denen jede Schule nach ihren örtlichen Verhältnissen eine A usw ahl treffen  m uß. S o  
wird zwischen Schi- und E islauf zu wählen sein; das Schw im m en wird n u r an  manchen Schulen durchgeführt 
w erden können; manche G rundübungen und manche S p ie le  sind nach den Nbungsstätten auszuw ählen.

Obgleich das T urnen  an den einzelnen Volksschulen hiedurch eine stark örtliche P räg u n g  erhalten wird, muß 
es doch den Gesamterfolg eines vielseitigen Schulturnens gewährleisten, das jede Blldungsmöglichkeit ausnützt und 
jeder Notwendigkeit Rechnung trägt.

Aus der 5. Schulstufe tu rn en  Knaben und Mädchen gleich; erst auf der 6., 7. und 8. Schulstufe ist insolge 
der ungleich raschen Reifung und der sich stärker ausprägenden E igenart der Geschlechter besonders hinsichtlich 
des Ausmaßes und der Unterrichtsgestaltung eine S onderung  nötig, die der Lehrplan jedesm al eigens vermerkt.

R u m p f ü b u n g e n :  Vorwiegend als Bewegnngsanfgaben , besonders auf B ew eg­
lichkeit, Geschmeidigkeit und allgemeine Durcharbeitung gerichtet. Übungen zur F o rm u n g  der 
Alltagshaltung und der Alltagsbewegung (Atmen, Gehen usw.).

G r u n d ü b u u g e n  und K n  n st st ü ck e : Laufen, vorwiegend im  Gelände, mit 
Überlaufen und Überfpringen fowie Unterkriechen von Hindernissen. W ettläufe und  S ta ffe ln  
von 30  bis 5 0  »r. Sorgfältige Arbeit au der Laufform  (Vorlage, A rmpendeln, Beinführnng 
u. dgl.). Mannigfache S p rnngau fgaben  über Schnur, Gerte, Graben, im  F re ien  auch über 
feste Hindernisse. Stützsprünge in beliebiger F o rm  auf und über G erä te ;  Hock- und Dreh- 
fprünge. Grätsche, kehrartige, wende- und flankenartige S p rü n g e ;  Hangsprünge und Schaukel­
sprünge auf und über Geräte von mäßiger Höhe; Erziehen zu guter S p ru n g fo rm . Steiger: 
und Klimmen auf und über kopfhohe Hindernisse. M annigfaltige Kletteraufgaben, Tauklettern. 
Schwingen und Schaukeln. Hangeln vorwärts , seitwärts und rückwärts, auch m it D rehungen. 
Schwebegehen über hüfthohe fchmale und über höhere breite Geräte, auch m it Erschwerungen 
wie Ausweichen, Übersteigen einer Schnur usw. Schwerere B ew egungsausgaben im  Heben 
und Tragen , im Ziehen, Schieben und Ringen. Tauziehen. Werfen von kleinen B ällen  und 
von Hohlbällen in die Höhe, in die Weite und nach einem Ziel. Schwierigere W nrf- nnd F a n g ­
künste mit Bällen  und S täben .  Ein- und beidarmiges S to ß en  von Bällen, S te inen ,  Kugeln. 
Ballfchlagen. Hechtrolle, Versuche im Handstehen. Überdrehen, Aufschwünge, Abschwünge 
und einsache Umschwünge in  allmählicher S te igerung , besonders bei den Knaben.

S p i e l e :  Übungsspiele in kleinen G ruppen  für das Abschießen, Ballschnappen usw. 
Fangball, Grenzball, Endball; Jägerba ll ,  Völkerball; Schlaglaufen.

S i n g f p i e l e  mit lebhafter Bew egung ohne Darstellung, z. B . „Die Siebenfprüng", 
Sausetanz, Ritsch-Ratsch.

W a n d e r n :  H albtagswanderungen, G anztagsw anderungen  m it 3— 4 S tu n d en
Gehleistung. Geländespiele, besonders mit den Knaben.

S c h w i m m e n :  Abstoßübungen, Schwimmbewegungen im  Liegestütz, im Hocken
und im Gleiten. Brustschwimmen. S p rü n g e  von der S tiege und vom Beckenrand in sreien 
Zweck- und  Scherzformen. Heraufholen von Gegenständen aus brusttiefem Wasser. Purze l­
baum  und ähnliche Kunststücke.

W i n t e r ü b u n g e n .  Schnee- und Eisspiele, Rodeln. S c h i l a u f :  Geradefahren 
auf abwechslungsreichen Übungswiesen, auch erschwert durch kleine Aufgaben wie Einbein­
fahren, durch Tore  und Gassen fahren n. dgl. Q uerfahren, Schneepflug und Schneepflug­
bogen, S tem m bogen . Aufstieg. E i s l a u f :  Geradefahren vorwärts  und rückwärts; Bremsen,
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Urndrehen, Ausweichen, F ahren  nm  Hindernisse. Bogen vorw ärts. Kurze W ettläufe und 
S taffeln . Spiele m it gegebener Laufrichtung wie Schwarzer M ann u. dgl.

G e s u n d h e i t s p f l e g e :  Wiederholung und Vertiefung des bisher Besprochenen 
Bade- und W anderregeln.

Weibliche Handarbeiten.
Nähen einer einfachen Schürze oder eines Mädchenhemdes bei weiterer Einübung der 

wichtigiten Stiche und Nähte. Schlingen von runden Zacken zur Verzierung des genähten 
Arbeitsstückes.

Häkeln einfacher S te rn e  und anderer einfacher Motive.
Anstricken von Socken oder S trüm pfen.
S topfen  von Socken oder S trüm pfen  (Gitterstopfe); Fleckauffetzeu.

6. Schulstufr. 

Religion.
Die Lehraufgabeu für Religion wurden gemäß § 3 des Reichsvolksschulgesetzes von den 

zuständigen Kirchenbehörden (bzw. den Vorständen der israelitischen Kultusgemeinden) fest­
gestellt.

s) Katholische Religion.

D i e  G l a u b e n s l e h r e n  des Apostolischen Glaubensbekenntnisses: Gott, Schöpfung, 
Menfch und Tier, Sündenfall, Christus der Erlöser (Gott und Mensch), der Heilige Geist, die 
Kirche Christi, das jenseitige Leben. Heilige Schrift nnd mündliche Überlieferung als Quellen 
unseres Glaubens.

D i e  h e i l i g e n  S a k r a m e n t e  d e r  B u ß e  u n d  d e s  A l t a r s  u n d  
d e r e n  Z e r e m o n i e n  (besonders die heilige Messe).

Heranziehung von Beispielen aus dem L e b e n  d e r  H e i l i g e n  und aus der 
K i r ch e u g e s ch i ch t e zur Belebung, Veranschaulichung und Vertiefung des Unterrichtes.

O f f e n b a r u n g  d e s  A l t e n  T e s t a m e n t e s :  Schöpfungsbericht, biblische 
Urgeschichte, die Geschichte Israe ls , die M essiaserwartung des Alten Testaments.

I m  ganzen Lehrgang sind das K i r c h e n j a h r  nnd die r e l i g i ö s e n V o l k s ­
b r ä u c h e  zu berücksichtigen.

I>) Evangelische Religion.
Die Lehrplanbestimmungen der 3. Schulstufe (Seite 65) gelten auch für die 6. Schulstufe.

e) Israelitische Religion.

F ü r die 6. Schulstufe gilt der Lehrplau für die 2. Klasse der Hauptschule („Volks­
erziehung" 1928, Stück X II).

Erdkunde.
Ausgehend vom Heimatland uud von Österreich, die Völker und Länder Europas 

m it besonderer Rücksicht auf das Deutsche Reich, auf die anderen an Österreich grenzenden 
Länder und auf die europäifchen M ittelmeerländer.

D as Gradnetz (geographische Länge und Breite) als Hilfsmittel der Ortsbestimmung 
und des Kartenlesens. Die Sonnenbahn am  heimatlichen Himmel.

Verwendung von Heimatkarten großen Maßstabes, namentlich bei Wanderungen und 
Lehransflügen.

Zeichnen geographifcher Skizzen.
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Geschichte.
Die Länder des Mittelmeerkullurkreises als W ohnstätten geschichtlich bedeutsamer Völker. 

Einige wenige Bilder aus der Geschichte der Ägypter, Griechen und Römer.
Karl der Große. Besiedlung und Christianisierung unserer Heimat. Entstehung der Grund­

herrschaft. Das bäuerliche Wirtschaftsleben. Der Handwerkerstand. Die Klöster. Heinrich Jaso- 
mirgott und Barbarossa. D as R ittertum . Die Kreuzzüge. Rudolf von Habsburg. Die m ittel­
alterliche S tad t; das Stadtrecht. Die Entwicklung des dentschen Handels (die Hansa). Ent­
deckungen und Erfindungen am Ausgange des M ittelalters.

Naturgeschichte.
Weitere Behandlung einheimischer Säugetiere und Vögel sowie einiger heimischer Kriech­

tiere, Lurche und Fische unter Bedachtnahme auf Körperbau, A ufenthaltsort und Lebensweise. 
Vergleichende Zusammenfassung der Wirbeltiere in G ruppen, wobei auch ausländische V ertreter 
eingeordnet werden können.

Fortgesetzte Betrachtung einheimischer Blüteupslauzen, auch solcher m it weniger einsachem 
Blütenbau und mit unscheinbaren B lüten, wobei insbesondere auf Nutzpflanzen uud Heilkräuter 
Rücksicht zu nehmen ist.

Pslanzenpslege wie auf der 5. Schulstufe (S eite  66).
Wirtfchaftlich wichtige M ineralien und Gesteine der Heimat. I h r  Anteil an der Z u­

sammensetzung des Bodens.

Naturlehre.
S  ch a l l e r s ch e i n u n g e n : Entstehung und Ausbreitung des Schalles. Schall­

geschwindigkeit. Echo. Tonhöhe. Einiges über Musikinstrumente.
V o n  L ic h t  u n d  F a r b e n :  Licht uud Schatten. S onnen- nnd Mondesfinsternis. 

Vom Spiegel. Brechung des Lichtes. Linsen, Lupe, Mikroskop, Fernrohr. Auge und Brillen. 
Bildwerfer und Kinematograph. Photographie. Sonnenspektrum.

V o n  W e r k z e u g e n  u n d  G e r ä t e n :  Vom S tehen  und Umfallen der Körper 
(Schwerpunkt, Gleichgewicht, Standfestigkeit). Die Hebestange. Hebel als Werkzeuge. Hebel­
waagen. M aß der Arbeit. Mechanische Vorteile durch Seilmaschiueu (Rolle, Flaschenzug, 
Wellrad, Kran).

V o m  S c h w i m m e n :  Scheinbarer Gewichtsverlust. Aräometer.
V o n d e r B e w e g u u g  d e r  K ö r p e r :  Wagen und Schlitten. Geschwindigkeit. 

Beharrung. Bewegungswiderstünde. Vorteile durch schiese Ebenen (auch Keil und Schraube). 
Freier Fall.

B em erk u n g : Sofern es die Organifation der Oberstufe erinöglicht, kann der Lehrstoff in den Sachsächern 
der 5. und 6. Schulstufe in einer zweijährigen Wechfelfolge vorgenommen werden.

Deutsche Sprache.
S p r e c h -  u n d  A u f s a t z ü b u n g e n  wie aus der 3. Schulstufe (Seite 67), jedoch 

mit gesteigerten Anforderungen.
Fortgefetzte Arbeit an der Bereicherung des Wortschatzes der Schüler; Hinweis auf den 

anschaulichen Gehalt von W örtern und W endungen nnd aus bildliche Ausdrücke.
I n  der S p r a c h l e h r e  ist neben der Festigung der erworbenen Kenntnisse die Satzlehre 

in planmäßigem Ausbau zu behandeln, wobei insbesondere auf deu einfachen und zusammen­
gesetzten Satz, die Unterscheidung vou Haupt- und Nebensatz und die Arten der Nebensätze 
einzugehen sein wird; ferner ist einiges über die Bildung der Laute (Selbstlaute, M itlaute,
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Arten der Mitlaute) und aus der Wortbildungslehre (Wortableitung, Wortznsammensetzung, 
Wortfamilie) zu vermittelu.

D a s  R e c h t s c h r e ib e n  übt schwierigere Fälle  n n te r  besonderer Berücksichtigung 
der in den Schüleranfsätzen anstretenden Rechtschreibfehler. I m  Znsam m enhang  m it der 
Satzlehre ist die Anwendung der Satzzeichen zn lehren. G ew öhnnng an den Gebrauch des 
Wörterbuches.

F ü r  das L e s e u  gelteu die Bestimmungen der 6. Schnlstnse (S e ite  67) m it gesteigerten 
Anforderungen. Z u  den bisherigen Lesestosfen tre ten  geschichtliche Erzahlnngen sowie lebensvolle 
Erzählungen uud Schilderungen im Anschlnß an  die Erdkunde und Naturkunde.

S c h r i s t l i c h e  A r b e i t e n :  10 Schularbeiten im Schuljahr; außerdem Schul- und 
Hausubungen nach Bedarf.

Schreiben.
Wie auf der vorhergehenden Schulstnse (Se ite  67), jedoch m it  gesteigerten Anforderungen.

Rechnen nnd Raninlehre.
Festigung der Kenntnis der G rnndrechnungsarten  m it ganzen und Dezimalzahleu. Aus- 

und Abruudeu der gegebenen Zahlengrößen uud der Rechuuugsergebuisse. Ersasseu und  D a r ­
stellen von Bruchzahlen uud Rechueu m it ihnen ;  hiebei sind bloß die ersahruugsm äßig  häusigsten 
N enner bis 60 zu verweudeu. D a s  Wichtigste von der Teilbarkeit, den M aß en  nnd Vielfachen 
der Zahlen, foweit es beim Erw eitern  uud  Kürzerr der au ftre tenden  Bruchzahlen V erw enduug 
findet. Schlnßrechnnngen in  mannigfachen Anwendungsgebieten , wobei auch eiufache P rozeu t-  
und Zinfenrechnnngen in Betracht kommen. Beständige Pflege  des mündlichen Rechnens.

Betrachten, Befchreiben, Messen und  Ansertigen von P r i s m a ,  Zylinder, P y ram id e ,  
Kegel uud Kugel. Die Arten der Vierecke und der Dreiecke und ihre wichtigsten Eigenschaften. 
Kreisteilung; das regelmäßige Sechseck nnd Achteck. U m fangs- nnd Jnha ltsberechnuug  von 
Vierecken und Dreiecken. Berechnung der Oberfläche uud des R aum inha lte s  von Q u ad e r  und 
Würfel. Möglichst häufige Übung im  richtigen Gebrauch der Zeichengeräte.

S c h r i f t l i c h e  A r b e i t e  u :  6 Schularbeiten im Schuljahr; außerdem Schul- uud 
Hausübuugeu nach Bedarf.

Zeichnen (und Handarbeit).
Die Lehrplanbestimmungen der S. Schulftufe (Seite 68) gelten auch für die 6. Schulstufe.

Sinqen.
Die Lehrplmibeftimmungen der 6. Schnlstnfe (Seite 68) gelten anch sür die 6. Schulstufe.

Tnrnen.
Die Lehrplanbestimmungen der 5. Schulstuse (S e ite  69) gelten auch sür die 6. Schulftufe.

Weibliche Handarbeiten.
Nähen eines Polfterüberznges mit Knopflöchern und eines Unterrockes (Leibchen­

unterrock).
Häkelarbeit zur Verzierung von Wäschestücken.
Anstricken und Einstricken von Socken oder S trüm pfen.
Ausbessern vou Wäschestückeu durch S topfeu (Köpperstopfe); Fleckeinsetzen.
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7. u n d  8. Schulstufe. 

Religion.
Die Lehraufgaben für Religion wurden gemäß § 5 des Reichsvolksschnlgesetzes von den 

zuständigen Kirchenbehörden (bzw. den Vorständen der israelitischen Kultusgemeinden) fest­
gestellt.

L) Katholische Religion.

D i e  P f l i c h t e n  d e s  C h r i s t e n  n a c h  d e n  G e b o t e n  G o t t e s  u n d  d e r  
K i r c h e .  Pflichten der Gottesliebe: Glanbe, Hoffnung, Liebe, Anbetung, Heiligenverehrnng, 
Heiligung des Namen Gottes, Heiligung des Sonntags. Pflichten der Selbst- und Nächsten­
liebe: Pflichten der Kinder gegen die Eltern, der Untergebenen gegen Vorgesetzte und Obrig­
keiten. Das Leben des Menschen: Pslichten gegen das leibliche und seelische Wohl seiner selbst 
nud des Nächsten. Der Leib des Menschen und seine Bew ahrung vor Entweihung; die Keusch­
heit. Das Eigentum und fein Schutz. Die geistigen G üter des Menschen: W ahrheit und T reue; 
Ehre des Nächsten; das reine und zufriedene Herz. Festzeiten, Feiertagsheiligung, das Fasten, 
der vorgeschriebene Sakramentenempsang.

D a s  s i t t l i c h  G u t e u n d  d a s s i t t l i c h  B ö s e :  Die guten Werke, die Tugenden, 
die evangelischen Räte und das Ordensleben. Sünde und Laster.

D i e  h e i l i g e n  S a k r a m e n t e  und d e r e n  Z e r e m o n i e n  (außer den 
Sakramenten der Buße und des Altars).

Lehre vom G e b e t ,  Erziehung znm G e b e t s l e b e n ;  kirchliche V o l k s a n d a c h t e n .
Heranziehung von Beispielen aus dem L e b e n d e r H e i l i g e n  und aus der K i r ch e n- 

g e s c h i c h t e  zur Belebung, Veranschaulichung und Vertiefung des Unterrichtes.
O f f e n b a r u n g  d e s  N e u e n  T e s t a m e n t e s :  Religiöse Zustände zur Zeit 

Christi. D as Leben, Leiden und S terben Jesu  und feine Verherrlichung. Die Sendnng des 
Heiligen Geistes.

I m  ganzen Lehrgang sind das K i r c h e n j a h r  und die r e l i g i ö s e n  V o l k s ­
b r ä u c h e  zu berücksichtigen.

b) Evangelische Religion.

Die Lehrplanbestiminnngen der 5. Schulstufe (Seite 63) gelten auch für die 7. und 
8. Schulstuse.

o) Israelitische Religion.

F ür die 7. und 8. Schnlstnse gilt der Lehrplan sür die 3. nnd 4. Klasse der Hauptschule 
(„Volkserziehung" 1928, Stück X II).

Erdkunde.
Überficht über die Länder und Völker Asiens, Afrikas, Anstraliens, Amerikas, Ozeaniens 

und der Polargebiete.
Die Aufteilung der Erde auf die Weltmächte. Die Stellung Österreichs nnd des Dentschen 

Reiches im Weltverkehr nnd Welthandel. D as Auslandsdeutschtum.
Die Länder Österreichs und des Dentfchen Reiches, vornehmlich vom wirtschaftlichen 

Standpunkt.
Die Sonnenbahnen in verschiedenen Breiten. T ie Bedeutung des Sonnenstandes sür 

Klima, Pslanzenleben und Tierwelt. Geographische Länge nnd Ortszeit. Mitteleuropäische 
Zeit. Die Achseudrehung der Erde und ihr Umlauf um  die Sonne; Entstehung der Jahreszeiten. 
Der Umlauf des M ondes um  die Erde und feine Lichtgestalten. Sonnen- und Mondesfinsternis. 
Die Erde als Weltkörper; ihre S tellung im Sonnenfystem. Die wichtigsten Sternbilder. Einiges
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vom Kalender (astronomisches und bürgerliches J a h r , Jnlianischer und Gregorianischer 
Kalender u . dgl.).

Fortgesetzte Übungen im Kartenlesen und im Zeichnen geographischer Skizzen.

Geschichte.
Die religiöse S p a ltu n g ; der Dreißigjährige Krieg. Türkennot. Bedentende Barockbauten 

in  Österreich und ihre Meister. M aria  Theresia nnd Josef II. Die französische Revolution. 
D ie Befreiungskriege. Die Biedermeierzeit. Vormärz und 1848. Die Einigung Deutschlands. 
D er Siegeszug der Maschine. D er Weltkrieg und seine Folgen. Die Republik Österreich und 
ihre S tellnng zu den S ta a ten  Europas. Die Großmächte der G egenw art und der Völkerbund.

Bürgerkunde: Einblick in die Einrichtungen des öffentlichen Lebens und ihre Bedeutung für 
den einzelnen und für die Gemeinfchaft. Übersicht über die Beruse und über das gewerbliche 
und landwirtschaftliche Genofsenschaftswefen.

Naturgeschichte.
Einzelne V ertreter ans den verfchiedenen Klaffen der wirbellosen Tiere.
Einiges über F arne , Moose, Algen und Flechten. Die wichtigsten eßbaren nnd giftigen 

Pilze der Heimat. Eiuiges vou der Ernährung und Verbreitung der Pflanzen. Natürliche und 
künstliche Pflanzenvereine.

Einige wichtige M ineralien un ter Bedachtnahme auf den entfprechenden Lehrstoff aus 
der N aturlehre.

Zufammenfaffende Besprechung der behandelten Tiere, Pflanzen und M ineralien nach 
praktischen Gesichtspunkten (Nutzen, Schaden, Art der Verwendung u. dgl.) m it Einbeziehung 
frem der Naturprodukte, die m it dem bodenständigen Lebenskreis in Verbindung stehen.

Nach Möglichkeit Setzen, Veredeln nnd Pflege von Obstbäumen. Trocknen und Auf­
bewahren von Früchten. Nach Gelegenheit Anleitung zur Bienen- nnd Kleintierzucht.

D er B au  des menfchlichen Körpers. Fnnktion der einzelnen Organe des Körpers (bei 
Berücksichtigung des entfprechenden Lehrstoffes ans der Natnrlehre). Anleitung zu gefunder 
Lebensführung und Körperpflege, anch m it Rücksicht ans das Berufsleben. Erste Hilfe 
bei plötzlichen ünglücksfällen. Vorsichtsmaßregeln bei ansteckenden Krankheiten. F ü r Mädchen 
einiges ans der Kinder- (Säuglings-) und Krankenpflege.

Einfache Berufskunde von den Bernfen der Urproduktion (Landwirtfchaft, Viehzucht, 
Forstwirtschaft, G artenban, Bergbau).

Naturlehre.
V o m  M a g n e t i s m u s :  M agnete, Kompaß.
V o n  d e r  E l e k t r i z i t ä t :  Die elektrifche Klingel (S trom , Strom leiter, Jfolator). 

Magnetische Wirkungen des S trom es. Glühlampe und Drehschalter. Elektrische Heiz- und Koch­
geräte. Die elektrische B ahn (Elektromotoren, S trom regelung, Kurzschluß und Sicherung). 
Die Elektrizität iu der Heilkunde (Induktionsapparat). Telegraph und Fernsprecher. Radio­
telegraphie und Rundfunk. Einiges von der Gewinnung und Fernleitung des S trom es und 
von feiner Verwendung in Gewerbe, Industrie nnd Landwirtschaft. Gefahren des elektrischen 
S trom es. G ewitter. Blitzschutz.

P h y s i k a l i s c h e  B e o b a c h t u n g e n : s) an Maschinen in Haus und Küche, wie etwa 
an der Kaffeemühle, Pendeluhr, Nähmaschine u. dgl.; b) an Verkehrsmitteln, wie am 
Fahrrad, Auto, Flugzeug, Luftballon; o) an landwirtschaftlichen Maschinen, soweit sie im 
Schnlorte in Verwendung stehen.
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Einführung in die einfachsten c h e m i f c h e n  E r f ch e i n u n  g e n (im Zufamm enhang 
m it dem enifprechenden Lehrstoff aus der Naturgefchichte): Untersuchung der Luft; Sauerstoff, 
Stickstoff. Zerlegung des W affers; Wasserstoff. Von der Verbrennung der Kohle; Kohlenstoff, 
Kohlenfäuregas, Kohlenoxyd. Ofenheizung. Atmung. Vom Feuermachen (Schwefel, Phosphor, 
Zündhölzchen). Vom Kalkstein (Kalkbrennen, M örtel, Zem ent). Vom Kochsalz. Waschmittel 
(Soda, Lauge). Glas- und Tonwaren. Einiges von den M etallen, insbesondere vom Eisen
und seiner Gewinnung.

Leuchtgas, Petroleum  und Azetylen. Vom P ap ie r und seiner Herstellung. Von uuserer 
Kleidung (pslanzliche und tierische Faserstoffe; Spinnerei, Weberei, Gerberei). Von den N ahrungs­
m itteln (Mahlprodukte, Hülsenfrüchte, Gemüse, Obst, Eier, Fleisch, Fette, Milch, B utter, Käse; 
Zweck der Zubereitung der N ahrungsm ittel; Konservieren und Einlegen; Versälschnngen). G ärung 
(geistige Getränke, ihre schädigende Wirkung aus den menschlichen Körper; Broterzeugung). 
Genußmittel und ihre Wirkungen auf den Körper des Menschen. Von der Seise und vom 
Waschen. Alkoholfreie Obstverwertung.

Einsache Berufskunde von den gewerblich-technifchen Berufen.

B e m e rk u n g :  Der Lehrstoff in den Sachfächern kann auch in  einer zweijährigen Wechselfolge vorgenom m en 
werden. ^

Deutsche Sprache.
Die S p r e c h ü b u n g e n  pflegen das freie zusammenhängende Sprechen m it und 

ohne Vorbereitung in der D auer von 3 bis 10 M inuten, wobei der Schüler den Kameraden 
als Sprecher (Redner) gegenübertritt. Als Vortragsstosse eignen sich Erlebnisse des Tages, 
Berichte über W anderungen, über Gelesenes usw. Außerdem ist das V ortragen von Gedichten, 
allensalls von geeigneten Prosastücken zu pflegen.

Der A u f s a t z u n t e r r i c h t  übt die bisherigen Auffatzarten. Dazu kommen noch 
Beschreibungen im Rahm en ungekünstelter Einkleidungen, Berichte und Schilderungen. Die 
Schüler sollen angehalten werden, ihre Erlebnisse, Beobachtungen und Erinnerungen in 
breiterer Darstellung m it genauerer Ausührung der Einzelheiten wiederzugeben. Ferner 
ist zur Ansertigung knapper, auch bloß schlagwortartiger Aufzeichnungen aus Lesestücken und 
schließlich zur Abfassung von Schriftstücken des geschästlichen Verkehrs (Ouittung, Bestellung, 
Gesuch, Eingabe u. dgl.) anzuleiten.

Zur Gewöhnung an klares, bestimmtes Denken, Sprechen und Schreiben sind Übungen 
im  Auseinanderhalten der verschiedenen Bedeutung sinnverwandter W örter und im Aus­
schließen des In h a lte s  von W örtern vorzunehmen.

I n  der S p r a c h l e h r e  wird der Lehrstosf durch die Behandlung der Sätze m it losen 
Bestimmungsgruppen (satzartige W ortgruppen), des mehrfach zusammengesetzten Satzes, der 
wort- und satzverbindenden W örter, der Wortstellung im  Satze und der wörtlichen und^ der 
nichtwörtlichen Rede ergänzt. Beobachtungen auf dem Gebiete der Wortbildung und der W ort­
bedeutung sollen den Formenreichtum sowie den Anschauungs- und Bildgehalt der Sprache er­
schließen. Von Zeit zu Zeit, jedenfalls aber gegen Ende der Schulzeit, ist das erworbene Wissen 
aus der Sprachlehre zu festigen und übersichtlich zusammenzufassen.

I m  R e c h t s c h r e i b e n  sind gelegentliche Belehrungen und Übungen, namentüch 
mit Rücksicht auf schwierigere Fälle der Rechtschreibung, auf die Zeicheufetzung im zufammen- 
gesetzten Satz und aus die häusigsten Fehler vorzunehmen. Ausreichende Übung, um  em 
möglichst fehlerloses Schreiben zu erzielen. Gewöhnung an den Gebrauch des Wörterbuches.

D as L e s e n  wird außer den für die 5. und 6. Schulftuse vorgeschriebenen Lesestoffen 
auch Lebens- und Charakterbilder bedeutender M änner und F rauen , ferner Darstellungen aus
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den Gebieten des Wirtschaftslebens, der Technik, des Verkehrs usw. und schließlich Erzählungen 
größeren llm sanges, einfache lhrische Gedichte und allenfalls anch leichte dramatische Werke bieten.

Hiebei find die Schüler anzuleiten, sich auf den Kern der ganzen Dichtung sowie auf das 
V erhältn is  der Teile zueinander und zum  G anzen zu besinnen und u u te r  Mithilfe des Lehrers 
den dichterifcheu Gehalt und  kennzeichnende Z üge  der Hauptpersonen einzelner Dichtuugen 
zu erfassen.

I m  Anschluß au  deu Lesestoff V erm ittlung  einiger Kenntnisse über die bedeutendsten 
deutschen Dichter und Schriftsteller m it befonderer Rücksicht auf Österreich; einiges über Vers, 
R e im  und  S tro p h en .

s c h r i f t l i c h e  A r b e i t e n :  10 Schularbeiten im  Schuljahr; außerdem Schul- 
und  H ausübungen  nach Bedarf.

Schreiben.
Wie auf den vorhergehenden Schulstufen (S e i te  67), jedoch mit gesteigerten Anforderungen.

Rechnen und Raumlehre.
Sicherheit im  Rechnen m it Bruchzahlen. V erw andlung  gemeiner Brüche in Dezimal­

brüche und umgekehrt, wobei die periodifchen Dezimalbrüche auf die einfachsten und häufigst 
vorkom m eudeu Fä lle  zu beschränken sind. Fortgesetzte Übuug im Schlußrechnen. P rozent-  
und Zinsenrechnungeu m it befonderer Rücksicht auf das praktifche Leben. Einführung iu 
die einfachste F o rm  landwirtfchaftlicher und kleingewerblicher Betriebsbuchführung (Ein­
n a h m en  und Ausgaben, B estandsaufnahm en, Ernteergebniffe, Einkauf von Rohm ateria l  und 
Halbfabrikaten, Spefenberechnung, Rechnungen für  gelieferte W aren  n. a. m.) und Löfnng 
von Aufgaben, die dam it zufam m euhängen  (Verzinfung des Anlagekapitals, H aushaltuugs- 
kosten, Verlust, G ew inn , Abschreibung, Versicherung, S te u e r  u. dgl.). Unter günstigen Ver- 
hältniffen allenfalls auch das Wichtigste aus  der Zinfeszins-, Effekten- und Valutenrechnung 
(mit Rücksicht auf die V alu ten  der Nachbarländer). Pflege  des mündlichen Rechnens bei jeder 
sich bietenden Gelegenheit.

Die wichtigsten M aßfo rm eln  für die Um fangs- und Jnhaltsberechnung, insbefondere 
der Berechnung von Vierecken, Dreiecken uud des Kreises (der Zahleuw ert für -  wird auf 
dem Wege des Versuches annähernd  bestimmt). Oberfläche und R aum inhalt  von P r ism a  
uud Walze, P y ram ide ,  Kegel und  Kugel. I m  Zufam m enhange damit Einführung in den 
Gebrauch von Po tenz-  und W urzeltafeln (als Erfatz für Q uadrieren , Kubieren und Wurzel­
ziehen). D er  Pythagoräifche Lehrfatz. Zlhnliche F iguren . Vergrößern und Verkleinern,' 
Anw endung auf einfache Aufgabeu der Feldmessung nnd aus einfachstes Situationszeichnen, 
womöglich auf G ru n d  praktischer Vermessungsübungen im  Gelände. Zeichnen von Grund-, 
Auf- und Schrägriffen einfacher Gegenstände. Übungen im freihändigen Anfertigen von M aß­
skizzen. Fortgesetzte Übung im Gebrauch der Zeichengeräte nnd der Meßbehelfe.

S c h r i f t l i c h e  A r b e i t e n :  6 Schularbeiten im  Schuljahr, ' außerdem Schul- und 
H ausübungen  nach Bedarf.

Zeichuen (und Handarbeit).
D a r  s t e l l e n  a u s  d e r  V o r s t e l l u n g  u n d  n a c h  d e r  N a t u r :  Weiterbildung 

des räumlichen Darstellens nach der N a tu r  durch Schulung in bewußtem Schauen, daneben 
noch gelegentliches Darstellen aus  der Vorstellung.

Als Ubuugsstoffe dienen die für die 6. und 6. Schulstufe genannten  (S e ite  68).
R h y t h m i s c h e s  D a r  s t e l l e n :  Praktische Aufgaben des o rnam enta len  Zeichnens 

zum Zwecke des Schmückens von Gegenständen u n te r  A nwendung einfacher Werkzeichnungen.
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Einfache Schmuckschrift und ihre praktische Verwertung (Schilder, Plakate u. dgl.).
B ei den Mädchen ist das Zeichnen in engste Wechselbeziehung m it dem Unterricht in Weiblichen Handarbeiten 

zu bringen.

T e c h n i s c h e s  D a r s t e l l e n :  Wie ans den vorhergehenden Schulstusen, jedoch mit 
gesteigerten Anforderungen.

Singen.
Richtiges und ausdrucksvolles S ingen  ein-, zwei- und leichter dreistimmiger Lieder und 

Kanons uach Noten nnter genauer Berücksichtigung der Vortragszeichen. Alte deutsche Lieder. 
Kirchenlieder.

Der Liedgesang ist auch aus diesen S tu fen  durch entsprechende Atem- und Treffübungen 
sowie durch rhythmifche Übungen vorznbereiten. Besondere Beachtung der Stim m pflege mit 
Rücksicht auf deu Stimmbruch bei den Knaben (Stimmregisterwechsel).

Ergänzung der musikalischen Kenntnisse; die Hauptdreiklänge in D ur und Moll, der 
Vierklang.

Gelegentliche Würdigung der dentschen Meister der Tonkunst.

Tmnen.
V o rb e m e rk u n g :  F ü r  die A usw ahl der verschiedenen M itte l des Schulturnens gelten auf diesen Schulstusen 

die Weisungen aus Se ite  69.

R u m p f ü b u n g e n  wie auf der 5. und 6. Schnlstuse (S eite  69).
G r u n d ü b u n g e n  und K u n s t s t ü c k e :  Erreichen einiger Ausdauer beim Laufen 

im Gelände. W ettläufe uud S taffeln  von 50 bis 60 m. S taffeln  auch m it fliegender Ablöse. 
Fortsetzung der Ausgabeu aus dem Freispringen m it Herausarbeiten der persönlich besten 
Sprungsorm ; Leistungssprünge in die Sprunggrube. Fechtersprung, Wende, Kehre, Flanke; 
Drehsprünge aus und über Geräte. S teigen und Klimmeu aus und über reichhohe Hindernisse. 
Etwas längere und schwierigere Kletteransgaben; Wanderklettern. Niederspringen ans dem 
Schwingen und Schaukeln, auch mit Drehung. Hangeln aufw ärts an schrägen und abw ärts 
an lotrechten Geräten. Schwierigere Ausgaben im  Schwebegehen, anch aus höheren schmalen 
Geräten. Fortsetznng der Bewegnngsausgabeu im Hebeu uud tra g e n , Ziehen, schieben 
und Ringen. Bei Knaben auch volkstümliche Form en des Ringens. Fortsetznng der Übungen 
des Werfens, Stoßens und des Ballschlagens. Vollballwnrs in die Weite; iLchleuderball mit 
Henkel. Überschlag, Stehen und Gehen ans den Händen n. dgl. Fortsetzung der Hauptformen 
des Gerätekunstturnens besonders bei den Knaben.

S p i e l e .  Fortsetzung der m ittleren Kampsspiele: Häuptlingsball in verschiedenen 
Form en; Faust- und Flugball; B arlauf; Schlag- und Korbball mit den Grundregeln.

S i n g s p i e l e :  Wie auf der 6. und 6. Schnlstuse (s e ite  69), dazu ausgewählte 
Tänze.

W a n d e r n :  Halbtagswandernngen, Ganztagswanderungen mit 4 bis 3 s tu n d en
Gehleistung. Nach Möglichkeit eine mehrtägige W anderung. Fortsetzung nnd Erweiterung der
Geländespiele, besonders m it den Knaben.

S c h w i m m e n :  Ansseilen des Brustschwimmens und Erreichen einiger Ausdauer. 
Wettschwimmen und Stasseln über kurze Strecken (20— 30 m). Erlernen des deutschen Rücken­
schwimmens. Wenden im Brust- und im Rückenschwimmen. Besörderungsschwimmen. Heraus­
holen von Gegenständen aus schwimmtiesem Wasser. Erlernen einiger Zwecksprünge (^lach-, 
Tanchsprung) sowie einiger einsacher Kunstsprünge. Kopfsprung vom 1-m-Brett. Purzel­
baum, Bockspringen, Überschlag und ähnliche Kunststücke; Spiele mit Bällen im schwimmtiefen 
Wasser.
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W i n t e r ü b u n g e n .  Fortsetzung der Eis- und Schueespiele und des Rodelns. 
S c h i l a u f :  Schlittschuhschritt, Kristiania, Richtungswechsel uud Halt durch Sprünge. Auf­
stieg, Nehmen von Hindernifsen. Schiwanderungen mit leichten Abfahrten. F ü r Knaben auch 
Versuche im  Schispringen. E i s l a u f :  Fortsetzung der W ettläufe uud S taffeln . Bogen 
vorw ärts ausw ärts (Holländern). Einfache Bewegungsanfgaben im Gerade- und Bogenlanf 
als Vorbereitung des Schulelaufens.

G e s u n d h e i t s p s l e g e :  Arbeit uud Ruhe, Schlaf, Freizeitgestaltung. Einiges 
über Volks- nnd Rassegesundheit.

Weibliche Handarbeiten.
Nach Möglichkeit E inführung in das Maschinnähen: Mädchenbeinkleid oder Hemdhose, 

Nachtjacke oder Nachthemd, einfache Bluse, Herrenhemd.
Häkelei uud Schliugarbeit zur Verzierung der Wäschestücke. Ausbessern der Wäsche.
Anstricken und Einstricken von Socken oder S trüm pfen . Stricken von Fäustlingen oder 

Handschuhen.
Nach örtlichen Verhältnissen zur W ahl: Weißstickerei, Knüpfarbeit, Weben am  Webe­

brettchen, Netzen u. dgl.
I m  Zusammenhang mit der Arbeit einfache Belehrungen aus der M aterialienkunde.

Hauswirtschaft.
(Für Mädchen, nicht verbindlich.)

Z u b e r e i t u n g  d e r  N a h r u n g :  Bereitung einfacher M ahlzeiten der Volkskost 
sowie der Kinder- und Krankenkost un ter möglichster Zeit-, Kraft-, Geld- und M aterialerfparnis 
(sparsames Heizeu, Kochkiste, Resteuverwertung).

D am it verbundene Belehrung über die Herkunft, den Einkauf, die Behandlung und Auf­
bewahrung von N ahrungsm itteln und über ihren Nährw ert. Besprechung der wichtigsten 
Ernährungsgesetze. Preisberechnung der Mahlzeiten. Anrichten. Anleitung zn guten Tisch­
sitten. Reinigungsarbeiten.

E i n f ü h r u n g  i n  d i e  B e d i n g u n g e n  u n d  i n  d i e  B e d e u t u n g  
r i c h t i g e r  H a u s  w i r t s c h a f t l i c h  e r  L e b e n s f ü h r u n g :  Die menfchlichen Lebens- 
bedürfniffe, die Art uud M ittel ihrer Befriedigung. Anleitnng znr richtigen Auswahl der zur 
Befriedigung der Nahrungs-, W ohnnngs- und Kleidnngsbedürfnisse notwendigen G üter: ihre 
Verarbeitnng und Erhaltung. Verteilnng des Einkommens auf die einzelnen Bedarfsgüter. 
Zweck, Einrichtung uud Führung eines Wirtschaftsbuches.



VII. Die LehraufMien der Oberstufe drei- und vierklasstger 
Volksschulen.

Form 
5. Schulstufe.

Religion.
Die Lehraufgaben für Religion w urden  gem äß § 6 des Reichsvolksschulgesetzes von den 

zuständigen Kirchenbehörden (bzw. den V orständen der israelitischen K ultusgem einden) sest- 

gestellt.
a) Katholische Religion.

K a t e c h i s m u s :  Di e Gebote G ottes und der Kirche i die guten  N>erle, T ugenden, 
Sünde, Laster; die G nade, die heiligen S akram ente  der T ause, F irm u n g , Krankenölung, 
Priesterweihe und Ehe; die S ak ram en ta lien ; das G ebet uud die heilige Messe.

Heranziehung von Beispielen au s der B i b l i s  c h e n G e s c h i c h t e .
Erklärung von G e b e t e n  uud L i e d e r n  des D iözesan-G ebet- und Gesangbuches m it 

Berücksichtigung des K i r c h e n j a h r e s .

b) Evangelische Religion.

Z um  Lehrstoss der Nnterstnse wird sür diese und die w eiteren Schulstufeu uoch hinzu­
zufügen sein:

A us dem Alten T estam ent: D er Priester S a m u e l und der König S a u l ;  D avid und 
Jo n a th an ; D avid, von S a u l versolgt; S a u ls  E nde; ein Überblick über das geteilte Reich bis zur
G eburt J e su ; die P ropheten .

Aus dem  N euen T estarnent: D ie B ergp red ig t; das B ekenntnis des P e tru s ;  die Gleich­
nisse von den beiden ungleichen S öhnen , von den W eingärtnern , von der königlichen Hochzeit, 
von den zehn Ju n g srau en , von den anvertrau ten  P su n d en ; das Endgericht.

Die Apostelgeschichte.
Bibelkunde, Lesen ausgew ählter Bibelabschnitte au s  dem  A lten und N euen Testam ent. 
Bilder aus der Geschichte der Kirche bis zur G egenw art m it besonderer B etonung der 

Reformationsgeschichte und der Geschichte der evangelischen Kirche in  Österreich. Evangelische
H eim at-, Kirchen- und Gemeindekunde.

Katechismus (W iederholung und E rgänzung): D ie zehn Gebote G ottes, das V aterunser
und das G laubensbekenntnis m it Erklärungen.

Religiöse Volks- und Kirchenlieder: W iederholuug des bisher G elernten. D azu aus dem 
Gesangbuch: M einen  Je su m  laß ich nicht (Nr. 426), M ir nach, spricht Christus, unser Held 
(Nr. 458), W enn ich, o Schöpfer, deine M acht (Nr. 371), Wie groß ist des Allm ächt'gen Gute
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(N r.  372), V erzage  nicht,  du  H äu f le in  klein (N r.  169), A lle in G o t t  in  der  H öh ' sei E hr '  (Nr. 1), 
Herz u n d  Herz ve re in t  z u s a m m e n  (Nr. 316), I n  a l len  m e in en  T a t e n  (N r.  301), W a s  G o t t  tu t ,  
d a s  ist w o h lg e ta n .  E s  b le ib t (N r .  320), Alle M enschen müssen sterben (Nr. 337).

e) Israelitische Religion.

F ü r  die 5. Schulstuse gilt der  L e h rp la n  sür die 1. Klasse der Hauptschule („Volks- 
e rz iehuug"  1928, Stück X I I ) .

Erdkunde.
A u sg eh e u d  v o m  H eim a t lan d ,  B e h a n d lu n g  der  Republik  Österreich: die G rundzüge  

ih re r  Landschaften  (Obers lächensorm , Gewässer, K lim a, Bodenbedeckuug), die S ie d lu u g s -  und  
V erkehrsverhä ltn isse ,  die wirtschaftliche T ät igkeit  ih re r  B e w o h n e r ,  deren  S p rache ,  T rach t n .  dgl.

Anschließend a n  diesen Lehrstoss, F esü g u n g  n n d  V e rm e h ru n g  der  b ere its  e rw orbenen  
erdkuudlichen G ruudbeg ris fe .

V o n  Österreich a u s g eh e n d ,  kurze Übersicht ü b er  E u ro p a ,  die außereuropäischeu  Erdteile  
u n d  die W e ltm ee re .  D ie  kugelsörmige Gestalt der  E rde  u n d  ihre D ars te llung  durch den G lobus .

B e o bach tung  der  E rfcheinuugeu  a m  heim atlicheu  H im m el,  der  W it te rungsersche inungen  
u n d  des  2, ier-  u n d  P f la n z e n le b e n s  w ä h re n d  des J a h r e s l a u f e s ;  Aufzeichuuug der  B eobach tuugen .

Ü b u u g e u  im  Lesen der  L andka r ten ,  in sbesondere  der  H eim atka r ten  g roßen  M aßstabes .  
V ergle ichen der  K ar te  m i t  der  Wirklichkeit, M essen au f  der  Karte .

Zeichnen von einfachen geographischen Skizzen.

Geschichte.
Geschichtliche V orschnluug: E ra rb e i tu n g  e in iger  einfacher, z n m  Verständnisse des Geschichts- 

u u te r r ic h te s  n o tw e n d ig e r  Anschauungen , au sg eh e u d  vou  der  U m w elt  der  S chü le r  (das Volk 
u n d  seine G l ie d e ru n g ;  die verschiedenen Völker; G em e in d e  u n d  S t a a t ;  Krieg n n d  F r ie d e n ;  
g roße M enschen: H elden des K am p fe s ,  der  Arbeit ,  des D u ld e u s ;  die W audelbarkeit  a ller 
Z u s tä n d e  n n d  E in r ich tungen  im  L au fe  der  Z e i te n  a n  A nschauungen im  H e im a to r t  u n d  in  seiner 
U m g eb u n g ) .

E iu ig e s  a u s  der  Vorgeschichte der  H e im at .  Unsere H e im a t  zu r  R öm erze i t .  D ie  a l ten  
D eutschen. Deutsche G ö t te r -  u n d  Heldensagen. V erb re i tu n g  des E hris ten tum s.  Unsere H eim at 
z u r  Z e i t  der  V ö lkerw ande rung .

Naturgeschichte.
B e h a n d lu n g  einheimischer S ä n g e t i e r e  u n d  V ögel m it  besonderer  Rücksicht au f  die Nutz­

tie re  des  heimischen W irtschafts lebens.
B esprechung des  menschlichen K örpe rs ,  soweit dies sür naheliegende Vergleiche m it  

d en  besprochenen T ie re n  n o tw en d ig  ist.
B e trac h tu n g  einheimischer B lü te n p f la n z e n  m it  einfachem B lü te n b a u ;  G e w in n u n g  e in iger  

Einsicht in  den  B a u ,  die Entwicklung u n d  den  Zweck einze lner  P f lan zen te i le ,  insbesondere 
der  B lü te  u n d  F rucht.

Nach Möglichkeit A n lage  u n d  P s lege  kleiner G em üse- und  B lu m e n b e e te ;  P flege  von 
T o p fp f la n z e n ;  Setzen, V ered e ln  u n d  P f le g e n  von  O bs tb ä u m en :  Trocknen n n d  A u fb e w ah ren  
von  F rü c h ten .  Nach G elegenhe it  A n le i tu n g  zu r  B ie n e n -  u n d  Kleintierzucht.

E in ige wirtschaftlich besonders wichtige M in e ra l ie n ,  wie S a lz ,  Kohle, G ra p h i t  u . dgl.
Einfache B erusskuude  von  den  B e rn s e n  der  U rproduktion  (Landwirtschast,  Viehzucht, 

Forstwirtschaft,  G a r te n b a u ,  B e rg b a u ) .
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Naturlehre.
W ä g e n  fester und flüssiger Körper. Lot, Federwaage (Elastizität).
M e s s e n  des Raum inhaltes fester und flüssiger Körper (Eigengewicht).
V o m  W a f f e r : Oberfläche und Zusammenhang flüssiger Körper. Verbundene

Gefäße. Springbrunnen. Jnnendruck.
V o n  d e r  L u f t  u n d  v o m  L u f t d r u c k :  Raum erfüllung. Gewicht und Druck 

der Luft, Barom eter. Luftverdichtung, Blasebalg, Fahrradpum pe. Luftverdünnung, Heber, 
S aug- und Druckpumpe.

W ä r m e e r s c h e i n u n g e n :  Thermom eter. Abhängigkeit des Raum inhaltes fester, 
flüssiger und gasförmiger Körper von der Tem peratur. Schmelzen und Erstarren, Verdunsten 
und Verdampfen, Verflüssigen des Dampses.

V o n  W i n d  u n d  W e t t e r :  Von den Winden. Nebel, Wolken, Regen, Schnee. 
Kreislauf des Wassers.

Einfache Berufskunde von den gewerblich-technischen Berufen.

B em erk u n g : Sofern es die Organisation der Oberstuse ermöglicht, kann der Lehrstoff in den Sachfächer« 
auch in einer dreijährigen Wechselfolge vorgenommen werden, wobei der Lehrstoss der 5. Schulstufe die erste und 
die beiden Wechselfolgen der 6., 7. und 8. Schulstufe (Seite 83— 88) die zweite und dritte Wechselfolge zu bilden haben. 
Sollten es die örtlichen Verhältnisse notwendig erscheinen lassen, so kann auch die zweijährige Wechselfolge, die für die 
Oberstufe der ein- und zweiklassigen Volksschulen, Form. 8  vorgeschrieben ist, Anwendung finden.

Deutsche Sprache.
Die S p r e c h ü b u n g e n  pflegen das Erzählen, den mündlichen Bericht über Erlebtes, 

Beobachtetes und Erdachtes und das Auswendiglernen und Vortragen einfacher Gedichte, 
allenfalls geeigneter Prosaftücke. Dabei ist an richtige Lautbildung und möglichst mundartfreie 
Sprache zu gewöhnen, gleichzeitig aber fehlerhaftes Sprechen nach den Buchstaben zu bekämpsen.

I m  A u f s a t z u n t e r r i c h t  wird allmählich eine breitere Darstellung der Erlebnisse 
und Beobachtungen zu fordern sein. Die bereits geübten Aufsatzgattungen (Erlebnis-, Be- 
obachtungs- und Phantasieaufsatz, Bilddeutung, Brief, Nacherzählung, Inhaltsangabe) werden 
weiter gepflegt.

Vornehmlich bei den Sprech- und Aufsatzübungen ist der Wortschatz der Schüler plan­
mäßig zu bereichern; durch Beachtung des W ortinhaltes und des Bedeutungsunterschiedes 
der Wörter sind die Schüler zu einer angemessenen und klaren Ausdrucksweise anzuleiten.

I n  der S p r a c h l e h r e  wird, ausgehend von der Gliederung des einfachen Satzes, die 
Wortlehre in planmäßigem Aufbau behandelt, wobei insbesondere auf die Biegung des Haupt- 
und Fürwortes, die Abwandlung des Zeitwortes und die Steigerung des Eigenschaftswortes 
näher einzugehen sein wird.

I m  Recht schre i ben  werden die bisher erworbenen Kenntnisse durch eine planmäßig 
gewonnene Übersicht über die Hauptgesichtspunkte und Hauptregeln der deutschen Recht­
schreibung gesestigt und erweitert. Übungen im Anschluß an die in den Schüleraufsätzen auf- 
tretenden Rechtschreibfehler. Gewöhnung an den Gebrauch des Wörterbuches.

Das L e s e n  ist an der Hand eines Lesebuches und daneben allenfalls an selbständigen 
Texten zu pflegen. Als Lesestofse kommen Märchen und Sagen, namentlich Volks- und Helden­
sagen, Tiergeschichten und Fabeln, Erzählungen aus dem Menschenleben und dem Volksleben, 
Reiseschilderungen, erzählende und einfache lyrische Gedichte und schließlich Märchen- und Volks­
spiele in Betracht. Beim Lesen ist das Hauptgewicht auf einen natürlichen Sprechton zu 
legeu (lautrichtiges, sinngemäßes und ausdrucksvolles Lesen). Neben dem Vorlesen uud dem Lesen

Lehrpläne fü r  die allgem einen  B ollsschulen. V 8 6
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mit verteilten Rollen ist in der Schule auch das Fürsichlesen und das Auffassen etwas qrökerer 
Stücke zu pflegen.

S c h r i f t l i c h e  A r b e i t e n :  10 Schularbeiten im Schuljahr; außerdem Schul- und 
Hausübungen nach Bedarf.

Schreiben.
Förderung der Deutlichkeit, Leserlichkeit, Geläufigkeit und Schönheit der deutschen und 

lateinischen Handschrift. Gewöhnung an gefälliges und geschloffeues Gliedern des Schrift­
bildes. Weckung des S in n es für rhythmische und harmonische Gesamtwirkuug der Schrift. 
Übungen im Gebrauch m ehrerer Schreibgeräte; Beachtung der Beziehungen zwischen Schreib­
werkzeug und F orm  der Zeichen.

Rechnen und Raumlehre.
Erw eiterung der Zahlenreihe über die M illion hinaus. Einsicht in den Zahlenaufbau 

im Hinblick auf den S tellenw ert. Befestigung und Ergänzung des Rechnens m it ganzen Zahlen. 
Rechnen m it Dezimalzahlen (etwa bis zu den Tausendstel). Schätzen des zu erwartenden 
Ergebnisses als Vorübung sür Stellenwertbestim m ungen. Anschauliches Darstellen und Ver­
gleichen einfacher Bruchzahlen (etwa mit den Nennern 2, 4, 8; 10, 5; 3, 6, 12). Die wichtigsten 
M aßeinheiten und ihre Verwandlung. Einfache Schlußrechnungen in naheliegenden Sach­
gebieten. Beständige Pflege des mündlichen Rechnens.

Betrachten, Befchreiben, Messen und Anfertigen einfacher Körper (Quader, Würfel, 
Walze, Kugel). Erkennen und Benennen räumlicher Grundgebilde (Ecke, Kante, Fläche, Körper; 
Punkt, Gerade, Winkel, krumme Linie; Ebene, ebene F igu r; Rechteck, Q uadrat, Dreieck, Kreis). 
Allmähliches V ertrautw erden m it den wichtigsten Eigenschaften dieser Gebilde auf Grund der 
Anschauung, ferner m it den Begriffen parallel, norm al, symmetrisch. Umfangs- und Jn h a lts - 
berechnung von Rechteck und Q uadrat. Erste Einführung in die Berechnung von Raum inhalten 
durch Aufbau und Zerlegung des Q uaders in Volumseinheiten. Anleitung zum richtigen 
Gebrauch der Zeichengeräte (Lineal, Dreieck, Zirkel) und der Meßbehelfe (Maßstab, Winkel­
messer).

S c h r i f t l i c h e  A r b e i t e n :  6 Schularbeiten im Schuljahr; außerdem Schul- und 
H ausübungen nach Bedarf.

Zeichnen (und Handarbeit).
D a r  s t e l l e n  a u s  d e r  V o r s t e l l u n g  u n d  n a c h  d e r  N a t u r :  Ausbau und 

Erw eiterung des Darstelleus aus der Vorstellung unter stetem Hinweis auf die N atur ohne Be­
rücksichtigung der T iefenausdehnung. Allmählich ist das flächenhaste Darstellen durch Schulung 
in  bewußtem  Schauen zum räumlichen weiterzubilden (kulissenartiges Hintereinander, Über­
schneidungen). D ie F orm  ist durch einen klaren Umriß darzustellen und die farbige Erfcheinung 
in einfachen Tönen wiederzugeben. Übungen im  Farbensehen und Farbentreffen.

Als Übungsstoffe kommen in Betracht: Mensch und Tier, Pflanze und Landschaft, Haus 
und Gerät.

R h y t h m i s c h e s  D a r  s t e l l e n :  Einfache Aufgaben im  Schmücken von Gegen­
ständen unter stetem Hinweis auf die Abhängigkeit der Schmuckform vom Zweck des Gegen­
standes, vom Werkstoff und vom Arbeitsgerät.

Einfache Schmuckschrift und ihre praktische Verwertung.

Bei den Mädchen ist das Zeichnen in engste Wechselbeziehung m it dem Unterricht in Weiblichen Handarbeiten 
zu bringen.
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T e c h n i s c h e s  D a r  s t e l l e n :  Herstellen von einfachen Gebrauchsgegenständen 
! (M appe, Schachtel, Leuchter, Starhäuschen u. dgl.) und von einfachen Modellen in Verbindung 
f mit dem Unterricht in der Raum lehre und Naturlehre. Die Arbeiten sind unter Berücksichtigung 

der örtlichen Verhältnisse und Möglichkeiten ans leicht zu bearbeitenden Werkstoffen, wie N atur- 
, Holz, Pappe, D raht, Kork ufw. forgfältig und sauber auszuführeu.

Singen.
Einstimmige und leichte zweistimmige Lieder sowie leichte zwei- und dreistimmige Kanons 

K sollen nach Noten mit schönem Ausdruck und un ter Beachtung der Vortragszeichen gesungen 
werden. Kirchenlieder.

D er Liedgesang ist dnrch entsprechende Atem- und Treffübungen fowie durch rhythmische 
Übungen vorzubereiten.

I m  Anschluß an die bereits erworbenen musikalischen Kenntnisse wird in enger Beziehung 
mit den Bedürsnissen des Gesanges das notwendige Wissen über die wichtigeren Taktarten, 
die Dur- und M olltonarten und die gebräuchlichster! Vortragszeichen vermittelt.

Tnrnen.
V o rb e m e rk u n g : Die ncichfolgenden S tosfangaben für die 5. und 6. Schulstufe stellen keine in allen ihren Teilen 

unbedingt zu erreichenden Teilziele des Schulturnens dar, sie sind vielmehr ein Verzeichnis der verschiedenen M ittel 
des Schulturnens, unter denen jede Schule nach ihren örtlichen Verhältnissen eine A uswahl treffen  m uß. S o  wird 
zwischen Schi- und Eislauf zu wählen sein; das Schw im m en wird n u r an manchen Schulen durchgeführt werden können; 
manche Grundübungen und manche S p iele  sind nach den Übungsstätten auszuwählen.

Obgleich das T urnen  an  den einzelnen Volksschulen hiedurch eine stark örtliche P räg u n g  erhalten wird, muß 
es doch den Gesamtersolg eines vielseitigen Schulturnens gewährleisten, das jede Bildungsinöglichkeit ausnützt und 
jeder Notwendigkeit Rechnung träg t.

Aus der S. Schulstuse tu rnen  Knaben und Mädchen gleich.

R u m p f ü b u n g e n :  Vorwiegend als Beweguugsaufgaben, besonders aus Beweglich­
keit, Geschmeidigkeit und allgemeine Durcharbeitung gerichtet. Übungen zur Form ung der 
Alltagshaltung und der Alltagsbewegung (Atmen, Gehen usw.).

G r u n d ü b u n g e n  und K u n s t s t ü c k e :  Lausen, vorwiegend im  Gelände, m it 
Überlaufen und Überspringen sowie Unterkriechen von Hindernissen. W ettläufe und S taffeln  
von 30 bis 50 m. Sorgfältige Arbeit an der Laufform (Vorlage, Armpeudeln, Beinführung 
u. dgl.). Mannigfache Sprungaufgaben über Schnur, Gerte, Graben, im Freien auch über 
feste Hindernisse. Stützsprünge in beliebiger Form  aus uud über G eräte; Hock- und Dreh­
sprünge, Grätsche, kehrartige, weude- und slankenartige S prünge; Hangsprünge und Schaukel­
sprünge auf uud über Geräte von mäßiger Höhe; Erziehen zu guter Sprungform . Steigen 
und Klimmen auf und über kopfhohe Hindernifse. M annigfaltige Kletteraufgabeu, Tauklettern. 
Schwingen und Schaukeln. Hangeln vorwärts, seitwärts und rückwärts, auch m it Drehungen. 
Schwebegehen über hüsthohe schmale und über höhere breite Geräte, auch mit Erschwerungen 
wie Ausweichen, Übersteigen einer Schnur usw. Schwerere Bewegungsaufgaben im Heben 
nnd Tragen, im Ziehen, Schieben nnd Ringen. Tauziehen. Werfen von kleinen Bällen und 
von Hohlbällen in die Höhe, in die Weite und nach einem Ziel. Schwierigere Wurf- nnd Fang­
künste mit Bällen und S täben. Ein- und beidarmiges S toßen von Bällen, S teinen, Kugeln. 
Ballfchlagen. Hechtrolle, Versuche im Handstehen. Überdrehen, Aufschwünge, Abschwünge 
und einsache Umschwünge in allmählicher Steigerung, besonders bei den Knaben.

S p i e l e :  Übungsspiele in kleinen Gruppen sür das Abschießen, Ballschnappen usw. 
Fangball, Grenzball, Endball; Jägerball, Völkerball; Schlaglaufen.

S i n g f p i e l e  mit lebhafter Bewegung ohne Darstellung, z. B. „Die Siebensprüng". 
Sausetanz, Ritsch-Ratsch.
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W a n d e r n :  Halbtagswanderungen, G anztagsw anderungen m it 3— 4 S tunden
Gehleistung. Geländespiele, besonders mit den Knaben.

S c h w i m m e n :  Abstoßübungen, Schwimmbewegnngen im  Liegestütz, im Hocken
nnd im  Gleiten. Brustschwimmen. Sprünge von der S tiege und vom Beckenrand in freien 
Zweck- und Scherzsormen. Heraufholen von Gegenständen aus brusttiesem Wasser. Purzel­
baum  und ähnliche Kunststücke.

W i n t e r ü b u n g e n .  Schnee- uud Eisspiele, Rodeln. S c h i l a u f :  Geradefahren 
auf abwechslungsreichen llbungswiesen, auch erschwert durch kleine Ausgabeu wie Einbeinfahren, 
durch Tore nnd Gassen sahren u. dgl. Querfahren, Schneepflug und Schneepflugbogen, S tem m ­
bogen. Aufstieg. E i s l a u f :  Geradefahren vorw ärts und rückwärts; Bremsen, Umdrehen, 
Ausweichen, Fahren um  Hindernisse. Bogen vorw ärts. Kurze W ettläuse und Stasseln. Spiele 
mit gegebener Lausrichtung wie Schwarzer M anu u. dgl.

G e s u n d h e i t s p f l e g e :  Wiederholung und Vertiefung des bisher Besprochenen. 
Bade- und Wanderregeln.

Weibliche Handarbeiten.
Nähen einer einfachen Schürze oder eines Mädchenhemdes bei weiterer Einübung der 

wichtigsten Stiche und Nähte. Schlingen von runden Zacken zur Verzierung des genähten 
Arbeitsstückes.

Häkeln einfacher S te rne  und anderer einfacher M otive.
Anstricken von Socken oder S trüm pfen .
S topfen von Socken oder S trüm pfen  (Gitterftopfe); Fleckanffetzen.

6., 7. und  8. Schulstufe. 

Reliqion.
Die Lehraufgaben für Religion wurden gemäß § 6 des Reichsvolksschulgesetzes von den 

zuständigen Kirchenbehörden (bzw. den Vorständen der israelitischen Kultusgemeinden) sest- 
gestellt.

») Katholische R el ig io n .

Zweijährige Wechselfolge.

1. F o lg e .
D i e G l a u b e n s l e h r e n des Apostolischen Glaubensbekenntnisses: Gott, Schöpsnng, 

Mensch und Tier, Sündeusall, Christus der Erlöser (Gott und Mensch), der Heilige Geist, die 
Kirche Christi, das jenseitige Leben. Heilige Schrist und mündliche Überlieferung als Quellen 
unseres Glaubens.

D i e  h e i l i g e n  S a k r a m e n t e  d e r  B u ß e  u n d  d e s  A l t a r s  u n d  d e r e n  
Z e r e m o n i e n  (besonders die heilige Messe).

Heranziehung von Beispielen aus dem L e b e n d e r H e i l i g e n  und aus  d e r K i r c h e  n- 
g e s c h i c h t e  zur Belebung, Veranschaulichung und Vertiesung des Unterrichtes.

O s s e n b a r u u g  d e s A l t e n  T e s t a m e n t e s :  Schöpfuugsbericht, biblische
Urgeschichte, die Geschichte Israe ls , die M essiaserwartung des Alten Testamentes.

I m  ganzen Lehrgang sind das K i r c h e n j a h r  und die r e l i g i ö s e n  V o l k s -  
b r ä u c h e  zu berücksichtigen.

2. F o lg e .
D i e  P s l i c h t e n  d e s  C h r i s t e n  n a c h  d e n  G e b o t e n  G o t t e s  u n d  d e r  

K i r ch e. Pslichten der Gottesliebe: Glaube, Hoffnung, Liebe, Anbetnng, Heiligenverehrung,
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Heiligung des Namen Gottes, Heiligung des Sonntags. Pflichten der Selbst- und Nächsten­
liebe: Pflichten der Kinder gegen die Eltern, der Untergebenen gegen Vorgesetzte und Obrig­
keiten. D as Leben des Menschen: Pflichten gegen das leibliche und seelische Wohl seiner selbst 
und des Nächsten. D er Leib des Menschen und seine Bewahrung vor Entweihung; die Keusch­
heit. D as Eigentum und sein Schutz. Die geistigen G üter des Menschen: W ahrheit und T reue; 
Ehre des Nächsten; das reine und zufriedene Herz. Festzeiten, Feiertagsheilignng, das Fasten, 
der vorgeschriebene Sakramentenempsang.

D a s s i t t l i c h  G u t e u n d  d a s s i t t l i c h  B ö s e :  Die guten Werke, die Tugenden, 
die evangelischen R äte und das Ordensleben. Sünde und Laster.

D i e  h e i l i g e n  S a k r a m e n t e  u n d  d e r e n  Z e r e m o n i e n  (außer den 
Sakramenten der Buße und des Altars).

Lehre vom G e b e t ,  Erziehung zum G e b e t s l e b e n ;  kirchliche V o l k s «  d a c h t e n .
Heranziehung von Beispielen aus dem L e b e u d e r H e i l i g e u  und aus  d e r K i r c h e u -  

g e s c h i c h t e  zur Belebung, Veranschaulichung und Vertiefung des Unterrichtes.
O f f e n b a r u n g  d e s  N e u e n  T e s t a m e n t e s :  Religiöfe Zustände zur Zeit 

Christi. D as Leben, Leiden und S terben  Je fu  und feine Verherrlichung. T ie  Sendung des 
Heiligen Geistes.

I m  ganzen Lehrgang sind das K i r c h e n j a h r  und die r e l i g i ö s e n  V o l k s ­
b r ä u c h e  zu berücksichtigen.

d) Evangelische Religion.

Die Lehrplanbestimmungen der 5. Schulstufe (Seite 79) gelten anch für die 6., 7. und 
8. Schulstufe.

e) Israelitische Religion.

F ü r die 6., 7. und 8. Schnlstnfe gilt der Lehrplan für die 2., 3. und 4. Klaffe der Hanpt- 
schnle („Volkserziehung" 1928, Stück X II).

Erdkunde.
Zweijährige Wechsrlfvlgr.

1- F o lg e .

Ausgehend vom Heimatland und von Österreich, Übersicht über die Völker und Länder 
Europas mit besonderer Rücksicht aus das Deutsche Reich und auf die anderen an Österreich 
grenzenden Länder.

Übersicht über die Länder und Völker Asiens, Afrikas und Australiens.
Das Gradnetz (geographifche Länge und Breite) als Hilfsmittel der Ortsbeftimmung uud 

des Kartenlesens. Die Sonnenbahnen am heimatlichen Himmel und in verschiedenen Breiten. 
Die Bedeutung des Sonnenstandes für Klima, Pflanzenleben und Tierw elt. Geographische 
Länge und Ortszeit. Mitteleuropäische Zeit. Die Achsendrehung der Erde und ihr Umlauf 
um  die Sonne; Entstehung der Jahreszeiten. Der Umlaus des M ondes um  die Erde und seine 
Lichtgestalten. Sonnen- und Mondesfinsternis.

Übungen im  Kartenlefen, auch im Lefen von Touristenkarten der Heimat.
Zeichnen geographifcher Skizzen.

2. F o lg e .

Ausgehend vom Heimatland, die Länder Österreichs und des Deutfcheu Reiches, vor­
wiegend vom wirtfchaftlichen Standpunkt.

Uberficht über die Länder und Völker Amerikas, Ozeaniens nnd der Polargebiete.
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Die Austeilung der Erde auf die Weltmächte. Die S tellung Österreichs und des Deutschen 
Reiches im Weltverkehr und Welthandel. D as Auslandsdeutschtum.

Die Erde als Weltkörper: ihre S tellung im Sonnensystem. Die wichtigsten Sternbilder. 
Einiges vom Kalender (astronomisches und bürgerliches J a h r ,  Julianischer und Gregorianischer 
Kalender u. dgl.).

Übungen im Kartenlesen.
Zeichnen geographischer Skizzen.

Geschichte.
Zweijährige Wechselfolge.

1. F o lg e .
Karl der Große. Besiedlung uud Christianisierung unserer Heimat. Entstehung der 

Grundherrschast. D as bäuerliche Wirtschastslebeu. D er Handwerkerstand. Die Klöster. Heinrich 
Jasom irgott und Barbarossa. D as R ittertum . Die Kreuzzüge. Rudols von Habsburg. Die 
mittelalterliche S ta d t; das Stadtrecht. Entdeckungen und Ersindnngen am  Ausgange des 
M ittelalters. Die religiöse S paltung ; der DreißigjährigeKrieg. Türkennot. Bedeutende Barock­
bauten in Österreich und ihre Meister. M aria  Theresia und Josef II.

2. F o lg e .
Die französische Revolution. Die Befreiungskriege. Vormärz und 1848. Die Einigung 

Deutschlands. D er Siegeszug der Mafchine. D er Weltkrieg und seine Folgen. Die Republik 
Österreich und ibre S tellung zu den S taa ten  Europas. Die Großmächte der Gegenwart und 
der Völkerbund.

Bürgerkunde: Einblick in die Einrichtungen des össentlichen Lebens und ihre Bedeutuug 
für den einzelnen und für die Gemeinfchaft. Übersicht über die Berufe und über das gewerbliche 
und landwirtschaftliche Genossenschaftswesen.

Naturgeschichte.
Zweijährige Wechselfolge.

1. F o lg e .
Behandlung einheimischer Sängetiere und Vögel unter Bedachtnahme auf Körperbau, 

A ufenthaltsort und Lebensweise.
Besprechung des menschlichen Körpers, soweit dies für naheliegende Vergleiche mit 

den besprochenen Tieren notwendig ist.
Betrachtung einheimischer Blütenpslanzen, wobei insbesondere ans Nutzpflanzen und 

Heilkräuter Rücksicht zu nehmen ist.
Nach Möglichkeit Anlage und Pflege kleiner Gemüse- und B lum enbeete; Pslege von 

Topspflanzen; Setzen, Veredeln und Pflege von Obstbäumen; Trocknen und Aufbewahren 
von Früchten. Nach Gelegenheit Anleitung zur Bienen- und Kleintierzucht.

Wirtfchaftlich wichtige M ineralien und Gesteine der Heimat. I h r  Anteil an der Zusam m en­
setzung des Bodens.

Einfache Berufskunde vou den Berufen der Urproduktion (Landwirtschaft, Viehzucht, 
Forftwirtfchaft, G artenbau, Bergbau).

2. F o lg e .
Behandlung einiger einheimischer Kriechtiere, Lnrche und Fische sowie einzelner wirbel­

loser Tiere.
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Einiges über Farne, Moose, Algen und Flechten. Die wichtigsten eßbaren nnd giftigen 
Pilze der Heimat.

Einige wichtige Mineralien unter Bedachtnahme auf den entsprechenden Lehrstoff aus 
der Naturlehre.

Zusammenfaffende Besprechung der behandelten Tiere, Pflanzen und Mineralien nach 
praktischen Gesichtspunkten (Nutzen, Schaden, Art der Verwendung u. dgl.) mit Einbeziehung 
fremder Naturprodukte, die mit dem bodenständigen Lebenskreis in Verbindung stehen.

Nach Möglichkeit Anlage und Pflege kleiner Gemüfe- und Blumenbeete; Pflege von 
Topfpflanzen; Setzen, Veredeln und Pflege von Obstbäumen. Trocknen nnd Aufbewahren 
von Früchten. Nach Gelegenheit Anleitung zur Bienen- und Kleintierzucht.

Der Bau des menschlichen Körpers. Funktion der einzelnen Organe des Körpers (bei 
Berücksichtigung des entsprechenden Lehrstoffes aus der Naturlehre). Anleitung zu gesunder 
Lebensführung und Körperpflege, auch mit Rücksicht auf das Berufsleben. Erste Hilfe bei 
plötzlichen Unglücksfällen. Vorsichtsmaßregeln bei ansteckenden Krankheiten. F ü r  Mädchen 
einiges aus der Kinder- (Säuglings-) und Krankenpslege.

Einfache Berufskunde von den Berufen der Urproduktion (Landwirtschaft, Viehzucht, 
Forstwirtschaft, Gartenbau, Bergbau).

Naturlehre.
Zweijährige Wechselfolgr.

1- F o lg e .

S c h a l l e r s c h e i n u u g e n :  Entstehung und Ausbreitung des Schalles. Schall­
geschwindigkeit. Echo. Einiges über M usikinstrum ente.

V o n  L i c h t  u n d  F a r b e n :  Licht nnd Schatten. Sonnen- und Mondesfinsternis. 
Vom Spiegel. Auge und Brillen. Bildwerfer und Kinematograph. Photographie. Sonnenfpektrum.

V o n  W e r k z e u g e n  u n d  G e r ä t e n :  Vom Stehen und Umfallen der Körper 
(Schwerpunkt, Gleichgewicht, Standfestigkeit). Die Hebestange. Hebel als Werkzeuge. Hebel­
waagen. Maß der Arbeit. Mechanifche Vorteile durch Seilmafchinen (Rolle, Flafchenzug, 
Wellrad, Kran).

V o n  d e r  B e w e g u n g  d e r  K ö r p e r :  Wagen uud Schlitten. Gefchwindigkeit. 
Beharrung. Bewegungswiderstände. Vorteile durch schiefe Ebenen (auch Keil und Schraube).

Einfache Berufskunde von den gewerblich-technischen Berufen.

2. F o l g e .

V o m  M a g n e t i s m u s :  Magnete, Kompaß.
V o n  d e r  E l e k t r i z i t ä t :  Die elektrische Klingel (S trom, Stromleiter, Isolator). 

Magnetische Wirkungen des Stromes. Glühlampe und Drehschalter. Elektrische Heiz- und 
Kochgeräte. Telegraph und Fernsprecher. Vom Rundfunk. Einiges von der Gewinnung und 
Fernleitung des S trom es und von seiner Verwendung in Gewerbe, Industrie und Landwirt­
schaft. Gefahren des elektrischen Stromes. Gewitter. Blitzschutz.

Nach Möglichkeit p h y s i k a l i s c h e  B e o b a c h t u n g e n  an Maschinen in Haus 
und Küche (Kasseemühle, Pendeluhr), an Verkehrsmitteln (Fahrrad, Wagen, Auto) sowie an 
landwirtschaftlichen Maschinen, soweit sie im Schulorte in Verwendung stehen.

Einführung in die einfachsten c h e m i s c h e n  E r s c h e i n u n g e n  (in: Zusammenhang 
mit dem entsprechenden Lehrstoff aus der Naturgefchichte): Untersuchung der Luft; Sauerstoff,
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Stickitoff. Zerlegung des Wassers; Wasserstoff. Von der Verbrennung der Kohle; Kohlenstoff 
Kohlensäuregas, Kohlenoxyd. Ofenheizung. A tm ung. V om  Feuerm achen (Schwefel, Phosphor, 
Zündhölzchen). V om  Kalkstein (Kalkbrennen, M örtel ,  Zement). Vom  Kochsalz. Waschmittel 
(S o d a ,  Lauge). Einiges von den M eta llen , insbesondere vom Eisen und seiner Gewinnung.

Leuchtgas, P e t ro le u m  und Azetylen. V om  P a p ie r  uud seiner Herstellung. V ou  unserer 
Kleidung (pflanzliche uud tierische Faserstoffe; S p innere i ,  Weberei, Gerberei). Von den 
N ahrungsm itte ln  (Mahlprodukte, Hülsenfrüchte, Gemüse, Obst, Eier, Fleisch, F ette ,  Milch, 
B u t te r ,  Käse; Zweck der Z ubere itung  der N ahrungsm itte l ;  Konservieren und E in leg en /  
G ä ru n g  (geistige Getränke, ihre schädigende Wirkung auf den menschlichen Körper; B ro t­
erzeugung). G enußm itte l  und  ihre Wirkungen auf den Körper des Menfchen. Alkoholfreie 
Obstverwertung.

Einsache Berufskunde von den gewerblich-technischen Berufen .

B e m e r k u n g :  S o fe rn  es die O rganisation der Oberstufe ermöglicht, kann der Lehrstoff in  den SachfScher« 
auch ,n  einer dreijährigen Wechselfolge vorgenom m en werden, wobei der Lehrstoff der S. Schulstufe (Se ite  80 u. 81) 
dre erste und die beiden Wechselfolgen der 6., 7. und 8. Schulstuse die zweite und dritte Wechselfolge zu bilden haben. 
S o llten  es die örtlichen Verhältnisse notw endig erscheinen lassen, so kann auch die zweijährige Wechselsolge, die für die 
Oberstufe der ein- und zweiklaffigen Volksfchulen, F o rm  L , vorgeschrieben ist, Anw endung finden.

Deutsche Sprache.
S p r e c h ü b u n g e n  wie auf der 5. Schulstufe (S e i te  81), jedoch m it gesteigerten 

A nforderungen. G egen  das Ende der Schulzeit ist das freie zusammenhängende Sprechen 
der Schüler über D inge und Vorgänge aus  ihrem  Erlebuiskreis in der D au e r  von einigen M in u ten  
zu pflegeu.

A u s s a tz ü b u  n  g e n. Wie auf der ö. Schulstufe, jedoch m it gesteigerten Anforderungen. 
Z u  den bereits geübten Aussatzgattungen kommen noch Beschreibungen im R ahm en  ungekünstelter 
Einkleidungen, Berichte und Schilderungen. Die Schüler sollen angehalten werden, ihre 
Erlebnisse, Beobachtungen und  Erinnerungen  in breiterer Darstellung m it genauerer Ansührung 
der Einzelheiten wiederzugeben. Praktischen Zwecken dient das Schreiben einfacher Geschäfts­
briefe landwirtfchaftlicher und kleingewerblicher Art, das Ausfüllen von Drucksorten des wirt­
schaftlichen Verkehrs und die Anleitung zur Abfassung von Eingaben an Behörden.

Z u r  G ew öhnuug an  klares, bestimmtes Denken, Sprechen und Schreiben sind llbnngen 
im  A useinanderhalten  der verschiedenen B edeutung  sinnverwandter W örter und im Aus­
schließen des I n h a l t s  von W örtern  vorzunehmen.

I n  der S p r a c h l e h r e  wird die Satzlehre im p lanm äßigen Ausbau behandelt, wobei 
insbesondere aus den einsachen nnd zusammengesetzten Satz, die Unterscheidung von H aupt-  
und Nebensatz und die Arten der Nebensätze sowie auf die wort- und satzverbindenden W örter 
einzugehen sein wird. Einiges über die Bildung der Laute  (Selbstlaute, Mitlaute, Arten der 
M itlau te) . Beobachtungen auf dem Gebiete der Wortbildung und der W ortbedeutung follen 
den Form enreichtum  fowie den Anfchauungs- und Bildgehalt der Sprache erfchließen. Von 
Zeit zu Zeit, jedenfalls aber gegen Ende jedes Schuljahres und namentlich gegen das Ende 
der >schulzeit, ist das erworbene Wissen aus der Sprachlehre zu festigen und übersichtlich 
zusammenzufassen.

D a s  R e c h t s c h r e i b e n  übt schwierigere Fälle  un te r  besonderer Berücksichtigung der in 
den Schüleraussützen austretenden Rechtschreibfehler. I m  Zusam m enhang mit der Satzlehre 
ist die A nw endung  der  Satzzeichen zu lehren. Ausreichende Übung, u m  ein möglichst fehler­
loses Schreiben zu erzielen. G ew öhnung au  den Gebrauch des Wörterbuches.

D a s  L e s e n  wird außer den für die 5. Schulstuse (S e ite  81) vorgeschriebenen Lesestoffen 
auch gefchichtliche Erzählungen, Reifefchilderungen, Lebens- und Charakterbilder bedeutender
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M än n er und F ra u e n , ferner D arstellungen aus den G ebieten des W irtschaftslebens, der Technik, 
des Verkehrs usw., erzählende und einfache lyrische Gedichte, allenfalls auch leichte dramatische 
und Werke bieten. Hiebei wird der G efüh lsw ert einfacher E rzählungen und Gedichte (besonders 
Lieder) den Schülern entsprechend ihrer Fassungskrast ohne Aufdringlichkeit nahezubringen 
sein; ferner follen fie angeleitet w erden, den Kern einer D ichtung und das V erhältn is ihrer 
Telle zueinander und zum  G anzen  zu erfaffen.

I m  Anschluß an  den Lesestoff V erm ittlung  einiger Kenntnifse über die bedeutendsten 
deutschen Dichter und Schriftsteller m it besonderer Rücksicht auf Österreich; einiges über V ers, 
R eim  und S tro p h en .

S c h r i f t l i c h e  A r b e i t e n :  10 Schularbeiten  im  Schu ljah r; außerdem  Schul- und 
H ausübungen nach B edarf.

Schreiben.
Wie anf der 5. Schulstufe (S e ite  82), jedoch m it gesteigerten A nforderungen.

Rechnen und Ranmlehre.
Sichere E rlernung des schriftlichen Rechnens in  den vier G rundrechnungsarten  m it ganzen 

und Dezimalzahlen bei V erm eidung von Vielstelligkeit und von größeren Vervielfachern und 
Tellern. Erfaffen uud D arstellen von Bruchzahlen und Rechnen m it ihnen; hiebei find bloß 
die erfahrungsm äßig häufigsten N enner bis 60 zu verw enden. D as  Wichtigste von der Teil­
barkeit, den M aßen  und Vielfachen der Zahlen , fow eit es beim  E rw eitern  und Kürzen der 
auftretenden Bruchzahlen V erw endung findet. V erw andlung  gem einer Brüche in D ezim al­
brüche und umgekehrt m it Beschränkung aus die einfachsten F ä lle . Schlußrechnungen in 
mannigfachen A nw endungsgebieten. P rozen t- und Zinsenrechnung m it besonderer Rück­
sicht aus das praktische Leben. E inführung  in  die einfachste F o rm  landwirtschaftlicher und 
kleingewerblicher B etriebsbuchführung (E innahm en und A usgaben, B estandsaufnahm en, E rn te­
ergebnisse, Einkauf von R ohm ateria l und Halbfabrikaten, Spesenberechnung, Rechnungen 
für gelieferte W aren u. a. m .) uud Lösung von Aufgaben, die dam it zufam m enhängen (V er­
zinsung des Anlagekapitals, Haushaltungskosten, Verlust, G ew inn, Abschreibung, Versicherung, 
S teu e r u. dgl.). Pflege des mündlichen Rechnens bei jeder sich bietenden Gelegenheit.

Betrachten, Beschreiben, Messen und A nfertigen einfacher Körper (P rism a , P y ram ide , 
K egelund Kugel). W eiteres V ertrau tw erd en  m it deu Eigenschaften der wichtigsten geometrischen 
Gebilde. U m fangs- und Jnhaltsberechnuugen  von Vierecken, Dreiecken und des Kreises 
(der Zahlenw ert für 7r wird anf dem  W ege des Versuches annähernd bestimmt). O ber­
fläche und R aum inhalt von Q uader, W ürfel, P r ism a , W alze, P y ram ide , Kegel und Kugel. <zm 
Zusam m enhange dam it E inführung in  den Gebrauch von Potenz- und W urzeltafeln (alv ErsaA 
für Q uadrieren, Kubieren und W urzelziehen). Nach Möglichkeit praktifche Vermessungs­
übungen im  F re ien ; einsachstes S ituationszeichnen. Ü bungen im  freihändigen A nfertigen 
von Maßskizzen einsacher Gebrauchsgegenstände. Fortgesetzte Übung im  Gebrauch der Zeichen­
geräte und der M eßbehelfe.

S c h r i f t l i c h e  A r b e i t e n :  6 Schularbeiten  im  Schuljahr; außerdem  Schul- und

H ausübungen nach B edarf.

Zeichnen (und Handarbeit).
D a r  s t e l l e n  a u s  d e r  V o r s t e l l u n g  u n d  n a c h  d e r  ^ c a t u r .  Zuerst 

wie auf der 5. Schulstufe (S e ite  82). S p ä te r  W eiterbildung des räum lichen D arstellens nach der 
N atu r durch Schulung in bew ußtem  Schauen. D aneben noch gelegentliches Darstellen aus der 
Vorstellung.

Als Übungsstoffe dienen die für die 5. Schulstufe genannten.
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R h h ^ k i m i ^ c h e s  D a r ^ t  e i l e n :  Wi e au^ der 5. Schulftu^e, iedoch bei gesteigerten 
Anforderungen und unter gelegentlicher Anwendung einfacher Werkzeichnungen.

Einfache Schmuckfchrift und ihre praktische V erwertung (Schilder, Plakate u. dgl.).
B ei den Mädchen ist das Zeichnen in  engste Wechselbeziehung m it dem Unterricht in Weiblichen Hand­

a rbeiten  zu bringen.

T e c h u i f c h e s  D a r s t e l l e u :  Wie auf der S. Schulstufe, jedoch mit gesteigerten 
Anforderungen.

Singen.
Richtiges und ausdrucksvolles Singen ein- nnd zweistimmiger nnd später leichter drei­

stimmiger Lieder und Kanons nach Noten unter genauer Berücksichtigung der Vortragszeichen. 
Alte deutsche Lieder. Kircheulieder.

D er Liedgesang ist auch auf diesen S tu fen  dnrch entsprechende Atem- und Treffübungen 
sowie durch rhythmische Übungen vorzubereiten. Besondere Beachtung der Stimmpslege 
m it Rücksicht auf den Stimmbruch bei den Knaben (Stimmregifterwechfel).

Ergänzung der musikalischen Kenntnisse; die Hauptdreiklänge in D ur und Moll, der 
Vierklang.

Gelegentliche W ürdigung der deutschen Meister der Tonkunst.

Tnrnen.
V o r b e m e r k u n g :  F ü r  die A usw ahl der verschiedenen M itte l des Schulturnens gelten auf diesen Schulstusen 

dieselben Grundsätze wie aus der S. Schulstuse (S e ite  83).
Aus der 6., 7. und 8. Schulstuse ist insolge der ungleich raschen Reisung und der sich stärker ausprägenden Eigen­

a r t  der Geschlechter besonders hinsichtlich des A usm aßes und der Unterrichtsgestaltung eine Sonderung nötig , die der 
L ehrplan  jedesm al eigens vermerkt.

F ü r  die 6. Schulstuse gilt der Lehrplau auf S e ite  83, für die 7. und 8. gelten die nachfolgenden B e­
stim m ungen:

R u m p f ü b u n g e n  wie auf der 8. und 6. Schulstufe (Seite 83).
G r u u d ü b u n g e n  und K u n s t s t ü c k e :  Erreichen einiger Ausdauer beim Laufen 

im  Gelände. W ettlänfe und S taffeln  von 30 bis 60 m. S taffeln  auch mit fliegender Ablöse. 
Fortsetzung der Aufgaben aus dem Freispringen mit Herausarbeiten der persönlich besten 
Sprungform ; Leistungssprünge in die Sprunggrube. Fechtersprung, Wende, Kehre, Flanke; 
Drehsprünge auf und über Geräte. S teigen und Klimmen auf und über reichhohe Hindernisse. 
E tw as längere und schwierigere Kletterausgaben; Wanderklettern. Niederspringen aus dem 
Schwingen uud Schaukeln, auch mit Drehung. Hangeln aufw ärts an schrägen und abw ärts 
an  lotrechten G eräten. Schwierigere Aufgaben im  Schwebegehen, auch auf höheren schmalen 
G eräten. Fortsetzung der Bew egungsaufgabenim H ebenund Tragen, Ziehen, Schiebenund Ringen. 
Bei Knaben auch volkstümliche Form en des R ingens. Fortsetzung der Übungen des Wersens, 
S toßens und des Ballschlagens. Vollballwurf in  die W eite; Schleuderball mit Henkel. Über­
schlag, S tehen und Gehen auf den Händen u. dgl. Fortfetzung der Hauptformen des Geräte­
kunstturnens, besonders bei den Knaben.

S p i e l e .  Fortsetzung der m ittleren Kampfspiele: Häuptlingsball in verschiedenen 
F orm en; Faust- und F lugball; B arlauf; Schlag- und Korbball mit den Grundregeln.

S  i n g s p i e l" e : Wie auf der 5. und 6. Schulstufe (Seite 83), dazu ausgewählte Tänze.
W a n d e r n :  Halbtagswanderungen, Ganztagswanderungen mit 4 bis 5 S tunden

Gehleistung. Nach Möglichkeit eine mehrtägige W anderung. Fortfetzung und Erweiterung 
der Geländespiele, besonders bei den Knaben.

S c h w i m m e n :  Ausfeilen des Brustschwimmens und Erreichen einiger Ausdauer. 
Wettschwimmen und Stasseln über kurze Strecken (20— 30 m). Erlernen des Deutschen Rücken-
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schwimmens. Wenden im  Brust- und im  Rückenschwimmen. Beförderungsschwimmen. Herauf- 
I holen von Gegenständen aus schwimmtiefem Wasser. E rlernen einiger Zwecksprünge (Flach-, 
s Tauchsprung) sowie einiger einfacher Kunstsprünge. Kopfsprung vom 1-m -Brett.  Purze lbaum , 
s Bockspringen, Überschlag und ähnliche Kunststücke; Spie le  m it B ällen  in schwimmtiefem Wasser.

W i n  t e r  ü  b u  u  g e n . Fortsetzung der Eis- und Schneespiele und des Rodelns. 
 ̂ S c h i l a u f :  Schlittschuhschritt, Kristiania, Richtungswechsel und Halt durch S p rü n g e .  Auf­

stieg, Nehmen von Hindernissen. Schiw anderungen mit leichten Abfahrten. F ü r  Knaben auch 
 ̂ Versuche im Schispringen. E i s l a u f :  Fortsetzung der W ettläufe und S taffe ln .  Bogen 

vorwärts  au sw är ts  (Holländern). Einfache B ew egungsaufgaben  im  Gerade- und Bogenlauf 
als Vorbereitung des Schulelaufens.

G e f u n d h e i t s p f l e g e :  Arbeit und Ruhe, Schlaf, Freizeitgestaltung. Einiges über 
Volks- und Rassegesundheit.

Weibliche Handarbeiten.
Handnähen, nach Möglichkeit Einführung in das Mafchinnähen: Polsterüberzug mit 

Knopflöchern, Nnterrock (Leibchenunterrock), Mädchenbeinkleid oder Hemdhose, Nachtjacke 
oder Nachthemd, einfache Bluse, Herrenhemd.

Häkelei und Schlingarbeit zur Verzierung der Wäfchestücke. Ausbefsern der Wäsche durch 
S topfen  (Köpperstopfe); Fleckauffetzen, Fleckeinfetzen.

Anstricken und Einstricken von Socken oder S trüm pfen .  Stricken von Fäustlingen oder 
Handfchuhen.

Nach örtlichen Verhältnissen zur W ahl: Weißstickerei, Knüpfarbeit, Weben am  Webe­
brettchen, Netzen u. dgl.

I m  Zusammenhang m it der Arbeit einfache Belehrungen aus der Materialieukunde.

Hauswirtschaft.
(F ü r  Mädchen, nicht verbindlich.)

Z u b e r e i t u n g  d e r  N a h r u n g :  Bereitung einfacher Mahlzeiten der Volks­
kost sowie der Kinder- uud Kraukenkost un te r  möglichster Zeit-, Kraft-, Geld- und M ateria l-  
erfparnis (fparsames Heizen, Kochkiste, Restenverwertung).

D am it verbundene Belehrung über die Herkunst, den Einkauf, die Behandlung und Auf­
bewahrung von N ahrungsm itte ln  und über ihren N ährw ert.  Befprechung der wichtigsten 
Ernährungsgesetze. Preisberechnung der Mahlzeiten. Anrichten. Anleitung zu guten Tisch­
fitten. Reinigungsarbeiten.

E i n f ü h r u n g  i n  d i e  B e d i n g u n g e n  u n d  i n  di e  B e d e u t u n g  r i c h t i g e r  
h a u s w i r t s c h a f t l i c h e r  L e b e n s f ü h r u n g :  Die menfchlichen Lebensbedürfniffe, 
die Art und M itte l ihrer Befriedigung. Anleitung zur richtigen Auswahl der zur 
Befriedigung der Nahrungs-, W ohnungs- und Kleidungsbedürfniffe notwendigen G üter ;  
ihre Verarbeitung und Erhaltung. Verteilung des Einkommens auf die einzelnen Bedarfsgüter. 
Zweck, Einrichtung und F ührung  eines Wirtschaftsbuches.

Form k.
3. uud 6 . Schutstufe.

Religion.
Die Lehraufgaben für Religion wurden gemäß § 5 des Reichsvolksfchulgefetzes von den 

zuständigen Kirchenbehörden (bzw. den Vorständen der israelitischen Kultusgemeinden) festgestellt.
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») Katholische Religion.

D i e  G l a u b e n s l e h r e n  des Apostolischen Glaubensbekenntnisses: Gott, Schöpfung, 
Mensch und Tier, Sündensall ,  Christus der Erlöser (Gott und Mensch), der Heilige Geist, die 
Kirche Christi, das jeuseitige Leben. Heilige Schrift und  mündliche Überlieferung als Quelleu  
unseres Glaubeus.

D i e  h e i l i g e n  S a k r a m e n t e  d e r  B u ß e  u n d  d e s  A l t a r s  u n d  d e r e n  
Z e r e m o n i e n  (besonders die heilige Messe).

Heranziehung von Beispielen a u s  dem L e b e u  d e r  H e i l i g e  ri und aus  der  K i r c h e n ­
g e s c h i c h t e  zur Belebuug, Veranschaulichung und Vertiesuug des Unterrichtes.

^ O f f e n b a r u n g  d e s  A l t e n  T e s t a m e u t e s : Schöpsuugsbericht, biblische Ur­
geschichte, die Geschichte I s rae ls ,  die M essiaserwartung des Alten Testamentes.

I m  ganzen Lehrgang sind das K i r c h e n j a h r  und die r e l i g i ö s e n  V o l k s ­
b r ä u c h e  zu berücksichtigeu.

b) Evangelische Religion.

Z u m  Lehrstosf der Unterstufe wird für diese nnd die weiteren Schulstuseu uoch hiuzu- 
zufügen fein:

Aus dem Alten Testament: D er  Priester S a m u e l  und der König S a u l ;  David uud 
J o n a th a n ;  David, von S a u l  verfolgt; S a u l s  Ende; ein Überblick über das geteilte Reich bis zur 
Geburt J e s u ;  die Propheten .

Aus dem Neuen Testam ent: Die Bergpred ig t;  das Bekenntnis des P e t r u s ;  die Gleich­
nisse von den beiden ungleichen S öhnen , von den W eingärtnern , von der königlichen Hochzeit, 
von deu zehn Ju n g f ra u e n ,  von den anvertrau ten  P fu n d e n ;  das Endgericht.

Die Apostelgeschichte.

Bibelkunde, Lesen ausgewühlter Bibelabschnitte aus  dem Alteu uud N eueu Testament.
Bilder aus der Geschichte der Kirche bis zur G egenw art m it besonderer B etonung der 

.Iresormatwnsgeschichte und der Geschichte der evangelischen Kirche in Österreich. Evangelische 
Heimat-, Kirchen- und Gemeindekuude.

Katechismus (Wiederholung und Ergänzung): Die zehn Gebote Gottes, das V aterunser 
und das Glaubensbekenntnis mit Erkläruugen.

Religiöse Volks- und Kirchenlieder: Wiederholung des bisher G elernten. Dazu  aus dem 
Ge,angbuch: M einen  Je s n m  laß ich nicht (Nr. 426), M ir  nach, sprichtEhristus, nnserHeld (Nr. 458), 
^ e n n  ich, o Schöpfer, deine Macht (Nr. 371), Wie groß ist des Allmücht'gen G üte  (Nr. 372), 
Verzage nicht, du Häufleiu klein (Nr. 169), Allein G ott  in der Höh' sei Ehr ' (Nr. 1), Herz und  
Herz vereint zusammen (Nr. 316), I n  allen meinen T a ten  (Nr. 601), W as Gott tut,  das ist 
wohlgetau. Es bleibt (Nr. 620), Alle Menschen müssen sterbeu (Nr. 537).

e) Israelitische Religion.

, n  0- Schulstuse gilt der Lehrplans für die 1. und 2. Klaffe der Hanptfchule
(„Volkserziehung" 1928, Stück X II) .

Erdkmldt.
Ausgehend vom Heimatland /Behandlung der Republik Österreich: die Gruudzüge ihrer 

La.idfchaften (Oberflachenform, Gewässer, Klima, Bodenbedeckuug), die S ied lungs-  uud 
Verkehrsverhaltnisie, die wirtschaftliche Tätigkeit ihrer B ew ohner, deren Sprache, Tracht u. dgl.
? ^  Lehrstoff, Festigung und Verm ehrung der bereits erworbenen erd­
kundlichen Gruudbegriffe.
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Von Österreich ausgehend, Übersicht über Europa, die außereuropäischen Erdteile und 
die Weltmeere. Die kugelförmige Gestalt der Erde und ihre Darstellung durch den Globus.

Ausgehend von Österreich, kurze Übersicht über die Völker und Länder Europas mit 
besonderer Rücksicht auf das Deutsche Reich und aus die anderen an Österreich grenzenden 
Länder.

Beobachtung der Erscheinungen am  heimatlichen Himmel, der Witterungserscheinungen 
und des T ier-und  Pflanzenlebens während des Jahreslaufes; Aufzeichnung der Beobachtungen. 
Das Gradnetz (geographische Länge und Breite) als Hilfsmittel der Ortsbestimmung uud des 
Kartenlesens. Die Sonnenbahn am  heimatlichen Himmel. Übungen im  Lesen der Landkarten, 
insbesondere der Heimatkarten großen Maßstabes, namentlich bei W anderungen und Lehr- 
ausslügen. Vergleichen der Karte m it der Wirklichkeit, Messen aus der Karte.

Zeichnen geographischer Skizzen.

Geschichte.
Geschichtliche Vorschulung: Erarbeitung einiger einfacher, zum Verständnisse des Geschichts­

unterrichtes notwendiger Anschauungen, ausgehend von der Umwelt der Schüler (das Volk 
und seine Gliederung; die verschiedenen Völker; Gemeinde und S ta a t;  Krieg und Frieden; 
große Menschen: Helden des Kampfes, der Arbeit, des D uldens; die Wandelbarkeit aller 
Zustände und Einrichtungen im Lause der Zeiten an Anschauungen im  Heimatort und in  seiner 
Umgebung).

Einiges aus der Vorgeschichte der Heimat. Unsere Heimat zur Römerzeit. Die alten 
Deutschen. Deutsche Götter- und Heldensagen. Verbreitung des Ehristentums. Unsere Heimat 
zur Zeit der Völkerwanderung. Karl der Große. Besiedlung und Ehriftianifierung nnferer 
Heimat. Entstehung der Grundherrschaft. D as bäuerliche Wirtschaftsleben. D er Handwerker­
stand. Die Klöster. Heinrich Jasom irgott uud Barbarossa. D as R ittertum . Die Kreuzzüge. 
Rudols von Habsburg. Die mittelalterliche S ta d t; das Stadtrecht. Entdeckungen und Erfindungen 
am Ausgange des M ittelalters.

Naturgeschichte.
Behandlung einheimischer Säugetiere und Vögel mit besonderer Rücksicht auf die Nutz­

tiere des heimischen Wirtschaftslebens sowie einiger heimischer Kriechtiere, Lurche und Fische 
unter Bedachtnahme auf Körperbau, Aufenthaltsort und Lebensweise.

Besprechung des menschlichen Körpers, soweit dies für naheliegende Vergleiche mit 
den besprochenen Tieren notwendig ist.

Betrachtung einheimischer Blütenpslanzen, auch solcher mit weniger einfachem Blütenbau 
und mit unscheinbaren Blüten, wobei insbesondere auf Nutzpflanzen und Heilkräuter Rücksicht 
zu nehmen ist.

Nach Möglichkeit Anlage und Pslege kleiner Gemüse- und Blumenbeete; Pflege von 
Topfpflanzen.

Wirtschaftlich wichtige M ineralien und Gesteine, insbesondere solche der Heimat. I h r  
Anteil an der Zusammensetzung des Bodens.

Naturlehre.
W ä g e n  fester und flüssiger Körper. Lot, Federwaage (Elastizität).
M e s s e n d e s  Raum inhaltes fester und flüssiger Körper (Eigengewicht).
V o m  W a s s e r :  Oberfläche und Zusammenhang flüssiger Körper. Verbundene Gefäße. 

Springbrunnen. Jnnendruck.
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B o n  d e r  L u f t  u n d  v o m  L u f t d r u c k :  Raumerfüllung. Gewicht und Druck der 
Luft, Barometer. Luftverdichtung, Blasebalg, Fahrradpnmpe. Luftverdünnung, Heber, Saug- 
und Druckpumpe.

W ä r m e e r s c h e i n u n g e n :  Thermometer. Abhängigkeit des Rauminhaltes fester, 
flüssiger und gasförmiger Körper von der Temperatur. Schmelzen und Erstarren, Verdunsten 
und Verdampfen, Verflüssigen des Dampses.

V o n  W i n d  u n d  W e t t e r :  Von den Winden. Nebel, Wolken, Regen, Schnee. 
Kreislauf des Waffers.

S c h a l l e r s c h e i n u n g e n :  Entstehung und Ausbreitung des Schalles. Schall­
geschwindigkeit. Echo. Einiges über Musikinstrumente.

V o n  L ic h t  n n d  F a r b e n :  Licht und Schatten. Sonnen- und Mondesfinfternis. 
Vom Spiegel. Auge und Brillen. Bildwerfer und Kinematograph. Photographie. Sonnen- 
fpektrum.

V o n  W e r k z e u g e n  u n d  G e r ä t e n :  Vom Stehen und Umfallen der Körper 
(Schwerpunkt, Gleichgewicht, Standfestigkeit). Die Hebestange. Hebel als Werkzeuge. Hebel­
waagen. Maß der Arbeit. Mechanische Vorteile durch Seilmaschinen (Rolle, Flaschenzug, 
Wellrad, Kran).

V o n  d e r  B e w e g u n g  d e r  K ö r p e r :  Wagen und Schlitten. Geschwindigkeit. 
Beharrnng. Bewegungswiderstände. Vorteile durch schiese Ebenen (anch Keil nnd Schraube).

Bem erkung: Der Lehrstofs in den Sachsiichern kann auch in einer zweijährigen Wechselfolge vorgenommen 
werden. Sollten es die örtlichen Verhältnisse notwendig erscheinen lassen, so kann auch die dreijährige oder die zwei­
jährige Wechselfolge, die für die Oberstufe der ein- uud zweiklasfigen Volksschulen, Form k, vorgeschrieben ist, 
Anwendung sinden.

Deutsche Sprache.

D ie  S p r e c h ü b u n g e n  pslegen das Erzählen, den mündlichen Bericht über Erlebtes, 
Beobachtetes und Erdachtes und das Auswendiglernen und Vortragen einfacher Gedichte, 
allenfalls auch geeigneter Prosastücke. Dabei ist an richtige Lantbildnng und möglichst mundartfreie 
Sprache zu gewöhnen, gleichzeitig aber fehlerhaftes Sprechen nach den Buchstabenzu bekämpfen.

Im  A u f s a tz u n t e r r i ch t wird allmählich eine breitere Darstellung der Erlebnisse 
und Beobachtungen zn fordern sein. Die bereits geübten Aussatzgattungen (Erlebnis-, Be- 
obachtnngs- und Phantasieaussatz, Bilddeutung, Brief, Nacherzählung, Inhaltsangabe) werden 
weiter gepflegt.

Vornehmlich bei den Sprech- uud Aufsatzübungen ist der Wortschatz der Schüler plan­
mäßig zu bereichern; durch Beachtung des Wortinhaltes uud Bedeutuugsunterschiedes der 
Wörter sind die Schüler zu einer angemessenen und klaren Ausdrucksweise anzuleiten.

I n  der Sprachlehre wird, ansgehend von der Gliederung des einfachen Satzes, die 
Wortlehre in planmäßigem Ausbau Gehandelt, wobei insbesondere auf die Biegung des Haupt- 
und Fürwortes, die Abwandlung des Zeitwortes und die Steigerung des Eigenfchaftswortes 
näher einzugehen sein wird, desgleichen die Satzlehre, in der insbesondere die Lehre vom ein­
fachen und zusammengesetzten Satz, die Unterscheidung von Haupt- und Nebeusatz und die 
Arten der Nebensätze zu berücksichtigen sein werden. Schließlich ist einiges über die Bildung 
der Laute (Selbstlaute, Mitlaute, Arten der Mitlaute) und aus der Wortbildungslehre (Wort­
ableitung, Wortzufammenfetzung, Wortfamilie) zu vermitteln.

Im  Recht schreiben werden die bisher erworbenen Kenntnisse durch eine planmäßig 
gewonnene Übersicht über die Hauptgesichtspunkte und Hauptregeln der deutschen Rechtschreibung 
gefestigt und erweitert. Übungen im Anschluß an die in den Schüleranffätzen auftretenden
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Rechtschreibfehler. I m  Zusammenhang mit der Satzlehre ist die Anwendung der Satzzeichen zu 
lehren. Gewöhnung an den Gebrauch des Wörterbuches.

D as L e s e n ist an der Hand eines Lesebuches und daneben allenfalls an selbständigen 
Texten zu pflegen. Als Lesestoff kommen Märchen und Sagen, namentlich Volks- uud Helden­
sagen, Tiergeschichten und Fabeln, Erzählungen aus dem Menschenleben und dem Volksleben, 
geschichtliche Erzählungen, lebensvolle Erzählungen und Schilderungen im Anschluße an die Erd­
kunde und die Naturkunde, erzählende und einfache lyrische Gedichte und schließlich Märchen- 
und Volksspiele in Betracht. Beim  Lesen ist das Hauptgewicht auf einen natürlichen Sprechton 
zu legen (lautrichtiges, sinngemäßes und ausdrucksvolles Lesen). Neben dem Vorlesen und dem 
Lesen mit verteilten Rollen ist in der Schule auch das Fürsichlesen und das Auffassen etw as 
größerer Stücke zu pflegen.

S c h r i f t l i c h e  A r b e i t e n :  10 Schularbeiten im Schuljahr; außerdem Schul-
und Hausübungen nach Bedarf.

Schreiben.
Förderung der Deutlichkeit, Leferlichkeit, Geläufigkeit und Schönheit der deutschen und 

lateinischen Handschrift. Gewöhnung an gefälliges und geschloffenes Gliedern des «Schrift­
bildes. Weckung des S innes für rhythmische und harmonische Gesamtwirkung der Schrift. 
Übungen im Gebrauch mehrerer Schreibgeräte; Beachtung der Beziehuugen zwischen schreib­
werkzeug und Form  der Zeichen.

Rechnen nnd Raumlehre.
Erweiterung der Zahlenreihe über die M illion hinaus. Einsicht in den Zahlenausbau im 

Hinblick auf den S tellenw ert. Befestigung und Ergänzung des Rechnens m it ganzen Zahlen. 
Rechnen mit Dezimalzahlen bei Vermeidung von Vielstelligkeit und von größeren Vervielfachern 
und Teilern. Schätzen des zu erwartenden Ergebnisses als Vorübung für ste llenw ert- 
bestimmungen. Anschauliches Darstellen und Vergleichen einfacher Bruchzahlen. Rechnen mit 
Bruchzahlen; hiebei sind bloß die ersahruugsmäßig häusigsten Nenner bis 60 zu verwenden. 
Das Wichtigste von der Teilbarkeit, den M aßen uud Vielsachen der Zahlen, soweit es beim 
Erweitern und Kürzen der auftretenden Bruchzahlen Verwendung findet. Die wichtigsten 
Maßeinheiten und ihre Verwandlung. Schlußrechnungen in mannigfachen Anwendungsgebieten, 
wobei auch einfache Prozent- und Zinsenrechnungen in Betracht kommen. Beständige Pslege 
des mündlichen Rechnens.

Betrachten, Beschreiben, Messen uud Ansertigen einsacher Körper (Quader, W ürfel, 
Prism a, Zylinder, Pyram ide, Kegel uud Kugel). Erkennen und Benennen räumlicher G rund­
gebilde (Ecke, Kante, Fläche, Körper; Punkt, Gerade, Winkel, krumme Linie; Ebene, ebene 
Figur; Rechteck, Q uadrat, Dreieck, Kreis). Allmähliches V ertrautwerden m it den wichtigsten 
Eigenschaften dieser Gebilde auf Grund der Anschauung, ferner mit den Begriffen parallel, 
normal, symmetrisch. Umfangs- uudJnhaltsberechnnng von Vierecken und Dreiecken. Berechnung 
der Oberfläche und des Raurninhaltes von Quader und Würfel. Anleitung zum richtigen 
Gebrauch der Zeichengeräte (Lineal, Dreieck, Zirkel) und der Meßbehelfe (Maßstab, Winkelmesser).

S c h r i f t l i c h e  A r b e i t e n :  6 Schularbeiten im Schuljahr; außerdem Schul- und 
Hausübungen nach Bedarf.

Zeichnen (nnd Handarbeit).
D a r  s t e l l e n  a u s  d e r  V o r s t e l l u n g  u n d  n a c h  d e r  N a t u r :  Ausbau 

und Erweiterung des Darstellens aus der Vorstellung unter stetem Hinweis auf die N atur 
ohne Berücksichtigung der TiefenausÄehnung. Allmählich ist das flächenhafte Darstellen durch
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Schulung in bewußtem Schauen zum räumlichen weiterzubilden (kulissenartiges Hintereinander 
ÜberschneiduugenX Die F orm  ist durch einen klaren Umriß darzustellen und die farbige 
Erscheinung in einsachen Tönen wiederzugeben. Übungen im Farbensehen und Farbentressen

Als Übungsstosse kommen in Betracht: Mensch und Tier, Pflanze und Landschaft, Haus 
und G erät. ^  , -v

R h y t h m i s c h e s  D a r s t e l l e n :  Einsache Aufgaben im Schmücken von Gegen­
wänden unter stetem Hinweis aus die Abhängigkeit der Schmucksorm vom Zweck des Gegen­
standes, vom Werkstoss und vom Arbeitsgerät.

Einfache Schmuckschrist und ihre praktische V erw ertung .

B e, den M ädchen ist das Zeichnen in engste Wechselbeziehung m it dem Unterrichts in Weiblichen Handarbeiten 
zu bringen. '

T e c h n i s c h e s  D a r  s t e l l e n :  Herstellen von einfachen Gebrauchsgegenständen 
(M appe, Schachtel, Leuchter, Starhäuschen u. dgl.) und von einsachen Modellen in Verbindung 
m it dem Unterricht in der Raum lehre und Naturlehre. Die Arbeiten sind unter Berücksichtigung 
der örtlichen Verhältnisse und Möglichkeiten aus leicht zu bearbeitenden Werkstossen, wie N atur­
holz, P appe, D raht, Kork usw. sorgsältig und sauber auszusühren.

Singen.
Einstim,nige und leichte zweistimmige Lieder sowie leichte zwei- und dreistimmige Kanons 

sollen nach Noten m it schönem Ausdruck und unter Beachtung der Vortragszeichen aesunaen 
werden. Kirchenlieder.

D er Liedgesang ist durch entsprechende A tem - und T ressübungen sowie durch rhythmische 
Ü bungen vorzubereiten.

I m  Anschluß an die bereits erworbenen musikalischen Kenntnisse wird in enger Beziehung 
m it der: Bedürfnissen des Gesanges das notwendige Wissen über die wichtigeren Taktarten, 
die D ur- und M olltonarten und die gebräuchlichsten Vortragszeichen vermittelt.

Turnen.
V o r b e m e r k u n g :  D ie nachfolgenden S toffangaben  für die 5. und 6. Schulstufe stellen keine in allen  ihren 

Teilen unbedingt zu erreichenden Teilziele des Schulturnens dar, sie sind vielmehr ein Verzeichnis der 
verschiedenen M itte l des Schultu rnens, u n ter denen jede Schule nach ihren örtlichen Verhältniffen eine Auswahl 
treffen  m uß. S o  wird zwischen Schi- und E islauf zu w ählen fein; das Schwinim en wird nur an manchen Schulen durch­
geführt werden können; manche G rundübungen und manche S piele  find nach den llbungsstätten auszuwählen.

Obgleich das T urnen  an  den einzelnen Volksschulen hiedurch eine stark örtliche P rägung  erhalten w ird, muß 
es doch den Gefam terfolg eines vielseitigen Schulturnens gewährleisten, das jede Bildungsmöglichkeit ausnützt und 
jeder Notwendigkeit Rechnung träg t.

Auf der 5. Schulstufe tu rn en  Knaben und Mädchen gleich; erst auf der 6., 7, und 8. Schulstufe ist infolge der ungleich 
raschen R eifung und der sich stärker ausprägenden E igenart der Geschlechter besonders hinsichtlich des Ausm aßes und 
der Unterrichtsgestaltung eine S onderung  nötig, die der Lehrplan jedesm al eigens vermerkt.

R u m p s ü b u n g e n :  Vorwiegend als Bewegungsausgaben, besonders auf Beweglich­
keit, Geschmeidigkeit und allgemeine Durcharbeitung gerichtet. Übungen zur Form ung der 
Alltagshaltung und der Alltagsbewegung (Atmen, Gehen usw.).

G r u n d ü b u n g e n  und K u n s t  s tü ck e : Lausen, vorwiegend im Gelände, mit Über­
lausen und Überspringen sowie Unterkriechen von Hindernissen. Wettläuse und Stasseln von 
30 bis 50 m. Sorgfältige Arbeit an der Laufform (Vorlage, Armpendeln, Beinführung u. dgl.). 
Mannigfache Sprungaufgaben über Schnur, Gerte, Graben, im Freien auch über feste Hinder­
nisse. Stützsprünge in beliebiger Form  aus und über G eräte ; Hock- und Drehsprünge, Grätsche, 
kehrartige, wende- und slankenartige S prünge; Hangsprünge und Schaukelsprünge aus und
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über Geräte von mäßiger Höhe; Erziehen zu guter Sprungform. Steigen und Klimmen auf 
und über kopfhohe Hinderniffe. Mannigfaltige Kletteraufgaben, Tauklettern. Schwingen und 
Schaukeln. Hangeln vorwärts, feitwärts und rückwärts, auch m it Drehungen. Schwebegehen 
über hüfthohe fchrnale uud über höhere breite Geräte, auch m it Erschwerungen wie Ausweichen, 
Übersteigen einer Schnur usw. Schwerere Bewegungsaufgaben im Heben und Tragen, im 
Ziehen, Schieben und Ringen. Tauziehen. Wersen von kleinen Bällen und von Hohlbällen 
in  die Höhe, in  die Weite und nach einem Ziel. Schwierigere W urf- und Fangkünste m it Bällen 
und Stäben. Ein- und beidarmiges Stoßen von Bällen, Steinen, Kugeln. Ballfchlagen. 
Hechtrolle, Versuche im Handstehen. Überdrehen, Aufschwünge, Abschwünge und einsache 
Umschwünge in allmählicher Steigerung, besonders bei den Knaben.

S p i e l e :  Übungsspiele in  kleinen Gruppen fü r das Abschießen, Ballschnappen usw. 
Fangball, Grenzball, Endball; Jägerball, Völkerball; Schlaglaufeu.

S i n g s p i e l e  mit lebhafter Bewegung ohne Darstellung, z. B. „D ie Siebenfprüng", 
Sausetanz, Ritsch-Ratsch.

- W a n d e r n :  Halbtagswanderuugen, Ganztagswandernngen m it 3—4 Stunden Geh­
leistung. Geläudefpiele, besonders m it den Knaben.

S c h w i m m e n :  Abstoßübungen, Schwimmbewegungen im Liegestütz, im Hocken und 
im Gleiten. Brustfchwimmen. Sprünge von der Stiege und vom Beckenrand in freien Zweck- 
und Scherzformen. Heranfholen von Gegenständen aus brusttiefem Wasser. Purzelbaum und 
ähnliche Kunststücke.

W i n t e r ü b n n g e n .  Schnee- und Eisspiele, Rodeln. S c h i l a n f : Geradesahren 
auf abwechslungsreichen Übnngswiefen, auch erschwert durch kleine Aufgaben wie Einbein- 
sahren, durch Tore und Gassen fahren u. dgl. Querfahren, Schneepflug und Schneepflugbogen, 
Stemmbogen. Aufstieg. E i s l a u f :  Geradefahren vorwärts und rückwärts; Bremsen,
Umdrehen, Ausweichen, Fahren um Hindernisse. Bogen vorwärts. Kurze Wettläufe und 
Staffeln. Spiele mit gegebener Laufrichtung wie Schwarzer Mann n. dgl.

G e s u n d h e i t s p f l e g e :  Wiederholung und Vertiefuug des bisher Besprochenen. 
Bade- und Wanderregeln.

Weibliche Handarbeiten.
Nähen einer einfachen Schürze oder eines Mädchenhemdes, eines Polsterüberzuges mit 

Knopslöchern und eines ünterrockes (Leibchenunterrock) bei weiterer Einübung der wichtigsten 
Stiche und Nähte. Schlingen von runden Zacken zur Verzierung des genähten Arbeitsstückes.

Häkeln einfacher Sterne und anderer einfacher Motive; Häkelarbeit zur Verzieruug von 
Wäschestücken.

Anstricken und Einstricken von Socken oder Strümpfen.
Stopfen von Socken oder Strümpfen (Gitterstopfe); Ausbesseru vou Wäschestücken durch 

Stopsen (Köpperstopfe); Fleckauffetzen, Fleckeinsetzen.

7. und 8. Schulstnfe. 
Religion.

Die Lehrausgaben sür Religion wurden gemäß § 5 des Reichsvolksschulgesetzes von deu 
zuständigen Kirchenbehörden (bzw. den Vorständen der israelitischen Knltusgemeinden) sest- 
gestellt.

r>) Katholische Religion.
D ie  P f l i c h t e n  d es  C h r i s t e n  nach d e n  G e b o t e n  G o t t e s  u u d  

d e r  K i r c he .  Pflichten der Gottesliebe: Glaube, Hoffirung, Liebe, Anbetirng, Heiligen- 
verehrung, Heiligung des Namen Gottes, Heiligung des Sonntags. Pflichten der Selbst- nnd

Lehrpläne für die allgcmeiiicn Volksschulen. V 8
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Nächstenliebe: Pflichten der Kinder gegen die Eltern, der Untergebenen gegen Vorgesetzte 
und Obrigkeiten. D as  Leben des Menschen: Pflichten gegen das leibliche und seelische Wohl 
feiner felbst und des Nächsten. Der Leib des Menschen und seine Bewahrung vor Entweihung; 
die Keuschheit. D as Eigeutum nnd sein Schutz. Die geistigen Güter des Menschen: Wahrheit 
und Treue: Ehre des Nächsten; das reine und zufriedene Herz. Festzeiten, Feiertagsheilignng, 
das Fasten, der vorgefchriebene Sakramentenempfang.

D as  s i t t l i c h  G u t e  u u d  d a s  s i t t l i c h  B ö s e :  Die guten Werke, die 
Tugerideu, die evangelischen Räte und das Ordensleben. Sünde und Laster.

D i e  h e i l i g e n  S a k r a m e n t e  u n d  d e r e n  Z e r e m o n i e n  (außer 
den Sakramenten der Buße uud des Altars).

L e h r e  v o m  G e b e t ,  Erziehung znm G e b e t s  l e b e n ;  kirchliche V o l k s ­
a n d a c h t e n .

Heranziehung von Beispielen aus dem L e b e n  d e r  H e i l i g e n  und aus der 
K i r c h e n g e s c h i c h t e  zur Belebuug, Veranschanlichung und Vertiefuug des Unterrichtes.

O f f e n b a r u n g  d e s  N e n e n  T e s t a m e n t e s :  Religiöse Zustände zur Zeit 
Ehristi. D as Leben, Leiden uud Sterben Jesu  und seine Verherrlichnng. Die Sendnng des 
Heiligen Geistes.

I m  gauzen Lehrgang sind das K i r c h e n j a h r  nnd die r e l i g i ö s e n  V o l k s -  
b r ä n c h e  zu berücksichtigen.

>)) Evangelische Religion.

Wie ans der 5. nnd 6. Schnlstufe (S e ite  92).

o) Israelitische Religion.

F ü r  die 7. und 8. Schnlstufe gilt der Lehrplau  für  die 3. und 4. Klasse der Hauptschule 
(„Volkserziehuug" 1928, Stück X I I ) .

Erdkunde.
Übersicht über die Länder und Völker Asiens, Afrikas, Australiens, Amerikas, Ozeaniens 

nnd der Polargebiete.
Die Aufteiluug der Erde auf die Weltmächte. Die Stellung Österreichs und des Deutschen 

Reiches im Weltverkehr und Welthandel. Das Anslandsdeutschtum.
Die Länder Österreichs und des Deutschen Reiches, vorwiegend vom wirtschaftlichen 

Standpunkt.
Die Sonnenbahnen in verschiedenen Breiten. Die Bedeutung des Sonnenstandes für 

Klima, Pflanzenleben und Tierwelt. Geographifche Länge uud Ortszeit. Mitteleuropäische 
Zeit. Die Achsendrehung der Erde uud ihr Umlauf um  die Sonne; Entstehung der Jah res ­
zeiten. Der Umlauf des Moudes um  die Erde nnd feine Lichtgeftalten. Sonnen- und Mondes- 
finfternis. Die Erde als Weltkörper; ihre Stellung im Sonnensystem. Die wichtigsten S te rn ­
bilder. Einiges vom Kalender (astronomisches und bürgerliches Jah r ,  Juliauischer und Grego­
rianischer Kalender u. dgl.).

Fortgesetzte Übungen im  Kartenlesen und im Zeichnen geographischer Skizzen.

Geschichte.
Die religiöse S p a l tu n g ;  der Dreißigjährige Krieg. Türkennot. Bedeutende Barockbauten 

in Österreich nnd ihre Meister. M a r ia  Theresia und Josef II .  Die französische Revolution. Die 
Befreinngskriege. Vormärz und 1848. Die Einigung Deutfchlands. D er Siegeszug der Maschine.
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Der Weltkrieg und seine Folgen. Die Republik Österreich und ihre Stellung zu deu Staaten 
Enropas. Die Großmächte der Gegenwart nnd der Völkerbund.

Bürgerkunde: Einblick in die Einrichtungen des öffentlichen Lebens und ihre Bedeutung 
für den einzelnen nnd für die Geineinschaft. Übersicht über die Bernfe und über das gewerbliche 
und landwirtschaftliche Genoffenschaftswesen.

Naturgeschichte.
Einzelue Vertreter aus den verschiedenen Klassen der wirbellosen Tiere.
Einiges über Farne, Moose, Algen und Flechten. Die wichtigsten eßbaren lind giftigen 

Pilze der Heimat.
Einige wichtige Mineralien uuter Bedachtuahme auf den entsprechenden Lehrstoff aus 

der Naturlehre.
Zusammenfaffende Befprechung der behandelten Tiere, Pflanzen und Mineralien nach 

praktischen Gesichtspunkten (Nutzen, Schaden, Art der Verwendung u. dgl.) mit Einbeziehung 
fremder Naturprodukte, die m it dem bodenständigen Lebenskreis in Verbindung stehen.

Nach Möglichkeit Setzen, Veredeln und Pflege von Obstbäumen. Trocknen und Auf­
bewahrer! von Früchten. Nach Gelegenheit Anleitung znr Bienen- und Kleintierzucht.

Der Bau des menfchlichen Körpers. Funktion der einzelnen Organe des Körpers (bei 
Berücksichtigung des entsprechenden Lehrstoffes aus der Naturlehre). Anleitnng zn gefuuder 
Lebensführung uud Körperpflege, auch m it Rücksicht auf das Berufsleben. Erste Hilfe bei 
plötzlichen Unglücksfällen. Vorsichtsmaßregeln bei ansteckenden Krankheiten. Für Mädchen 
einiges aus der Kiuder- (Säuglings-) nnd Krankenpflege.

Einfache Berufskunde von den Berufen der Urproduktion (Landwirtfchaft, Viehzucht, 
Forstwirtfchaft, Garteubau, Bergbau).

Naturlehre.
V o m M  a g u e t i s m u s : Magnete, Kompaß.
V o n  d e r  E l e k t r i z i t ä t :  Die elektrische Klingel (Strom, Stromleiter, Isolator). 

Magnetische Wirkungen des Stromes. Glühlampe und Drehschalter. Elektrische Heiz- uud Koch­
geräte. Telegraph und Fernsprecher. Vom Rnndfunk. Einiges von der Gewinnnng nnd Fern­
leitung des Stromes nnd von feiner Verwendung in Gewerbe, Industrie und Landwirtfchaft. 
Gefahren des elektrischen Stromes. Gewitter. Blitzschutz.

Nach Möglichkeit p h y s i k a l i s c h e  B e o b a c h t u n g e n  an Maschinen in Haus uud 
Küche (Kaffeemühle, Pendeluhr), au Verkehrsmittelu (Fahrrad, Wagen, Anto) fowie an land- 
wirtfchaftlichen Mafchinen, foweit fie im Schnlort in Verwendung stehen.

Einführung in die einfachsten ch e m ifc h e n  E r f c h e i n n n g e n  (im Zufammenhang 
mit dem entsprechenden Lehrstoff aus der Naturgeschichte): Untersuchung der Lnft; Sauerstoff, 
Stickstoff. Zerleguug des Wassers; Wasserstoff. Von der Verbrennung der Kohle; Kohlen­
stoff, Kohlenfäuregas, Kohlenoxyd. Ofenheizung. Atmung. Vom Feuermachen (Schwefel, 
Phosphor, Zündhölzchen). Vom Kalkstein (Kalkbrennen, Mörtel, Zement). Vom Kochfalz. 
Waschmittel (Soda, Lauge). Einiges von den Metallen, insbesondere vom Eifen und feiner 
Gewinnnng.

Leuchtgas, Petroleum und Azetylen. Vom Papier uud feiner Herstellung. Von unserer 
Kleidung (pflanzliche und tierifche Faferstoffe; Spinnerei, Weberei, Gerberei). Von den 
Nahrungsmitteln (Mahlprodukte, Hülfenfrüchte, Gemüfe, Obst, Eier, Fleifch, Fette, Milch, 
Butter, Käse; Zweck der Zubereitung der Nahrungsmittel; Konservieren und Einlegen). 
Gärung (geistige Getränke, ihre fchädigende Wirkung anf den menschlichen Körper; Brot-
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erzeugung). G enußm itte l  und ihre Wirkungen auf den Körper des Menschen. Alkoholfreie 
Obstverwertuug.

Einfache Berufskunde von den gewerblich-technischen Berufen.

B e m e r k u n g .  D er Lehrstoff in  den Sachfächern kann auch in  einer zweijährigen Wechselfolge vorgenomm en 
werden. S o llten  es die örtlichen Verhältnisse notw endig erscheinen lassen, so kann auch die dreijährige oder die zwei­
jährige Wechselsolge, die für die Oberstuse der ein- und zweiklassigen Volksschulen, F o rm  8 ,  vorgeschrieben ist, An­
wendung sinden.

Deutsche Sprache.
S p r e c h ü b u n g e n  wie auf deu vorhergehenden Schulstufeu (S e ite  94), jedoch 

m it gesteigerten Anforderungen. Gegen Ende der Schulzeit ist das freie zusammenhängende 
Sprechen der Schüler über D inge und Vorgänge aus ihrem Erlebniskreis in der D auer  von 
einigen M in u ten  zu pslegeu.

D er  A u  s s a tz u  u  t  e r  r i ch t übt die bisherige,: Aufsatzarten. Dazu kommen noch 
Bes chreibungen im R ah m en  ungekünstelter Einkleidungen, Berichte und Schilderungen. Die 
Schüler sollen angehalten  werden, ihre Erlebnisse, Beobachtungen und Erinnerungen  in breiterer 
Darstellung m it genauerer Ausührnng der Einzelheiten wiederzugebeu. Praktischen Zwecken 
dient das Schreiben einfacher Geschäftsbriefe landwirtschaftlicher nud kleingewerblicher Art, 
das Ausfüllen von Drucksorten des wirtschaftlichen Berkehrs und die Anleitung zur Abfassung 
vou E ingaben an  Behörden.

Z u r  G ew öhuung an klares, bestimmtes Denken, Sprechen und Schreiben siud Übungen 
im A useinanderhalten  der verschiedenen Bedentnng  sinnverwandter W örter und im  Aus- 
schließeu des I n h a l t s  von W örtern  vorzunehmen.

I n  der S p r a c h l e h r e  wird der Lehrstoff durch die Behaudlung des mehrfach zusammen­
gesetzten Satzes, der w o r t -u n d  satzverbindenden W örte rn n d  der wörtlichen und der nichtwörtlichen 
Rede ergänzt. Beobachtungen ans dem Gebiete der Wortbildung nnd der Wortbedentnng sollen 
den Form enreich tum  sowie den Anschannngs- und Bildgehalt der Sprache erschließen. Von 
Zeit zu Zeit, jedenfalls aber gegen das Ende der Schulzeit, ist das erworbene Wissen ans 
der Sprachlehre zu festigen und übersichtlich zusammenzufassen.

I m  R e c h t s c h r e i b e u  sind gelegentliche Belehrungen und Übungen, namentlich 
mit Rücksicht auf schwierigere Fälle  der Rechtschreibung, auf die Zeichensetzung im zusammen­
gesetzten Satz uud  auf die häufigsten Fehler vorzunehmen. Ausreichende Übung, um  ein 
möglichst fehlerloses Schreiben zn erzielen. G ewöhnung an den Gebrauch des Wörterbuches.

D a s  L e s e n  wird außer den sür die 5. und 6. Schulstuse vorgeschriebenen Lesestoffen 
anch Lebens- und Eharakterbilder b ed eu ten d e rM än n e rn n d  F rau en ,  ferner Darstellnngen aus den 
G ebieten  des Wirtschaftslebens, der Technik, des Verkehrs nfw., einfache lyrische Gedichte und 
allenfalls auch leichte dramatische Werke bieten. Hiebei wird der Gefühlswert einfacher 
E rzählungen nnd  Gedichte (befonders Lieder) den Schülern entsprechend ihrer Fassungskraft 
ohne Aufdringlichkeit naheznbringen sein; ferner sollen sie angeleitet werden, den Kern einer 
Dichtnng nnd das V erhältn is  ihrer Teile zueinander und zum  Ganzen zu erfassen.

I m  Anschluß an  den Lesestoff V erm ittlung einiger Kenntnisse über die bedeutendsten 
deutschen Dichter und Schriftsteller m it befonderer Rücksicht auf Österreich; eiuiges über Vers, 
R eim  und S t ro p h e n .

S c h r i s t l i c h e  A r b e i t e n :  10 Schularbeiten im Schuljahr; außerdem Schul- und 
H ausübungen  uach Bedarf.

Schreiben.
Wie auf den vorhergehenden Schulstufen (Se ite  96), jedoch mit gesteigerten Anforderungen.
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Rechnen nnd Raumlehre.
Sicherheit im Rechnen mit ganzen und Dezimalzahlen und m it Bruchzahlen. V er­

wandlung gemeiner Brüche in Dezimalbrüche und umgekehrt mit Beschränkung auf die ein­
fachsten Fälle. Schlußrechnungen in mannigfachen Anwendungsgebieten. P rozen t-  und Zinsen­
rechnung mit besonderer Rücksicht auf das praktifche Leben. Einführung in die einfachste F o rm  
landwirtschaftlicher und kleingewerblicher Betriebsbuchführung (E innahm en und Ausgaben, 
Bestandsaufnahmen, Eruteergebniffe, Einkauf vou R ohm ateria l  und Halbfabrikaten, Spefen- 
berechnung, Rechnungen für gelieferte W aren  u. a. m.) und Lösung von Ausgaben, die damit 
zusammeuhängen (Verzinsung des Anlagekapitals, Haushaltungskosten, Verlust, Gewinn, 
Abschreibung, Versicherung, S te u e r  u. dgl.). Pflege des mündlichen Rechnens bei jeder sich 
bietenden Gelegenheit.

Weiteres V ertrau tw erden  mit den Eigenschaften der wichtigsten geometrischen Gebilde. 
Umfangs- und Jnhaltsberechnnng von Vierecken, Dreiecken und des Kreises (der Zahlen­
wert für wird auf dem Wege des Versuches aunähernd bestimmt). Obersläche und R a u m ­
inhalt von Q uader, Würfel, P r ism a ,  Walze, P y ram ide ,  Kegel und Kugel. I m  Z ufam m euhang 
damit Einführung in den Gebrauch von Potenz- und W urzeltafeln (als Ersatz für Q uadrieren , 
Kubieren und Wurzelziehen). Nach Möglichkeit praktische Vermessungsübungen im  F re ien ;  
einfachstes Situationszeichnen. Übungen im sreihändigen Anfertigen von Maßskizzen einsacher 
Gebrauchsgegenstände. Fortgesetzte Übung im  Gebrauch der Zeichengeräte und der Meßbehelfe.

S c h r i f t l i c h e  A r b e i t e n :  6 Schularbeiten im  Schuljahr; außerdem  Schul- uud 
H ausübungen nach Bedarf.

Zeichnen (und Handarbeit).
D a r s t e l l e n  a u s  d e r  V o r  st e l l u n g u n d n a c h  d e r  N a t u r :  Weiterbildung 

des räumlichen Darstelleus nach der N a tu r  durch Schulung in bew ußtem  Schauen. D auebeu  
noch gelegentliches Darstellen aus der Vorstellung.

Als Übungsstosse dienen die sür die 6. und 6. Schulstufe genannten  (S e ite  96).
R h y t h m i s c h e s  D a r s t e l l e n :  Wie aus der 6. Schulstuse, jedoch bei gesteigerte!: 

Anforderungen und nnter  gelegentlicher A nw endung einfacher Werkzeichnungen.
Einfache Schmuckschrift und ihre praktische V erw ertung  (Schilder, Plakate u. dgl.).
Bei den Mädchen ist das Zeichnen in engste Wechselbeziehung m it dem Unterricht in Weiblichen Hand­

arbeiten zu bringen.

T e c h n i s c h e s  D a r s t e l l e n :  Wie aus der 6. Schulstuse, jedoch m it gesteigerten 
Anforderungen.

Singen.
Richtiges und ausdrucksvolles S ingen  ein- und zweistimmiger und später leichter drei­

stimmiger Lieder und Kanons nach Noten u n te r  genauer Berücksichtigung der Vortragszeichen. 
Alte deutsche Lieder. Kirchenlieder.

D er  Liedgesang ist auch auf diesen S tu seu  durch eutsprecheude Atem- nnd Tressübnngen 
sowie durch rhythmische Übungen vorzubereiten. Besondere Beachtnng der S tim m pflege  mit 
Rücksicht aus den Stimmbruch bei den Knaben (Stimmregisterwechsel).

Ergänzung der musikalischen Kenntnisse; die Hauptdreiklänge in D u r  und M oll, der 
Vierklang.

Gelegentliche W ürdigung der deutschen Meister der Tonkunst.
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Turnen.
V o r b e m e r k u n g :  F ü r  die Auswahl der verschiedenen Mitte l  des Schulturnens gelten ans diesen Tchulstusen 

dieselben Grundsätze wie auf der 3. und 6. Schulstufe (Seite  96).

R u m p f ü b u n g e n  wie auf  der  6. und 6. Schulstufe (S e ite  96).
G r n n d ü b n n g e n  und  K u n st st ü ck e : Erreichen einiger A usdauer beim Lanfeu im 

Gelände. W ettläufe und S ta f fe ln  von 50 bis 60 m. S ta f fe ln  auch mit fliegender Ablöse. F o r t ­
setzung der Ausgaben aus dem Freispringen m it H eransarbeiten  der persönlich besten S p rn n g -  
fo rm ; Leistungssprünge in die S p ru n g g ru b e .  Fechtersprung, Wende, Kehre, Flanke; D reh­
sprünge aus und über G eräte . S te ig en  nnd Klimmen aus und über reichhohe Hindernisse. 
E tw as  längere und schwierigere K letterausgaben; Wauderkletteru. Niederspringen aus  dem 
Schwingen und  Schaukeln, auch m it D rehung. Hangeln ausw ärts  an  schrägen und abwärts 
a n  lotrechten G erä ten . Schwierigere Aufgaben im Schwebegehen, auch auf höheren schmalen 
Geräten . Fortsetzung der B ew egungsaufgaben  im  Heben und Tragen , Ziehen, Schieben und 
Ringen . Bei Knaben auch volkstümliche F o rm en  des R ingens. Fortfetzung der Übungen des 
W erfens, S to ß e n s  und des Ballschlagens. Vollballwurf iu die Weite; Schleuderball m it Henkel. 
Überfchlag, S teh en  nnd Gehen auf den Händen n. dgl. Fortsetzung der H auptform en des 
Gerätekunstturnens, besonders bei den Knaben.

S p i e l e .  Fortsetzung der m ittleren Kampsspiele: Häuptlingsball in verschiedenen
F o rm e n ;  Faust- und F lugba ll ;  B ar laus ;  Schlag- und Korbball mit den Grundregeln.

S i u g s p i e l e : Wie aus der 5. und 6. Schulstuse, dazu ausgewählte Tänze.
W a n d e r n :  H alb tagsw anderungen , G anztagsw andernngen  m it 4— 5 S tu n d e n  Geh­

leistung. Nach Möglichkeit eine mehrtägige W anderung. Fortsetzung und Erweiterung  der 
Geländespiele, besonders m it  den Knaben.

S c h w i m m e n :  Ausseilen des Brustschwimmeus und Erreichen einiger Ausdauer. 
Wettschwimmen und S tasfe ln  über kurze Strecken (20— 30 ,n). Erlernen des deutschen Rücken­
schwimmens. W enden im Brust- und im Rückenschwimmen. Beförderungsfchwimmen. Herauf­
holen von Gegenständen aus schwimmtiefem Wasser. E rlernen einiger Zwecksprünge (Flach-, 
Tauchfprung) sowie einiger einfacher Kunstfprünge. Kopfsprung vom 1-m-Brett. Pnrzel- 
banm , Bockspringen, Überschlag und ähnliche Kunststücke; Spie le  mit Bällen  in schwimmtiesem 
Wasser.

W i n t e r ü b u  u g e n . Fortsetzung der Eis- und Schneespiele und des Rodelns. 
S c h i l a n s : Schlittschnhschritt, Kristiania, Richtungswechsel uud Halt durch S prünge. Au f ­
stieg, Nehm en von Hindernissen. Schiw anderuugen m it leichten Abfahrten. F ü r  Änaben auch 
Versuche im  Schispringen. E i s l a u s :  Fortsetzung der Wettläufe und Stasfeln. Bogen vor­
w är ts  a u sw ä r ts  (Holländern). Einfache Bew egnngsaufgabeu  im  Gerade- und Bogenlaus al-,' 
V orbere itung  des Schulelaufens.

G e f u n d h e i t s p f l e g e :  Arbeit und Ruhe, Schlaf, Freizeitgestaltung. Einiges über 
Volks- und Rassegesundheit.

Weibliche Handarbeiten.
Nach Möglichkeit Einsührung in das Maschinnähen: Mädchenbeinkleid oder Hemdhose, 

Nachtjacke oder Nachthemd, einfache Bluse, Herrenhemd.
Häkelei uud Schlingarbeit znr Verzierung der Wäschestücke. Ausbessern der Wäsche.
Anstricken und Einstricken von Socken oder S trü m p sen .  Stricken von Fäustlingen oder 

Handschuhen.
Nach örtlichen Verhältnissen zur W ahl: Weißsückerei, Knüpsarbeit, Weben am  Webc-

brettchen, Netzen u. dgl.
I m  Z usam m enhang m it der Arbeit einfache B elehrungen aus der Materialienkunde.
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Hauswirtschaft.
(F ü r  Mädchen, nicht verbindlich.)

Z u b e r e i t u n g  d e r  N a h r u n g :  B ere itung  einfacher M ahlzeiten  der Volkskost 
sowie der Kinder- und Krankenkost un te r  möglichster Zeit-, Krast-, Geld- und M ateria lersparn is  
(sparsames Heizen, Kochkiste, Restenverwertuug).

Damit verbundene Belehrung über die Herkuuft, den Einkanf, die B ehandlung  nnd Auf­
bewahrung von N ahrungsm itte ln  und über ihren N ährw ert.  Besprechung der wichtigsten 
Ernährungsgesetze. Preisberechnung der M ahlzeiten. Anrichten. Anleitung zu guten Tischsitten. 
Reiniguugsarbeiteu.

E i n f ü h r u n g  i n  d i e  B e d i n g u n g e n  u n d  i n  d i e  B e d e n t n n g  r i c h t i g e r  
h a u s w i r t s ch a f t  l i ch e r  L e b e n s f ü h r u n g :  Die menschlichen Lebensbedürfniffe, 
die Art und M itte l  ihrer Befriedigung. Anleituug zur richtigen Ausw ahl der zur Befriedigung 
der Nahrnngs-, W ohnnngs- und Kleidnngsbedürfnisse notwendigen G ü te r ;  ihre Verarbeitung 
und Erhaltung. Verteilung des Einkommens auf die einzelnen Bedarfsgüter . Zweck, Ein­
richtung und Führung  eines Wirtschaftsbuches.
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